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Vorwort
zur vierten Auflage.

In der vorliegenden vierten Auflage ist wiederum
das Excursionsgebiet bedeutend erweitert worden, wie
es 
Eisenbahnlinien verlangten. .Dasselbe umfasst jetzt den
Rhein von Köln bis Mainz, den Main bis Frankfurt,
die Laiin bis Marburg, den Westerwald, die Zweig¬
bahnen im Taunus nebst den Badeorten, tue Ahrthal-
bahn bis Adenau und die Eitel. Die Beschreibung der
Mosel 
erweitert worden. (Jeberhaupt ist last keine beite des
Buches ohne Verbesserungen und Erweiterungen ge¬
blieben. Die neuen Orientirungs Kärtchen werden durch
ihre Einfachheit und Uebersichtlichkeit dem Touristen '•
gute  Dienste leisten.

Mein   Buch   gibt in archäologischen   und   kunst-       '•
historischen Dingen  nur das  Wissenswerteste,   das für
jeden Gebildeten durchaus Nötige;  es regt aber über¬
all   das  wissenschaftliche Interesse  an    und   bringt   in
dieser Hinsieht selbst manches Neue und bisher Ueber-
sehene,   wovon   man   
andern   lieisebüchern   leicht   überzeugen   kann.    Unser
herrliches Rheinland lässt sich eben nicht durchwandern,
ohne dass   man   an zahlreichen Stellen   auf historische        er
Erinnerungen,  Denkmäler alter Kunst, geologische und        in
botanische Fundstellen stösst, die selbst den rasch weiter
reisenden Touristen ebenso sehr wie die schönem Land-        
Schäften und die Productionsorte vortrefflichen Weines
interessieren  müssen.    Aber nach dem Grundsatz  der
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rasch lebenden und rasch arbeitenden Neuzeit: .,Timc
is money
na cli 
bracht werden; daher die gedrängte Fassung des Ganzen,
die keine stilistischen Ucbungen gestattete.

Die Anordnung der Reiserichtung ist in meinem
Buche die den topographischen Verbältnissen allein
entsprechende. Der Reisende, welcher von Köln, Frank¬
furt, Mainz, Marburg, Giessen, Trier und Köln kommt,
wird von Coblcnz als Centralpunkt von 4 Reisencli-
tungen stets jedesmal nach drei Reiserichtungen bin
dem Buche tolgen können; er wird nicht, wie das bei
andern Führern der Fall ist, die ganze Strecke von
Köln bis Frankfurt (Mainz) oder von diesen Städten
aus bis Köln mit dem Buche rückwärts reisen müssen.

Zur Bequemlichkeit der Reisenden sind aus dem
vorliegenden grösseren Führer drei Spezialfuhrer : 1)
Coblenz und seine Umgebung, 2) die Lahn und der
VVesterwald, 3) die Mosel nebst Ausflügen in die Ei Tel,
mit demselben Inhalt und denselben Karten entnommen
worden und ebenfalls im Verlage der Hofbuchhandlung
von Groos (Kindt 

Schliesslich spreche ich meinen herzlichsten Dank
allen Herren aus, welche mich durch Mitteilungen über
manche mit Unrecht vernachlässigten, interessanten
Ausllug8-Orte, sowie über die Arbeiten der Verschönc-
rungs- Vereine : neue Anlagen und neu eröffnete Aus¬
sichtspunkte erfreut haben.

So möge denn mein Werkchen, das Ergebnis
selbstständiger Studien und langjähriger Wanderungen
durch alle Teile des Rheinlandes den Touristen und
Erholungsbedürftigen ein nützlicher Führer sein!

Coblenz, Juli 1888.

Dr, Joh. Bawmgarten.
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PLÄNE FÜR RUNDREISEN.

Köln oder Düren —Trier. — Coblenz — Köln oder Düren.

Drei Tage.
1. Tag, Morgens bis Trier. Nachmittags Berichtigung von

Trier. (Von Köln oder Düren mit einem der beiden
ersten Morgenzüge. )

'2. Tag. - Morgen» mit dem ersten Zuge nach Bnllav, von
dorr, hinüber nach Alf und — entweder mit Wagen
oder Omnibus nach Bad Bertrich — oder von der
Eisenbahnbrüoke ans auf dem neuangelegten Wege
zur Marienburg, einem der schönsten Aussichts¬
punkte an der Mosel. Nachmittags nach Cochem
(Aufenthalt 1 2 St.). Abends nach Coblenz.

3.   Tag.        Coblenz.
Abends -Rückfahrt.

(Selbstverständlich kann diese Reise auch von Trier oder Coblenz
ans angetreten werden.)

II.
Köln oder

Coblenz. -
nach.

1.
2.

Tag.
Tag.

Düren. — Trier. — Coblenz — Ems. —
—  Andernach. — Niedermendig. —  Ander-
Remagen — Altenahr — Remagen — Köln

oder Düren.
Acht Tage,

A.
Trier (s. oben ).
Bertrieh und Marienburg (s. oben).       Abends in
Cochem,
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3.
Brodenbach, nachmittags zur Ehrenburg, abends in
Coblenz.

4.
•'). Tag. Korgens Coblenz (u. nächste Umgebung); nach¬

mittag! Kms, [Nassau) and zurück. Man kann auch
don ganzen Tag 
(Ems,   Nassau,  Limbnrgt  Balduinstein)  benutzen
(s.  Ausflüge an die Lahn ) und abends QachCoblenz
zurückkehren.

(i. Tag.       Laacher See, Brohlthal, nachmittags aacfa Remagen.
7,

mittags   nach  A.ltenahr   und   abends zurück nach
Remagen (resp. Rolandseck),

8.
fahrt nach  K'iiln oder "Düren.

B.

i l''nr rüstige FnasgÄnger.)

1.
2.

mittags über den Berg nach Trarbaoh.
3.

stein, mittags nach Bnllay mit der Halm und nach
der Marienburg, fg. oben), nachmittags von Alf zu
Knss nach Bertrich.

¦I. 
and Cochem,' abends nach Coblenz.

5, Tag.       * loblenz.
(i. 'lag. Laacher See (l>is Nieder-Mendig Eisenbahn) und

Brohlthal, abends von Brohl  nach Remagen   (oder
Rolandseck).

7. Tag. Entweder das Ahrthal von Remagen ans (s. oben)
¦— oder morgens Remagen (Apollinariskirohe, Vic¬
toriaberg), nachmittags Rolandseck und Spazier¬
gang zum Rolandtbogen,

S. Tag, — Nach Mehlem, Königswinter und dem Drachenfels,
abends nach Köln oder Düren.



III.

Frankfurt, Wiesbaden, Mainz. — Rüdesheim, Bingen —
Coblenz - Ems. — Rüdesheim —Bingen— Mainz, Wies¬

baden, Frankfurt.

Drei Tage.

1.
nachmittags St. Goarshausen, 8t. Goar [Rheinfels),
abends in Coblenz.

2.
Cochem        oder   mit   Retourbillet   nach   Nieder-
Mendig nach dem Laacher See und zwack.

'.!. Tag. Morgen! Coblenz (Stolzenfels), Oberlahnstein, Ems,
Nassau, abends nber Oberlahnstein nach Wies¬
baden ete,

Man kann 
Sauptansflugs-Orten Coblenz, Ems länger verweilt oder die
Moselreise bis Bullay und Bertrioh ausdehnt.

IV.

Frankfurt, Wiesbaden, Mainz. — Rüdesheim, Bingen.
—   Ems.   —   Coblenz.  — Königswinter (Drachcnfcls).
—  Remagen— Altenahr —Remagen —Coblenz— Bingen.

— Mainz, Wiesbaden, Frankfurt.

1.  Tag.

S Leben Tage.

Morgens Rüdesheim [Niederwald), A.ssmannshausen,
nachmittags St. Goarshausen and St, Goar.

—  
Tag.        Coblenz und Umgegend.
—  

(Drachenfels), nachmittags Rolandseck, abends in
Remagen.
Morgens  Neuenahr,   mittags Altenahr,   abends   in
Remagen.

—  
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V.

Eifel-Reiscn.

Naturforscher, namentlich Geologen, welche die Vorder¬
oder vulkanische Eitel in ihren beiden Hauptteilen genauer
kennen lernen wollen, brauchen dazu 10—14 Tage, nämlich 8 10
Tage t'iir den Besuch der Vulkane des Laacher-See-Gcbiets und
:> 1 Tage für den der Maare und Vulkane, der Eifel. Genauere
Zeitbestimmung für die einzelnen ist für diese Reisenden, welche
als Fachmänner schon voraus die Hauptstudienpunkte kennen,
nicht nötig; daher sollen die folgenden Reiserouten nur prak¬
tische Winke sein.

A. Ausgangspunkt Köln, Düren, Aachen.

A. Besuch der Vulkane und Maare der Eifel. Hit der
Eifelbahn nach Gerolstein f Krater der Papenkaul, etc.), dann
zu Wagen 22 km nach Daun (die Lavaberge und die. Dau¬
ner Maare, 4—6 km von Daun), Gillenfeld i) km ( l'ulver-
maar), Manderseheid 7 km fMosenberg), von dort ohne Auf¬
enthalt mit der Post nach Wittlich 20 km und von dort mit
demOmnibus in 
Moselbahn nach Coblenz - oder kürzer von Gillenfeld
(Pnlvermaar) über Lntzeratb ohne Aufenthalt mit der Post
nach Bertrich, von dort nach Alf (Rullay) und mit der
Moselbahn nach Coblenz.

I!. 
— In Fortsetzung der vorhergehenden Randreise vonCoblenz
mit der Bahn nach Brohl, zu Fttss oder mit Omnibus durch
das Brohlthal nach Tönnisstein, von hier — entweder ober
linrgbrohl nach dem Olbrück und von dort über Wehr nach
Abtei Laach — oder kürzer über Wassenach nach dem See
nnd Abtei Laach; nach Besichtigung des See's und der da¬
ranliegenden Vulkane (bes. des Knitter Ofens) nach Nieder-
mendig, von dort nach Plaidt (Rauschermühle) , zurück
nach Mayen, von wo man den Hochsimmer besucht und dann
die Post nach Virneburg und Adenau nimmt, von liier aus
zur Hohen Acht und - entweder durch das Thal am Knss
des Berges über Jammelshofen, Kaltenborn, Herschbach,
Kesseling an die Ahr nach Brück und Altenahr — oder
bequemer von der Hohen Acht zurück nach Adenau und von



hier  nach Dttmpelfeld, Bruok   n:;d Altenahr,   wo  man  mit
der  Kisenbahu   aaoh Ahrweiler, Neuenahr,   Remagen, Köln
fahren kann.

Die Aufeinanderfolge der vorstehenden Randreisen A und
B lit fachwissenschaftBcn die angemessenste: Humboldt, von
Deohen, Nöggerath u. a. haben schon längst nachgewiesen, dass
das Studium der Eifelmaare, jener mit Wasser gefüllten Krater,
die wissenschaftliche Kenntnisnahme des Laacner-See-Gebietes
am besten vermittelt.

B. Ausgangspunkt Frankfurt, Mainz, Cassel, Coblenz.

A.
thal, Tönnisstein, Olbrück, Wehr, Laacher See, Nieder-
mondig, Plaidt (Rauschermühle), Mayen, Hoehsimmer, Mayen,
Virneburg, Adenau, Hohe Acht, Adenau, dann

B.
Hillesheim und von dort mit der Bahn naoh Gerolstein,
von wo ans die Rundreise wie oben A angetreten wird.

C.
Tour, welche in Bertrieb, mit der Besteigung der Falken -
ley (Ueberblick der vulkanischen Berge des grössten Teils
der Eifel) beginnt und von dort über Lutzerath, Gillenfeld
(Pnlvermaar), Manderscheid, den Mosenberg, Dann und die
Dauner Maare nach Gerolstein geht.

C. Kürzere Ausflüge für Touristen.

1.
mendig, Andernach, Coblenz ('/, Tag im Sommer); will man
1 Tag darauf verwenden, so kann man im Brohlthale noch
den Heilbrunnen und von Plaidt aus die Rauschermühle be¬
suchen. — Diese Tour lftsst sich auch von Köln und Bonn
ausmachen.     Von Brohl big Abtei Laach 8 St. N.-Mendig4 St.

2.
schermühle), Niedennendig und Mayen (Hoehsimmer) anu
zurück (1 Tag) — oder bis Mayen mit der Bahn (morgens i
und nach Besteigung des Hochsimmers nachmittags zu
Wagen über Hausen, Ochtendung, am Camillenberg vorbei
auf die Coblenz-Trierer Landstrasse, Mettern ich, Coblenz.
Für einen Nachmittags-Fussmarsch ist der Rückweg voa
Mayen nach Coblenz (fast 4 Meilen) zu weit.

3.
und zugleich die landschaftlich schönsten Punkte sehen
wollen, verwenden am besten 3—4 Tage auf folgende Rund-



reise: Von Trier mit der Bahn nach Kyllburg (morgens),
mittags nach Gerolstein; am andern Tage mit der Post
oder zu Wagen in !5 St. nach Dann, Besichtigung der Maare
zu Wagen und abends nach Lntzerrath, am andern Morgen
früh nach Bertrich, von wo man abends mit Wagen oder
Omnibus nach (Bahnhof) Bullay und von dort mit der Bahn
nach Trier zurückfährt.

Taunus-Lahn-Rhein-Rundreise.

Diese Rundreise macht man am besten mit einem Rund¬
reise-Bill et Coblena oder Ems Nassau Baldninstein- Limburg

Eppstein (Abstecher zn Fuss nach Königstein) —Lorsbach- -
l l i i i ' i i s t
Ooblenz.

Selbstverständlich kann man diese Rundreise auch von
Frankfurt (in Frankfurt wird das Rundreisebillet: Frankfurt,
Eschhofen, Limburg, Ems, Niederlahnstein, Rüdesheim, Wies¬
baden, Frankfurt ausgegeben) oder Mainz ausmachen; Tonristen
die von Köln oder Trier kommen können dieselbe in Coblenz
antreten.   (Näherei an den betreffenden Stellen des Buchest)

Standorte für Landschaftsmaler.

C o b l e n z ,
Gerolstein, Aitenahr, Rolandseck, Königswinter, Brohl, Nassau,
Weilburg, St. Goarshausen oder St. Goar, Bingen oder Rüdes¬
heim.

Traubenkur-Orte.
Seile  

Terrainkur-Orte.

His jetzt hat nur Ems die betreffenden Einrichtungen. Es
eigenen   sich    jedoch     vorzüglich   dazu   Trarbach ,    Bertrich,
vielleicht

Fundorte dir Botaniker und Petrefakten-Sammler   sind
im Buche mit speziellen Nachweisen angegeben.

Bemerkung. Keilende, 
haben wollen, müssen mor gens 
rhel 11. fahren, wie es 
mittags nur den rechtsrheinischen Bahnittgen /.um Schutze, gegen 
die 
¦•kehrt morgens,



Die Weine
des Mittelrheins und der Mosel.

In unserm Excursionsgebiete werden die edelsten "Weine
Deutsehlands erzeugt. Es sind 1.4 Sorten: 1. Der Riesling, die
beste Sorte. — 2. Der weisse Eiben oder Kleinberger, viel ge¬
baut. — 3. Der Sylvaner, auch Oestreieher, Franken, Zicrl'ahndlcr
genannt, eine besonders einträgliche, für alle Berglagen und
Bodenarten geeignete Sorte. — 4. Der Traminer. — 5. Der
weisse Burgunder. — t3. Der Rotgipfler. — 7. Der weisse <' .it-
edel.        S.  Der Tokaier.
auch Klebrot oder Clevner genannt. — 10. Der Frühlmrgunilei.
— 11. Der Liverdun. — 12. Der rote Sylvaner. — 13. De; frühe
blaue Portugieser. — 14. Der Limfaerger. Die letzteren Sorten
besonders in Rheinhessen und Rheinnaiern. Die Weine iUhren
ihren Namen nach ihren Productionsorten ; wir beben darunter
hervor:

Im Rheingau : der .lohannisberger (durchschnittlich 30
Stück jährlich), der Steinberger, der Rauenthaler, der Marl o-
brunner, der Gräfenberger, der Rüdesheimer, dann in sweiter
Reihe der Geisenheimer, Rattenheimer, Dorf Johann isberger,
Winkler u. s. w.

Von altersher rechnet man noch zn den Khcinganer Weinen
diejenigen des 
(genau bis zum Niederthal bei 
der   Assmannshauser  Rotwein   und   der  

Der llochhcimcr ist ein guter Maimvciu. Die Engländer
haben daraus Hock gemacht, womit sie alle schweren Rheinweine
bezeichnen.

In Rheinhessen:   der ächarlaohberger bei Bingen, der
lugelheiuier Rotwein, die Liebfrauenmilch bei  Main«,

;
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In Rh ein 
Stanubacher   und   Steeger,   der   Oberwwoler,   der   Bopparder
Hamm, die Rotweine von Camp, von   Horchheim und   besonders
vom Kreuzberg hinter Ehwmhreitstein und von Linz.

Die Nahe
Die besten sind ausser dem Scharlachberger  der   Kauzenberger
bei  Kreuznach,   der   Monzinger,   Ebernburger,    Winzenberger,

1

Die 
Bouquetreichtnm oder „Blume'' rühmt und die als „süffig", leicht,
billig und gesund in allen Teilen Deutschlands immer mehr Ver¬
ehrer finden, verdienen eine etwas ausführlichere Erwähnung.

Zunächst trägt die Lage der Weinberge zur Erzeugung
eines edlen Weines ausserordentlich viel bei. Das Moselthal
hat nämlich alle, dazu günstigen Bedingungen in seltener Ver¬
einigung. Es besteht, aus einer fortlaufenden Reibe fast ganz,
§ erschlossener Bergkessel, in welche der Fluss häutig wie ein

ee erscheint und die weniger als im Rheinthal bewegte, oft
um mehrere Grad wärmere Luft anf den dem Sonnenbrand aus¬
gesetzten, durch Stützmauern in die richtige Abdachung ge¬
brachten Terrassen die Trauben um so kräftiger zur Reife bringt,
da die Hitze durch Steinschrift, am Boden festgehalten wird,
ohne eine Anstrocknung zu fördern.

liier wachsen jene feinen, duftigen Weine, die so manchen
Dichter, wie Gustav Pfarrius, begeisterten:

Anf sonniger Bergesseite,
Da stehen die Reben schlank,
In tiefer Keller Weite,
Da liegt manch' kühler Trank!

0 Moselstrand 1
0 selig Land !

Ihr grünen Berge, o Fluss und Thal,
Ich grüss Euch von Herzen viel tausendmal !

Wir müssen hier zweien weitverbreiteten Irrtümern ent¬
gegen treten: 1) Die feinsten Moselweine wachsen auf sehr
kleinen Weinbergslagen; so sind von den 5500 Morgen im Kreise
Bernkastei nur 200 Morgen erster und zweiter Klasse, im Land¬
kreise Trier von 4600 Morgen nur 120 Morgen u. s. w. Aehn-
lick in allen übrigen  berühmten Weinorten,   wo es „Wingerte*



dritter bis achter Klasse gibt. Hiernach kann man ermessen,
was von den feinsten Weinen in die zahllosen deutschen Gast¬
höfe gelangt. Erhält man jedoch Weine der besseren Produc-
tionsorte selbst von vierter bis sechster Klasse „unverfälscht",
so kann man ganz zufrieden sein. Bekanntlich haben gerade
diese 
und Kneipweine, „wegen ihrer 
sinn stimmenden and der Geradheit äusserst förderlichen Wir¬
kungen," wie Dr. Blumherger sagt, sieh eine so allgemeine Be¬
liebtheit verschafft. 2| Die oft getadelte grössere Stare
der Moselweine hat die Chemie als ein Vorurteil nachgewiesen.
Die edleren Sorten und selbst die geringeren aus gnten Jahr¬
gängen 
Bourgogne-Pommard, Roussillon, Narbonne, Savella. Allerdings
werden in schlechten .fahren auch Weinchen gekeltert, die den
Klagen wie mit 
Sage veranlassen, da.ss in gewissen Moselorten der Küster um
2 Uhr Nachts durch die Glocke die Schläfer zum herumwenden
aufweckt, „damit der abends genossene Wein sich nicht dnreh-
beisse."

Mau teilt die Moselweine in Obermosel-, Mittel- und
Untermosel-Weine. Die 
bis Knkirch, die 
von Trarbaeh bis Neumagen, die Ober-Mosel von Trittenheim
an aufwärts.

Zu den besten Lagen der Ober- und Mittel-Mosel gehören
nach Beck: 1. Im Stadt- und Landkreise Trier : der Tiergärtner,
Avelsbacher, Olewig-Neuberger, Oberemmeler, Euchariusberger,
Könener, Grünhäuser, etc. — 2. Im Kreise Wittlich: der Pies-
porter, Uerziger, Kinheimer, Crösser. — 3. Im Kreise Bern¬
kastei:
(Dusemond), Doktor (Bcrnkastel), Josefshöfer (Graacher), Weh-
lener, Erdener, Thronerhofberger und Zeltinger. — Bemerkens¬
wert ist, dass aus dem Trierisehen die edelste Traubensorte,
der Riesling, im Jahre 1174 auf den Rildesheimer Berg ver-
pllanzt worden ist.

Die besten Weine an der Untermosel wachsen unbestritten
bei 
wird) in den »Rötgen" nnterhalb und in den „Uhlen" oberhalb
dieses Ortes nach Cobern zu, welches in seinem „Fahrberg" und
„Rosenberg" seine besten Weiue producirt. Man vergleicht
diese Weine mit denen von Graach und Zeltingen, die feinsten
noch mehr mit dem Scharzhofberger an der uuteren Saar.
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In den flachen Lagen bant man an der ganzen Mosel neben
dem Riesling den „Ivleinberger", auch wohl den „Oestreicher',
neuerdings auch den „Forster Traminer-, der durch sein früheres
Keifen und seinen Znckerreichtum selbst in geringeren Jahren
einen guten Wein liefert. Ein vorzüglicher roter Wein wachst
bei Dieblich, Lehmen, sowie auf der Lutz (der Litzenhecken-
wein) in einem Thale Müden gegenüber.

Die Weine der Ahr, die sogen. Ahrbleicherte, sind
kräftige Kotweine, deren vorzüglichste bei Walporzheim, Ahr¬
weiler, Bodendorf und Dernau wachsen, auf einer höchstens (>
Stunden langen Strecke. Der Name stammt von der bleich¬
roten Farbe, welche früher der vor der Giihrung gekelterte
Wein hatte; jetzt keltert man ihn nach derselben und die Farbe
ist dunkler.

Die mittelihciuischen 
aus Cobl enz mit 0Finnen, aus Hingen, Rüdesheim, (ieisenheim,
Kl tv i l le ,
Moussenx einen ehrenvollen, .sich stets erweiternden Platz auf
dem Weltmarkte errungen. An der Mosel [Trier, Traben) werden
jetzt auch gute Schaumweine erzeugt.

Traubenkur -Orte sind am Rheine vorzugsweise:
Wiesbaden und die meisten Orte des Rheingaues, Bingen, Rades*
heim, Assmannshausen, Lorch, St. Goarshausen, Camp, Hoppard,
Linz, Honnef; an der Mosel, die zur Traubenkur weniger aulge¬
sucht wird, dürften sich Winningen, Cochem, Tvarbach und Bern*
kastei dazu eignen; an der Nahe Kreuznach, an der Lahn
Nassau.

Den Charakter der rheinischen Weinbauern, namentlich
aber der Moselaner, schildert Werner Hesse höchst treffend.
„Wenn der Weinbauer unter den drückenden Verhältnissen
mancher Fehljahre dennoch seinen angeborenen unverwüstlichen
Humor nicht verliert und mit oft thränendem Auge immer
wieder hoffnungsvoll auf das nächste Jahr schaut, so mag man
darin einen Beweis sehen, dass sein Herz mit tausend Klammern
an dem Weine hängt und er von ihm nicht lassen kann. Selbst,
wenn er sich zur Auswanderung nach Amerika oder Australien
entschliesst, so nimmt er Stecklinge seines Weinberges wie
Hausgötter mit sich. Bei der Auswahl seines neuen Wohnsitzes
ist er vor allem darauf bedacht, eine -gute Stätte anstinclig zu
machen, wo die heimische Rebe gedeihen kann. Durch sie ist
die Weinknltur in jenen fernen Weltteilen fast allein aufge¬
kommen und verbreitet.   Diejenigen aber, welche auf der allen
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Scholle bleiben, mühen sich ab, wie es alle ihre Vorfahren
thaten, !»<¦ i Regen und Sonnenschein auf den schroffen Bergge¬
landen und bauen trotz vieler Enttäuschungen immer wieder auf
die Gunst Gottes, den Schutz der Regierungen und die eigene
Kraft, Haben sie während des Tages gewaltig geschafft, so
s r i / r n
die Sorgen ondHtthen und plaudern gern von Jahren, wo trotz
der nngUnstigen Aussichten doch noch ein trinkbarer Wein gp-
wachsen ist, Mit solcher Liebe sprechen in anderen Gegenden
die Uandiente nicht von den Kartoffeln und dem Korns, als am
Rheine der Bauer von seinem Weine. Keine andere Frucht ist
aber auch so dankbar als die Traube; ein Kometenjahr kann
z w a n z i g
reichlich entschädigen."

Eine Weinlese in einem guten Jahre ist für den Flach*
länder ein Schauspiel, das Haler und Dichter begeistert hat, an
der Mosel fast aoch fesselnder als am Rhein.

Das ganze Leben der Bewohner ist auf den Bergen und
auf dem Klasse in erhöhtem Masse entfallet; da die Weinberge
bald links, bald rechts am Dfer sich belinden, so herrscht ein
grossartiges Treiben auf dem Strome. Jung und Alt tummelt
sich in den 
werden. Die liehe Jugend ist auch bei schlechtem Jahrgänge
munter.    Bin   zur  Lese   auf   Urlaub   heimgekehrter   Soldat  hat
dann wohl 
schein
dort blast 
Leute 
jauchzen dazu.    Das Echo an den Berghalden  ist lustig confus,
«rle es auch wohl die Köpfe werden. Am Ufer aber stehen
•sinnend die 
die Kübel mit den Tranben in die Häuser befördert. Langsam
zieht 
die Tiere   durch Prügel zum   rascheren Schritte  an,   denn   die
Leute sind noch 
send, selbst ein Tier zur Zeit der Lese hart zu behandeln.
Arm in Arm 
es seine Zeit ist, der Vollmond, und es 
man  es  also  
Zügen schlürfen, und wer dieses (Huck genossen hat, der ver-
gissf es in seinem ganzen Leben 

Angesichts der steigenden  frimzösisrlien  Concurrenz   muss  be¬
merkt  werden,   dass   wenn   auch   in   
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Zuckerzusatz hier und da dieMoselweine trinkbar gemacht werden,
diese unschädliche Verbesserung nicht im entferntesten mit der
grossartigen Weinfabrikation in Frankreich verglic en
werden kann, wo der Staat, den zum Wein (»e^ossenen Sprit
vergütet, jährlich ft8—70 Millionen Kilo; v. Roiinen und 6—6 Mil¬
lionen Hektoliter spanische Weine zu dieser Fabrikation einge¬
führt werden.

Das niederrlieiniscbe Bergland*)

Das rheinische Schieferplateau. — Der Hnnsriicken. —
Die Wasserscheide zwischen Mosel und Nahe. — Die Höbe
Venn, dieEifel nnd die Gruppe der Vulkane and Maar« der
Vordereifel. — Die Vulkane des Laacher-See-Gebletes und
die Wasserscheiden zwischen der Mosel, der Nette und dem
Brohlbache. — Das Coblenz -Neu wieder Becken. — Das
Bergland auf der rechten Seite des Rheines: der Taunus,

der Westerwald und das Siebengebirge. — Flora des
Rheinthaies.

Das rheinische Schieferplateau. — Dem heutigen Stand¬
punkt der Wissenschaft entsprechend, nennt man geologisch das
von dem Rheine, der Mosel und dor Lahn durchsetzte nieder-
rheinische oder mittelrheinische tlergland, welches sich in einer
Breite von 140 km und einer Länge von 280-350 km von West¬
südwesten nach Ostnordosten ausdehnt , das 
Schieferplat cau. 
liegt zwischen der Sieg bei Bonn und Bingen, während es sich,
in seiner grössten Länge von der Scheide bis an die Diemel bei
Sfadtberge ausdehnt. Das rheinische Scldeferplatcan, grössten¬
teils ans Thonschiel'er und Grauwacke (d. i. Uebcrgänge des¬
selben in Sandstein) und Quarzfels bestehend, gehört dem De¬
von-System an, welches die nach dem Silur-System älteste  der

*) Nach Nöggerrath, v. Dechen, A. v. Humboldt, Fr. Mohr,
Römer, Sandberger, Wirtgen, Zeiler, Daniel u. A. Wir haben für
diesen Abschnitt ausnahmsweise die alten Höhenmiisse Nögge-
rath's und von Dechen's stehen lassen, die sich ja leicht auf Meter
reduciren lassen (1 m = 3,08 pariser Fuss).
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versteinerungsführenden Schichten bildet. Es wird durch den
tiefen Spalt des Rheinthaies in zwei grosse Hälften, einen west¬
l ichen

Der Westflügel wird, wenn wir die dazu gerechneten
Ardennen ausser Berücksichtigung lassen, durch das a—000' tief
eingeschnittene Moselthal in eine südliche und nördliche Hälfte
geteilt, ähnlich wie der Ostflttge] durch «las Lahnthal. Der
südliche Teil umfasst den Hunsrucken, der nördliche die Hoho
Venu und die Eifel.

Per 
hohes llnter-Pevnii-l'lateau, auf welchem sich Bergrücken aus
quarzigem Gestein erheben; im Südwesten und Süden: der
Hochwald 
an sc.hliesst. sich der 
und weiter hin zum Rheine der 

Die 
zwischen Oberwesel nnd Burgen a. M. zusammen, und die zwi¬
schen Rhein und Mosel zieht sich von da. an in einer Höhe von
12—1700' auf der Hochebene de.s Hunsrucken bis in die Nahe
von Coblenz hin, wo deren letzter Gipfelpunkt, der Kühkopf,
noch 1200' ü. AI. hoch ist. Diese Hochebene fällt nur mit klei¬
neren Thälern und Schluchten zum Rheine ab. Der Hunsrucken,
der zwischen Bacharach und Rheinhöllen mit einer Höhe von
1564' beginnt, erreicht   auf   der Fleokertshöhe   bei   Hirzenaoh

die Strasse von Boppard nach Sinnnern 1520', der Rand
der Hochebene oberhalb der Marienberger Schlacht bei ßoppard
1840' über dem Meere. — Auf den schmalen Stufen, die von der
Hochebene zum Rheine abfallen: Rheinfels bei St. Groar 164',
Seimbach, Felskopf, Wellmich gegenüber 594', Schleicht, Fels¬
kopf, Kestert gegenüber 858', Kreuzberg beiBoppard 819', Alte¬
burg bei Boppard, Pavillon, 76iV, Alteburg, höchster Funkt des
Bergrückens zwischen Rhein und Mühlthal, Filsen gegenüber
986', Jacobsberg, unterhalb Boppard, 739'.

Die 

*) 
er, gleichbedeutend mit 
Orts- und Fluisnamen häufig. Der Wald von Rambouillet bei Pa¬
ris heigst in Urkunden: Silva Eqoalina, Aqualina. Evclina, Evlina,
nemora de Hefcline, Yveline; Aveline (Equalina) in den Yogesen.
In Köln fand man einen Votiv-AHar der Matronae Afliae, d. i.
Afiliae, Afnliae, — Apulia Wasserland; Apula, 9.Jahrh. Nahen¬

der Nahe. — Schauerlich ist die Ableitung von n? und falia,
rv'ie in Westfalia, wonach sogar 1827 eine Zeitschrift Eufalia in
Köln erschien.

<il
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und Our feinem Zuflüsse der Ourthe), 
vielen Rächen durchschnitten (daher der Nim^i, im Mittel
1800" hoch.    Einzelne   Teile   tragen  besondere Namen:    !)    Die
Schnrifel 
der belgischen Grenze, der unfruchtbarste und wildeste Land¬
strich der Eitel, fast nur Halden und Torfsttmpfe, im Kirsches¬
rot 2IOO' hoch. 2) Die
Gerolstein und Uelmen, Kuppen von Nosean- und Leucitge-
s te inen ,
f2340'i um! die 
(2070') nnd 
kahl, steinig, von traurigem Aussehen, kümmerlich bebaut, 
sogenanntes Schiffelland, wo der umgestochene Rasen, verbrannt,
als Dünger dient. Hieran sohliesst sich nach Westen 3) die 
\'ran 
öde Baidefläche mit Torflagern, bis 2000' hoch ; nach Osten und
Nordosten 
Vulkan» dt» rkri*isrhtn. Systems, 
oligocän zurückreichen. Als 
biete widmen wir derselben eine eingehendere Beschreibung,

Die Vulkan« der Vordereifel. — Die erloschenen Vul¬
kane der Rheinprovinz 
liche Krater, 2) Kegel-, Kuppen- und Schlackenberge, :', | Maare
oder mit Wasser gefüllte Trichter- und Kesselthäler, Mau teilt
sie gewöhnlich in zwei Gruppen, die des 
der 
durch einzelne um sie herum auftretende vulkanische Kegel in
natürlichen Zusammenhang gebracht. Ein vereinzelter, ausge¬
zeichneter Vulkan, der 
nordlich von der Laacher-See-Grnppe, neben dem Basaltkegel
Rolandseck, mit Wänden von  poröser  Lava.
der Eifel, 
flössen, zeichnet, sich Besonders durch ihre 
oder Kraterseen aus, welche nach ziemlich geraden 
reihet, grosse, durch vulkanische Gewalt autgerissene und zu¬
sammengestürzte Erdspalten andeuten. Namentlich an der Kyll
und 
jene kreisrunden, mit Wasser gefüllten Kesselthäler, auf einem
Räume von wenigen Qnadral
Oillenfrlder Maar 
einer der grösston und schönsten Kil'elseen. 
würflinge der Lifeler Maare") sind meist Olivine. (Ueber einzelne
Maare s, die Beschreibung der Eifeltonren),
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T)ie 
um den 
Zahl, meistens Krater mit. Lavaströmen und Schlackenbergen.
Sieht, man von der Verbreitung des Bimssteins (bis Marburg in
Hessen! ab, so uml'asst da* vulkanische Gebiet des Laacher
Sees einen beschränkten Kaum; es wird im Norden von dem
Vinxtbach begrenzt; doch kommt schon Phonollth auf der
Wasserscheide hei Elamersbach zwischen diesem Bache und den
Zuflüssen der .Mir vor. tiefen N.-O. bildet der Rheinlaut' von
der Mündung des Vinxtbaehes unter dem Schlosse Rheineck bis
BOT Mündung der Nette die (irenze. Die. Süd- und S.-W-(irenze
überschreitet durch die vulkanischen Gruppen von Ochtendung,
Saftig und Rassenheim die Nette und reicht, bis Winningen. Eine
L i n i e
die grösste Längenausdehnnng des vulkanischen Qebietes. Nach
\V. 
l.ederhach die Begrenzung, die sieh über Ober-Heckenbarli nach
Kamcrshach zieht. Die Breit« dieses 
Meilen, Zieht man vom Mittelpunkte des l.aacher Sees mit
einem Halbmesser von l
derselbe die. meisten vulkanischen Berge des Laacher-See-
(lebietes.

Betrachten wir zuerst die Wasserscheiden.

Die 
der vereinigten Thalfläche unter der Bnbenheimer Fleche über
Metternich auf den breiten Kücken, über den die Ooblenz-
Trierer Strasse führt, an der eisernen Hand 906' hoch, und zieht sieh
dann Südwest lieh zwischen der 
f a l l enden
zwischen Kitz-Nette und KHz-Netz nach dein Mayener Stadt¬
walde hinsieht. Sensenkopf im Mayener 
von Mayen nach Boos (Wasserscheide), höchster Punkt. 1641'
ü. d. M. Andere Höhen zwischen Mosel und Nette: 
berg 1178', Grosse Wannen 002', Michelsberg ( Krater) 830',
Langenberg 873-, die Eiterköpfe 713', 741'.

Die 
zieht, sich südlich vom Wehrer Bruch, gegenNorden umbiegend,
auf den nördlichen Rand des Knacker See's und von hier gerade
gegen Osten, über einen breiten, sanftgeneigten Rücken v. 800'
gegen die Mündung der Nette in den Rhein. Der Abgang nach
dem Brohlthale (s. Beschreibung dieses Thaies weiter nnten) ist
schmal und an keiner Stelle mein- als 1250 Ruten breit; Hercheu-
berg 1020', Leilenkopf 1)00'.
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Zwischen der Nette und dem Brohlbache liegen die meisten
vulkanischen Berge. Zunächst ist der fast in der Mitte liegende
Laachrr St* 
Ausflüge geben werden) von einem Bergkrauze umgeben, dessen
Höhen sieh 4(X> 725 Fnss über den Spiegel des Sees, der 
841' ü. (1. M. liegt! erheben.    Wir Indien daraus hervor :

Der 
kopf, am Wege von Laaoh nach Wehr, bat einen nach Westen
offenen Kraterwall. Man findet in der Schlucht nach dem See
oberhalb des Teiches die den Geologen wohlbekannte Sandgrube,
einen der Hauptfundorte der Traohyte, der Sanidingesteine und
der darin vorkommenden seltenen  Mineralien.

Der 
Thale, hat einen nach Westen offenen Kratorrand, über dem
Wege nach Wassenaoo 2114' hoch. Auf den Abhängen liegen
viele Trachytstücke. Die unten am See hervortretende Lava ist
basaltisch. Bin mächtiger Strom basaltischer, augitrekher Lava,
die Manerlei zwischen Glees und Burgbrohl, ist westlich gegen
die Glees hinabgeflossen und lässt sich bis weit in das Brohl-
thal an den grossen  Knnksköpfen verfolgen.

Dar hrufttr Oftn, 
(legend, 1441V über dem Meer, 578' über dein Spiegel des Sees,
wird auf der Seeseite nur sehr mühsam erstiegen; man gelangt
vom Dorfe Krnt't durch eine engt; Schlucht mitten in 
Schlund. Der Krater, 620' tief, 87' unter dem Spiegel des Sees,
hat eine sumpfige Bodenfläche von ;il 1 Morgen, last ein Viertel
der  Oberfläche  des   Laacher  Sees;    er    hat 
und steile Abhänge   nach   innen,   der  grosse Durchmesser  .">(K)
Ruten, der kleine 880 Knien, so dass die inneren Abhänge
einen nur 72,2 Ruten breiten Ring nm den inneren 
gchliessen. Der östliche Rand des Kraters besteht ans dem
Roderberg und dem Königsstuhl, auf deren äusseren Abhängen
der Bimsstein auftritt.

Die  Vulkane ausurkalb  des Btrrkranxts um  dm   Laacher
See 
höchsten Gipfel 
schen Systems. Zunächst westlieh von Oberinendig der dicht-
bewaldete 
heure Lavastrom von 40 60* Mächtigkeit ergoss, welcher in
den grossen Mühlensteinhniehen von Ober- und 
seit der Zeit der ROmer ausgebeutet wird,
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Ahn 
lava. Mtthlsteinlava, die man bii zu 60'Tiefe'in den Schachten findet,
ergiebt sich, muh von Oeynhausen, dam mehrere Eraptions-
Zeiten von Perioden der Ruhe unterbrochen, stattgefunden ; dass
die 16'bis 24' starken Bimsstein-Schichten die Ueberreste mächtiger
A.usbrttche sind; dass der erste Lavastrom, welcher das Material
zu den Mtthlsteinen lieferte, Mtter Wasser gestanden, und end¬
lich dass die Letten-Schicht unter dem Bimsstein die alte Damm-
erde ist.

Westlich vom Forstberg, nur durch eiu Thal davon ge¬
trennt, erhebt sieh der 
nordwestlich ein langer Basal trücken, der 
von dem man ein prachtvolles Panorama der ganzen Eifel über¬
blicken kann. An die von dem Forstberg, Sulzbusch undGänse-
hals gebildete Berggruppe, welche über den Roteberg mit dem
Bergkran/, des Laudier Sees in Verbindung stellt, 
sieh naoh Süden an :

Der 
des rheinischen Systems, I7GS', mit einem Krater von SU)'
Durchmesser (1 St, westlich von Mayen, 800
von St. Johann, 945'   über dem Spiegel   der Nette   am Einfiuss
der NitZ,   1046'  über dem   Marktplatz  von  Mayen),  von  dem  
bis an das Nettetha]   unterhalb Mayen  ein   ungeheurer   Lava-
s t röm
ErUption  ans  den Bellenbergen  bei Mayen   überdeckt wurde.  Der
Lavastrom liegt  auf Devonschiefer  auf,   der   darunter  bis   zur
Thalsohle  ansteht;   doch  liegt  er auch  stellenweise   auf Klussge-
schiebe. Die Aussicht vom Bochsimmer ist. nächst der von der
Hohen Acht, die grossartigste der ganzen Rheinpro vinz; sie um-
i'asst   das   Rhemthal,   das Siebengebirge,   die  Eifelberge,   
Laacher See    und   
gebung, den Westerwald, Taunus und Bunsrucken.

Südöstlich vom Bochsimmer erheben sich der Ettringer
BelUnberg 
Cottenheimer Bodden 
und Ost-Band eines und desselben grossen Kraters 
Diese Berge erheben sich 680" BIO
ist noch zum Teil mit Lava 
strom überdeckte 
s immers.

Wenden  
zunächst die Schlackenberge bei 



18

Kruft erhebt sich der 021V hohe 
der mit. dem 
Hers;), '•*<)!)', durch einen 021)' hohen Satltd verbanden ist. Beide
bi lden
die aasgedehnteste Sohlackenmasse des ganzen rheinischen
Systems.    Der Korretsberg erhebt sich   über den   Knitter Bach
606    681', über   die Nette 810'.  Ob   der   Sattel    zwischen   beiden
ein Krater sei, 
gestellt werden; v. Dechen zweifelt 
berg erliebt, 
Idncketberges 
l'fer sieb 1!)4' über dem Flüssehen die Ruine 
e inem
Bei l'laidt und im Nettethale von der Rauschermühle an auf¬
wärts befinden sich Fundstellen   von Blatterabdrücken   im Tuff.
Die meisten  der Blattformen  stimmen  mit den  gewöhnlichen  der
Brannkohlformation in der Umgegend des Siebengebirges über¬
ein:    
cifolia Web., Prolea linguafolia etc. (Bessere Fundstätte bei
Wohlscheid, Brohlthal.) Neu sind U. a. die häutifr auftretende
Farrenart Aspidium creopteris Web., Cyperitea triplicatos AVeb.
(sehr häufig), eine Cyperacee mit dreikantigem Stengel und HO
Nerven etc. etc. Ueberhaupt ist das Nettethal für Botaniker
eine der wertvollsten Fundstätten seltener Plauzen.

Jenseits
kanischen Hohen : n. a. den grossen 
Michthbcrg 
kopfes kann man den Beweis Buden, dass hier die Lavaerhebung
u n t e r
später darauf abgesetzt hat.
oder 
tendung an seinem Fusse 579'. Andere vulkanische Punkte bei
Bassenheim und Winningen sind unbedeutend.

Nördlich vom See liegen, jenseits des Veitskopfes (siehe
oben"), 
Wasscnach 
/„¦/-»• 1020' mit Nephelin und Melitith ('/, St. von Burgbrohl),
der 
zeichneten Krater von 60 Mete)- Tiefe, von Schlucken umgeben
und mit einem mächtigen Lavastrome, der an seiner offenen
Seite ausgebrochen ist; der 
kuppe nördlich von Nieder-Lützingen 684' über dem Vinxtbache
am Kusse,    Der  
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Ruten vom Rhein, erhebt rieh ttber die Mündung der Rrolil In
den Rhein. Gegenüber auf der rechten Seite des Brohlthales
der 
steiler Abfall zum Rhein (89 Grad). Kr bildet auf der Hoch¬
ebene des Devonschiefers nur einen niedrigen Kugel von 25'
heim Knopshofe. Der obere Teil besieht aus schwarzen und
rotblanen Schlacken; 
Beschaffenheit auf. Der Lavastrom zieht sich in's Rheinthal
hinab und ist, bei Fornich in einer Breite von 140' in senkrechten,
bis 20' hohen Pfeilern entlilösst. Südlich davon nach Andernach.
hin der spitze 

¦

Das Coblenz-Nenwioder Becken. — Der Thaleinschnitt
des Rheins, der von Bingen bis Lahnstein so beschränkt ist,
dass die Ortschaften an die Abhänge gedrängt nnd die 
Eisenhahnen au keiner Stelle 250' 
sind, zeigt, schmale Thalflächen zuerst, bei Boppard, dann von
Niederspay bis Rheni nnd von Braubach über die Lahnmttn-
dnng hinaus. Von letzterer bis Andernach dehnt, sich dann die
unter 
Thalerweiterung aus,   welche  3 
Schmal, unterhalb 
hier über 
Meile und von Weissen! hurm bis Gladbach eine solche von 
Meile erreicht. Im Falle man jedoch das geologisch und OfO-
graphisch    davon   unzertrennbare   Mayenl'el 1   oder  Maifeld   
rechnet,   hat  das Becken  anch  in   seiner grössten Breite,   von
Mayen  

l>ie 
waschnng Bines alten Flussbettes, welches sich nach den neuesten
l'iitcrsuehune'en
(durchschnittlich L50 Meter ü. M.) erstreckte und in der Um¬
gebung von Cbblenz auf höchst, merkwürdige. Weise durch eine
zweifache Reihe von Bergplatten und 
last, ganz gleichem Nivean bezeichnet wird (Kartause 625' ä. d.
M.,  Terrasse  
nach nnd Winningen 560 586
nnd Gladbach 584', zwischen Urbar und Nielerberg 568', Fest,.
Ehrenbreitsteln 526', Allerheiligenberg bei Zahnstein 523', die
gegenüberliegende Bergplatte 
Höhe).     Wie wenig 
rheinabwärts, wo das Plateau   zwischen Remagen   und   Boden-
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darf 5f.O'   iiiul
hoch liegen.

das'   bei Rolandseck (am Thurm  v. Ratio 547,

Betrachtet man die jetzige Thalsohle von 20 40' Höhe
als unterste Horizontale, so bildet das eben bezeichnete Niveau
lies alten   
Horizontale noch 500   700' durchschnittlich  höher   bei Coblenz
die 
Rheinseite Plateau mit gleicher Höbe entsprechen. Zwischen
der untersten und   der mittleren Horinzontale   zeigen   sieh die
Spuren   früherer  Klussläufe,   Rinnsale oder Thalwege   auf  beiden
Se i l en
dern und Abhängen von 
und an den rechtsseitigen von Sayn über Weiss, Heimbach,
Gladbach bis Niederbiber, Gegen Andernach treten die Berg¬
abhange wieder zusammen, so dass die Thalflache zwischen Fahr
und St. Thomas nur noch 400 Ruten ('/, M.) breit Ist und unter¬
halb Andernach fast ganz versehwindet, um '/» 8t- weiter bei
Namedy wieder 

Hie /eil, in welcher das Meer das rheinische Schieferge¬
birge all Flössschlamm absetzte, das Land sieh hierauf lud)
Oder von dem Meere verlassen wurde, und der Rhein sieh sein
Kell zu wühlen begann, entzieht sieh aller Berechnung. Die
grosse Kinsenkung des 
3er rechten Seife des Rheines durch den steilen Rand 
vonsehiefers von Bendorf bis Oberbiber eingefasst, wird, war
berei ts
denn die Schichten desselben bedecken deren Abhänge und er¬
reichen an denselben ein sehr tiefes Niveau, während sie sich
andererseits, besonders in östlicher Richtung, nach dem Wester-
walde zu ansehnlichen Höhen erheben (v. Dechen). Jedenfalls
ist dasselbe ein Stteswasserbecken gewesen, während das Meer
mit, der sogenannten Kölner Bucht- bis Remagen reichte. Das
Rheinthal, wie die Th&ler  der Mosel und bahn  sind   jedenfalls
Ursprünglich  mit derselben Thonschiefei inasse ausgefüllt, gewesen,
aus der die Hauptmasse des Gebirges besteht undderen Gruss den
Boden der ganzen niederen .Rheingegend bis an das Meer bildet.
Hie 
der Bchiefergrauwacke, die nächst dem Silur-System zu den
ältesten, versteinerungsführenden Schichten- Abteilungen gehört.
l>as 
menden Basaltkegel des Westerwaldes und der Hohen Eitel, aber
älter als die erloschenen Vulkane der Eifel, die auf dem Mai¬
felde und am Laacber See das Gobleuz-Ncuwieder Becken  übe*-
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ragen. Die Tätigkeit dieser Vulkane reicht in das Oberoligö-
fii.il 
jetzige Gestalt schon 
vorgeht, daw die Lavaströme in die ihren Aushruchstellen nahen
und .schon voi-lianilencn Thäler geflossen sind. Im Nettethale
ist dieses vorzugsweise erkenntlich. Die Tier- und l'flanzen-
weit dieser Zeit war die der Gegenwart, denn der Tuffstein ent«
hält die deutlichsten Reste unserer Eichen und Espen, das Bims-
Btein-Conglomerat von Engers Knochen noch lebender Säuge¬
tierarten; auch war der Mensch dieser prähistorischen Zeit Zeuge
der letzten vulkanischen Ausbruche, wie die unter dein Bims-
steinsand entdeckten Gefässe, die dem Menschen zum Gebrauche
gedient  haben, beweisen.

Das Bergland   auf  der  rechten Seite   des Rheins. —
Der '/'diiHuSf der Wtsteriuald und das Siebengebirgt, 
land des rechten Rheinufers, der Ostflugel des grossen rhei¬
nischen Schieferplateaus, wird durch das tief eingeschnittene
Lahnthal in zwei grössere Abteilungen geteilt.

a.) Die südliche hat als Hauptrüoken den 
grossen Feldberg 2710' und Hochebenen; an Ihrer Westgrenze von
< Ihcrlahnstein his Rüdesheini ( Niederwald ) 
nferhin in Rücken und Stufen ab, die im Gangen denjenigen des
Hunsrttcken entsprechen», der sieh gegenüber auf der linken
Seite hinzieht. Der eigentliche 
Henrich, Höherück genannt), bildet nach einer Länge von 7
Stunden den südliehen Bergrand des rechtsrhein. Schieferge-
birgs, als (irenze und Bergsoheide von Nord- und Süddentseh-
land, last parallel der Linie Walluf-Frankfurt. Die Durch¬
schnittshöhe übersteigt nur an wenigen Punkten 1600'. Man
nennt  Rheingau-Gebirge den Gebirgszug   zwischen Rhein   und
Wiiper. Von dem hohen Kücken bei Ohcrlahnsteiu, der nord¬
östl ich
scheide zwischen Lahn und Rhein südöstlich bis zum Bienkopf
( l i iOH' j
und Lahnstein sind folgende Höhen : Patersberg bei St. 
hausen 710', Dorf Ksehhach nordöstlich vonWelmieh 1101', Alte¬
bau, zwischen Dalheim und Bovnhofen 1806', Dreispitz südöst¬
lich von Camp 
grossartiger  Aussieht,  die  Marxbiirg 698' über 

Das untere Lahngebiet wird auf der linken Seite durch
Bäche in mehr oder weniger lange Rücken geteilt. Von Lahn-
stein ilussaufwärts bildet der bei Nassau in die Lahn mündende
Mühlbach das erste längere, bis in das Gebiet der Wisper ein<
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greifende Thalsyitem; bia zu diesem Sache fallen nur kurze
Schluchten von dar nahe herantretenden Wasserscheide ab, die
andrerseits ihre (Tewässer dem Rheine zusendet. An dem Mühl-
baehe und dem 
finden sich viele Höhen von 1200--1G74' (der Graukopf, östlioh
von Nastätten /wischen Holzhausen und Laufenselten).

K) Die nördliche, auf der rechten Seite der Lahn, ent¬
spricht dem gegenüberliegenden Plateau der Eifel, dem 
ivaid 
brochen, Moräste, kahle HaidetlächenJ, welcher südlieh von
Biegen auf seinem höchsten Plateau im 
im 
lich 
mit, man In dortiger Gegend die starken, eisigkalten Nordost¬
winde bezeichnet. Das Gebirge mit seinen Wäldern und Wiesen
und den Ackerbauflächen in den Thälern bietet manche reizende
Landschaftsbilder.— Besieht sich in unserem zunächst liegenden
Exoorsionsgebiete von Niederlahnstein aus die Wasserscheide
auf dem schmalen .Hucken zwischen Ehrenbreitstein undNievern,
durchschnittlich 10,;0' in fast, nordöstlicher Richtung, gegen den
Indien
schen den nach Vallendar in den Rhein und nach Kms in die
Lahn ablaufenden Bächen und Schluchten erreicht. Hier liegt,
dieselbe, last, 
Die von der Lahnmündung an dem Rheine zufallenden Stufen
des West.er waldes sind ihrer geologischen Grundlage entsprechend
ungemein mannigfach ausgebildet,. Das I'nter-Devon ist darin
weit, verbreitet. Gegen die Wasserscheide der Lahn und Sieg
hin treten basaltische Gebilde auf in Verbindung mit, oligooänen
Ablagerungen, besondere Thonlagern,  welche  sich  vielfach auf
die niederen Terrassen des Neuwieder Beckens hinziehen. Zahl¬
reiche Bäche, unter denen der bei Mich in den Rhein mündende,
Wiefl l ine.h
Thälcr  und  
Kegelberge erheben, das Bild einer seltenen landschaftlichen
Mannigfaltigkeit, «reiches durch die, 
Walder nicht wenig gehoben wird. Mehrere Plateaus haben
hier eine Höhe von looo', die, höheren Bergrücken durchschnitt¬
lich 12    U<H>' Rohe.   Folgende Höhenangaben bezeichnen auch
zugleich 
1
Horchhelm; Weitersburg, Terrasse an dem Abhänge zum Rheine
zwischen Vallendar und Bendorf 516', Monrepos 1058', Berg¬
rücken bei den Tannen über Hellenberg, Andernach gegenüber
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1071', Wlndhausen, Hol über Leutesdorf 039', Mahlberg, östl.
von Rheinbrohl 120'.)' ü. iL M.

Der Westerwald geigt nicht wie der Taunus den Cha¬
rakter des Gebirges, sondern den von stundenlangen Hochebenen,
übei' welche die höchsten Punkte allmählich sich höchstens
120 —150 m erheben. Der 
leicht gewellte Hochebene mit etwa 25 sanft ansteigenden
Kuppen (Traehyt- und Basalt-Conglomerat), welche sich vom
Höllberg bei Dierdorf im Südosten bis Burbach, im Nordwesten
13 km, von der „Burg" bei Burbach im Norden bis zum Ais¬
berg bei Emmerichenhain, im Südwesten 12 km lang erstreckt. —
Den schönsten Schmuck des Westerwaldes bilden die pracht¬
vollen Hochwälder, Buchen- und Tannenwälder. Der Ackerbau,
namentlich der Flachsbau, steht überall in Blüte.

Das 
des "Westerwaldes auf einem Räume von kaum 
von dem Rheine liegen in gerader Linie nach Osten am ent¬
ferntesten der Oelberg 4 km von Königswinter, die Lüwenburg
3 km vom Ufer bei Honnef. Das ganze Gebirge ist vulkanisch
und besteht aus Basalt und Traehyt; ausDolerit nur die Löwen-
burg. Die Haupthöhen heissen : Drachenfels (325 m. ü. M.),
Wnlkenburg (;W8 m), Gr. üelberg (4(14 in), Lohrberg (440 in),
Nonnenstromberg(&87m), Petersberg (334 mj, Löwenburg (.451) mj.
Näheres bei der topographischen Darstellung weiter unten.

Flora des Rheinthale.-t. — Das ltheinthal mit angren¬
zendem Gebiet, namentlich den vulkanischen Gebirgsgegenden, hat
eine äusserst reichhaltige Standorts-Flora, welche selbst die
wegen ihrer so zahlreichen Pflanzenarten berühmten Flora von
Kiscnach und Umgegend weit übertrifft. (Wir haben im Buche,
die Haupt fundorte und die betreffenden Pflanzen angegeben.)
Es finden sieh nämlich hier 127 Familien mit 1300 Arten ; da¬
von mehr oder weniger giftig UI4, 
und 1207 wildwachsende, worunter 50 Arien zeitweise erscheinen
oder verschwinden. Die Hochfluten schwemmen Samen und
Wurzeln mancher seltenen Pflanzen vom Oberrhein und dessen
Nebenthälern an, die nachher durch Hochwasser wieder zerstört
oder fortgerissen werden. Durch Eisenbahn- und Schiffstrans¬
porte werden Samen aus überseeischen Ländern verpflanzt; so
kam z. B. die am Rhein und an der Mosel Wachsende Oenothera
biennis im .1. 181.4 aus Virginien; ähnlich Erigeron Canadensis,
Elodes Canadensis ltich. Michaux, Collomia granditiora (an Ahr
und Nette). Eisenachs Umgegend hat nach Dr, Senft nur b9
Familien mit 870 Arten,



DER RHEIN VON COBLENZ BIS
CASTEL (MAINZ).

Die Taunus-Bahn und Frankfurt.

CoblenE und Umgegend. — I>ns rechte Uheiniifer  bis
Cnstel (Mainz
t'iirt.   —   Das   linke Itheinufcr  von Hoblern l>is  Haine.
Mainz. —   Die linksmainischc. Bahn bis Frankfurt.    —    Die

Nahe  (Kreuznach   und  Münster  a/St.)

COBLENZ.

Allgemeine Notizen.

Bahnhöfe: 
Bahn and die Züge nach Bhrenbreitstein. 21 Der
Staatsbahnhof, 5 
.Mosel- und bahnbahn, die meisten Züge der Links¬
rheinischen Bahn, sowie für die rechtsrheinische Bahn
(Niederlahnstein, Oberlahnstein, Etudesheim, Wies¬
baden, Frankiurt); cum Anschluss an die rechts¬
rheinischen Züge i Bhrenbreitstein, Neuwied, Königs-
vinter, Deutz) fahrt man vom Rheinischen Bahnhof
uns aber die stehende Rheinbrlioke.

Post 



Pferdebai*. Die Pferdebahn fährt 1) vom Moselbahnliof
(durch Löhrstrasse, Plan, Entenpfahl, Firmung- und
Rheinstrasse) mich «lem Rheinufer nächst dem Lan¬
dungsplätze der Dampfboote (15 Pffe.) — 2) Vomkleinen
Paradeplatz über Clemensplatz und Mainzer-Chaussee
nach den Schutzenhofe oberhalb der Rheinanlagen
(20 Pfg.)

Dampf schiffe: Die Landungsplätze der Dampfschiffe der
K.öln-Dtt8geldorfer Gesellschaft und der Niederländischen
Gesellschaft befinden sich am Rheine gegenüber den
Gasthöfen Riese und Anker; ebendaselbst landet das
Lokalboot nach Vallendar. Die Lumlungsstelle der
Moseldampfschiffe liegt oberhalb der Moselbrttoke.

Gasthöfe: Am Rhein nahe den Landungsbrtlcken der Rhein
dampfbootK Riese, 
Anker, Traube, (am Eingänge der Kheinstrasse),
Victoria-Hotel, dem Rh.Bahnhof gegenüber: Cen¬
tral Hotel.
Am   Clemensplatze   nahe   der  Post:    Trierscher   Hof,
( auch  Wiener Cafe.)

Am   Plan:    
Kili.ll  

Am Alten Graben  nahe   der   Mosel-.     Lutücher   Bof;
weder nach der Mosel hin:  Kölnischer Hof.

der    Rheindampfboote :

In der Löhrstrasse: Berliner Hof, Botel- Restaurant
Springer,       In der Eisenbahnstrasse:    Hotel Fliege!.

Ca i'e h au ser.i    Am    Landungsplatze
Rheinpavillon.

In den Rheinanlagen: Trinkhalle (Sohweizerhauf,
Donnerstag nachmittags Militärmusik) ; Cafe Litzinger
und Schützenhof, am Eisenbahn-Uebergange oberhalb
der Anlagen.

In 
Rubaleck, Poststrasse. Cafe
Cafe Ahrens (Conditorei), Rheinstr. In allen auch Hier.

Weinhäuser: Tillmann, anterm Stern. Im „Vogelsang" bei
Ostwald, Boke der Regierungsstrasse. Scheid, Linz,
beide am Florinsmarkt,   A.  Wirts   trüber Eisenbarth.
Weissergasse.    Kohlbecher, Castorhof.
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Bierhäuser: Z. Miinchener Kind], Schlosistr. Bierhalle zum
Franziskaner, kl. Paradeplatz. Trieriseher Hof, s. oben.
Grenzhänser (Laupus' Garten), am Mainzer thor. Eltzer¬
hof und Zum Storchen Firmungstr.. Springer, Löhr-
str. Hartmann, 
Münzplatz.   Henninger Bräu, Plan.

C o n d i t o r e i e n :
Rheinstrasse. Kiefer, Killing, Löhrstrasse. Sohaaf,
Rechmann, Firmungstrasse.

warme und kalte Bäder.Bäder:   Hensler, Castorhof
Kruft (vor. Fischer) Löhrstr.

An der Schiffbrücke: Wellenbäder (pro Bad 50 Pfg.)
In Ehrenbreitstein : Rheinschwimmanstalt.
In  der  Mosel 1. Ufer:   Anstalt  von Landau.    Pionier-
Schwimmschule.   (Ueberfahrt am Schwanenthor.)

Droschkenstationen: Am Rhein. Schloss-u. Llhrrondel. Bahn¬
höfe. Taxe in jeder Droschke. 1—2 Pers. 75 flg. Zwei¬
spänner 1 M. 50, Koffer 10 Pfg. — Nach Kapellen
(Stolzenfels) 3 M. (hin und zurück 5 M.) — nach der
Laubach 1,50 M. Arenberg 4 M. hin und zurück 5 M.
ohne Brückengeld.

C i v i l k a s i n o :
Lesecabinet. Mittwochs Concert im Garten. Einfüh¬
rung durch ein Mitglied.

Kathol. 
durch ein Mitglied.

M i l i t ä r k a s i n o :

C o n c e r t e
Sonntag u. Feiertag: Schützenhaus, Mainzer Chaussee.
Mittwoch: »1,12 Uhr öfters Parade, Clomensplatz.
Donnerstag:   Rheinanlagen.

S t ä d t i s c h e
tags von 11 bis 1 Uhr geöffnet.

Stadt t he ater:   Clemensplatz,   in  den Wintermonaten, Oper
Schauspiel.

F a m i l i e n p e n s i o n e n :
(Beau-StVjour),   Sanatorium   von Dr.   de Voys.     Hotel
lüoimn in Biaifendorf.
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P e n s i o n a t e :
Viotoriastrasse. Frl. Küttlitz (evaug.), engl. Pensionat
vor der Moselbrücke. Frl. von Griesheim (evang.) in
der früheren Villa Knien, Mainzerstrasse,  Frl.  Laeger,

Coblenz, die Hauptstadt der preussischen Rheinprovinz,
Sitz des General-Commandos des 8. Armeekorps, des öberpra-
sidiums der Rheinprovinz, hat jetzt 'J;$(H)ii Einwohner.

Unter den Römern war Uoblenz ((Jonttuentes) ein kleines
Kastell, auf einem Hügel an der Mosel (zwischen der Lieb-
frauenkirohs und der alten Moselbriicks); ein« Pfahlbrücke,
deren Hoste im Winter 18Ü4/G5 aufgefunden wurden, verband
dieselbe seit dem 4. oder 5. Jahrhundert mit dem jenseitigen
Moselufer.

Sehenswürdigkeiten.

.SV. 
die im Jahre 1208 eingeweiht wurde. Links vom Hochaltar das
Grabdenkmal 
schönsten Spitzbogeustyle. Das Wandgemälde auf Goldgrund
wahrscheinlich von Meister Wilhelm von Cöln. Gegenüber das
Monument seines Nachfolgers, Werner von Falkeusteiu (f 1418).
Der marmorne Sarkophag der heiligen Riza im linken Seiten¬
schiff ist vom Jahre 1744; die Freskobilder wurden von Sette-
gast 1849 bis 187:5 ausgeführt.

Neben der St.. Castorkirche liegt an der durch die Ver¬
einigung von Rhein und Mosel gebildeten Landspitze, dem so¬
genannten Deutschen Eck, das ehemalige 
(jetzt Proviantmagazin). Gegenüber auf dem Castorhofe steht
der 
par la campagne contre les Kusses. Sous le preTecturat de
Jules Doazan", und darunter, auf Veranstaltung des russischen
Generals St. Priest, der 15 Monate später einrückte: „Vu et
approuvö par nous commandant russe de la viüe de Cobleuta.
Le 1. Janvier 1814,"

Löhrchaussoe. Krau Generalarzt Seholler, Schlossstr.
Evangelisches Stift, Lehrerinnen-Bildungsanstalt und
fensiOnat mit der evangelischen höheren Töchter¬
schule verbunden (Kector Dr. Hessel). — Kathol.
höhere Töchterschule u. Pensionat von Frl. Osterhausen.

Für  Knaben:   Katholisches   Knabeninstitut:   Kemperhof  vor
Mosel weiss.
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Da» in der Nähe befindliche 
here gräflich 
grirten und Wohnung des Grafen 
dann seit 1800 l'räfectur und ist jetzt Wohnung    des   comntin-
direnden Generals des 8. Armeekorps.

Das 
mens Wenzeslaus mit   einem Aufwände   von    l,o<H),<)<)0 Gulden
erbant, von 1794—1814 unter   der französischen Herrschaft   als
Lazarett   und Kaserne  benutzt,   durch   Friedrich   Wilhelm   
1845 neueingerichtet, von  1850—1857 beständige Residenz des
Prinzen   Willi,    von Preussen  und  dessen Gemahlin;    seit    der
Thronbesteigung zeitweiliger Aufenthaltsort   
Augusta.    Die Schlosskirche     dient  als  evangelische   Garnison¬
kirche und  deren Sacristei als englische Kapelle,  das   Parterre-
geschoss als Wohnung des  Oberpräsidenten.    Ihre  Majestät   be¬
wohnt die oberen Geschosse,   zu   denen eine breite,   von zwei
kolossalen Löwen   bewachte Treppe   führt.   Ein Peristyl   von
acht jonischen Säulen  schmückt  das  Hauptportal  des Schlosses
auf der Stadtseite, ein ähnliches von sechs die Rheinfronte, vor
welcher sich ein parkähnlich angelegter Garten mit prachtvoller
Terrasse und der Marmorgruppe „Rhein und Mosel" von Haltung
befindet.    Das Innere    ist  sehenswert   (Kastellan   im Corridor
des linken Flügels, l Mark für den Einzelnen),  u. A.: der   
ffitngssaloii    
„Nacht und Morgen", Portrait« des letzten Kurfürsten, Friedrich 
des Kaisers Friedr. 
das Fest der silbernen Hochzeit 1854.  Der   
Damast; der 
Ludwigs XVT. an Friedrich 
Etagen hoch, ganz in Stuck decoriert, mit sieben hoben Fenstern
und prächtiger Aussicht auf den Rheinstrom und die Berge; der
Kurfärstensaa/,   
Sammlungen: Porträts aller Kurfürsten von Trier, Reliquien der
früheren   Ausstattung   des   Schlosses,   Kunstwerke,    Mobilien
und   Kupferstichsammlungen,   Bilder- Albums,   Stadtproxpecte,
kurz alles,   was sowohl von der alten  kurfürstlichen Zeit,   als
auch von den modernen Geistes- und Kunstproducten der Rhein-
provinz ein vollständiges Bild geben kann.   Daher ist auch die
Decoration desselben in  den Farben    des Hauses Sachsen    (der
letzte Kurfürst war ein Sohn Angust's 
Grttn und Silber, und alles Mobilar im Style des 18. Jahrhunderts
gehalten   (cf.   die interessante Monographie  des 
v. BUetler:    
Decker   1872,   sowie   die   gediegene   Schrift   des Archivrates
p



Rechts vom Schlosse, heim 
Pampe der 
nach Sternbergs Entwurf 1862—04 erbant wurde. Sie ist zwi¬
schen den beiden Landpfeilern 334 m lang. Unvergleichliche
Aussicht. — Die 
beiden Seiten hin prachtvolle Aussichten. — Dasselbe gilt von der
alten seit 1884 erbreiterten 
Pfeilern), 1344 vom Erzbischof Raldnin von Trier erbaut. Man
sieht, die ganze altertümliche Moselseite der Stadt: gleich neben
dem Brückenthore die frühere erzbischöfliche 
mit neueren Anbauten, jetzt eine Blechfabrik. "Weiter unterhalb
erblickt man die zierlichen Erker des 
Rathaus, jetzt Ober- Realschule, an dessen entgegengesetzter
Fronte auf dem Florinsmarkte sich unter dem Zifferblatte der
Ohr das Wahrzeichen der Handwerksburschen (ein bärtiger
Mann, der bei jeder Pendelschwingung die Augen verdreht und
bei jedem Stnndenschlage die Zunge zeigt) befindet.

Coblens hat ausser der Castorkirche noch die 
oder 
aus verschiedenen Jahrhunderten; — die 
Jesuitenplatze j daneben das umfangreiche Gymnasialgebäude; im
Conferenzzimmer das merkwürdige 
< 
Stein mit 3 sitzenden Figuren und öHalbüguren. Die Inschrift,
in Browers Trierischen Altertümern erhalten, lautet VBOEIVS
SYNEDROS NID VIVVS 
liier auch mehrere andere römische Altertümer, die bei Aus-
baggernngen im Rheine, und der Mosel gefunden wurden. Die
Fiorinskrreh», 
Franzosen Magazin und Schlachthaus, dann 1818 auf Kosten der
preussischen Regierang durch Lassaulx erneuert und den Evan¬
gelischen als Pfarrkirche übergehen; — 
Klosterkirche mit einem Altarbild« des Ooblenzer Malers Sette-
gast; — die 
Garnisonkirche.

Unter den öffentlichen Plätzen zeichnet sich der 
fiat: 
bruune», 
vicinis suis. An. 1791" an die Anlage der Wasserleitung er¬
innern soll, die von der Höhe bei Metternich über die alte
Moselbrttcke Wasser nach der Stadt führt. An diesem Platze
befindet sich neben dem Triersehen Hofe das 
im Innern geschmackvoll restauriert, und Ecke der Carmeliter-
strasse, das prächtige Doppelwohnhaus 

(i.
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Der kleine 
von Gerben, 
von Prof. F. Schaper in Berlin.

Die Stadtbefesticrungen mit den beiden schönen, zu Ka¬
sernen eingerichteten Thoren, dem 
sind von schattigen Promenaden umgeben. Hie Hauptteile des
Festungssystems sind: a) der 
auf der Hunnenhöhe oder Fort Alexander und der UnterfestuTtg
oder Fort Constantin, an der Stelle des ehemaligen Kartäuser-
klosters, in der Nähe des Staatsbahnhofes; — b) der 
mit dem Fort Kaiser Franz jenseits der Mosel ; — c) der 
hreitstein, 
von Coblenz selbst.

Sonst ist noch sehenswert die Meine städtische 
pmllerie, 
dischen Gemttlden und die städtische 
strasse 17, geöffnet Donnerstag 3 bis 4 Uhr nachmittags, Biblio¬
thekar Rechtsanwalt Henrich).

Handel und Industrie stellen in Coblenz in keinem Ver¬
hältnisse zu der äusserst günstigen Lage. Bedeutend ist nnr
der Weinhandel (42 Firmen), der Colonialwaarenbandel, sowie
die Fabrikation von Tabak und Oigarren (7 Fabriken ) und be¬
sonders die der moussierenden Weine, welche mit dem franzö¬
sischen Champagner auf dem Weltmarkte rühmlichst coneurrieren.

Die 
günstig. Seine mittlere Jahrestemperatur von 8.65* übersteigt
die vieler südlicher gelegenen Städte, wie Kreuznach, Frankfurt,
München, Augsburg, Karlsruhe, Wttreburg, Zürich (7.20°). Auch
ist die jährliehe Regenmenge geringer als die von Trier, 
berg u. a. (). So beträgt die 
Trier 690 mm, Metz 648, Aachen 758, Clere 7ss, Coolen» 527
mm. Die Bedingungen einer kräftigen, ozonreichen Luft finden
sich hier in seltener Vereinigung: zwei grosse 
welche keine Stagnation der Luft zulassen und ringsum viele
Wälder, die zugleich mit den breiten Wasserflächen eine un¬
unterbrochen desinfieierende Wirkung anf dieselbe ausüben. Der
Untergrund der Stadt ist ganz normaler Detritus desuniliegenden
Gebirges, Wissend für alle Pflanzen und Bäume, und in Bezug
anf Gesundheit nichts zu wünschen übrig lassend. Zu 
Vorzügen tritt noch die L886 vollendete Wasserleitung, welche
von der Insel Oberwerth ein vorzügliches Wasser in alle Woh¬
nungen 
Mosel geführte Wasserleitung liefert noch vortreffliches Wasser
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für einige Hanptbrunnen auf dem Plan und dem Clemensplatze;
die übrigen wenig«
Die, Wasserhülie im Hoden steigt und fällt mit dem Rheine und
der Mosel, stellt aber selten mit beiden gleich hoch; in sehr
trockenen Jahren etwas höher.

Touristen, welche nur 4—5 Stunden der Besichtigung von
Coblenz widmen können, ist folgender Spaziergang zu empfehlen:

Rheinanlagen l>is zur Musebeigrotte, stehende Eisenbahn-
brticke, Clemensplatz, am Deutsehen Eck, Castorkirehe, Mosel-
brttcke — oder zu Wagen vom Bahnhof nach den Rheinanlagen,
wo man die Strecke von der Trinkhalle bis zur Muschelgrotte
zu Fnss macht, dort auf der Chaussee wieder einsteigt und ent¬
weder nach Stolzenfell oder auf die Kartause fährt. Die Be¬
steigung von Ehrenbreitstein oder des Astersteins verlangt
wenigstens 1 Stunde mehr. — Am Staats- (Mosel) -Bahnhofe
steigt man auf den gegenüberliegenden Damm, resp. Eisenbahn-
Viadukt, von wo man links an einem Kapellchen vorbei in 8
Min. die Rheinanlagen (am Schweizerhaus) erreicht. Rechts
der schönste Teil der Anlagen '/»St., links in */, St. an dieRhein-
Schiffbrttcke.

II

Die nächste Umgebung von Coblenz.

Was Landschaftliche Schönheiten und besonders Mannig¬
fa l t igke i t
t r i l f t .
länder mit Coblenz vergleichen, selbst nicht Passau, dessen Lage
sonst mit Coblenz viele Aehnlichkeit hat.

Die 
schmackes, sowie der sich noch fortwährend bethätigenden
Herzensgüte und Freigebigkeit 1 hier Majestät der 
AugMsta, 
eine reizende Aussicht auf die stolze Feste Ehrenbreitstein,
den Alterstein und beide Jiheinbrüeken. Man gelaugt darauf in
die sog. Königshalle, unter der Bisenbahnbrücke, mit Medaillons
von Fried. W. 
toria als Sinnbild des Friedens,  rechts eine Fanoplie ;   



rtm Rhein; 
die Erbauer der Eisenbahnbrücke, rechta die Büste des in
Koblenz 1817 gestochenen patriotischen Dichters Max von
Schenkendorf, dahinter der Kinderspielplatz. Eine hübsche
Allee, deren Seitenweg .'im Ufer mit geschmackvollen Ornamenten,
Ruhebänken, einem originellen Observatorium, Belvedere n. s.w.
verseilen ist, führt mir 
die 
dürinisse und den Kunstsinn der Besucher durch alljährig
wiederkehrende Geschenke ein 
welches auch die Fremden in hohem Grade 
die verschiedenartigsten Anlagen: zunächst ein langer Lauben-
gang. Der Strom wird von da ab bedeutend breiter, die Aus¬
sicht prächtiger. Blumenbeete mil Pampasgras und Rosenge¬
winden riehen sich hin bis zu 
folgt ein Tempel aus Eisenguss, gegenüber einem Wasserturm
mit Dampfmaschine, welche das Wasser durch die Leitungsröhren
zur Besprengung der Anlagen treibt. Der Rheininsel Oberwerth
gegenüber riehen sich nun die Promenaden au hübschen Land¬
häusern vorbei ins zu der 
mit den Medaillons des Kronprinzen und der Grossherzogin von
Baden. Durch schattige Laubengänge erreicht man nun den
Damm, der auf die Insel Oberwerth (Privatweg] führt, — Diese
Insel, auf der früher das adelig" Frauenkloster Magdalenenwerth
s tand ,
Herrn von Chlendowski, und ist beliebter Sommeraufenthatt für
Fremde, namentlich Engländer. Die Anlagen ziehen sich nun
den 
Charakter, bis zum 
Tempelchen mit Ruhebänken eine reisende Aussicht gewährt.

Man  kann  nun   
die stellende Rheinbrücke (10 Minuten, herrliche Aussieht) nach
Horchheim gehen, oder gerade ans am Ufer in llt 
Bad   Laubbach.

Die 
tete  
Kurgaste, namentlich Norddeutsche und Holländer, an; ihre ge-
gehmakvollen Parkanlagen und ihre ausgedehnten Waldprome¬
nadenwege sind neuerdings noch bedeutend erweitert worden.

Die 
Eisenbahnübergänge gegenüber,   neben   der Brauerei,   führt  ein
Wegmit Wegweisern links hinauf zu den Anlagen am 
stürz 
unterstützt von der Stadt, in den   letzen Jahren   hervorgerufen

*
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hat, um die wundervollen Aussichtspunkt« des Höhenrandes
rheinaufwärts den Freunden landschaftlicher Schönheiten zugäng-
lich zu machen. Sic sind in kurzer Zeit ein sein- beliebtes
Wanderziel der Einheimischen wie der Touristen geworden. Im
Sommer Ist 
schattiger Fussweg mit Ruhebänken in 
kopf 
Stolzenfels, s. Seite 35) — oder rechts hinter den Lauben zum
GeisenhSpfchem 
die Schlucht zu dem Fahrwege hinabsteigen und entweder auf
der Landstrasse oder, den Bahndamm tiberschreitend, auf dem
Uferwege durch die Rheinanlagen den Rückweg nehmen, i Von
Coblenz hin und her 2 St.) — Der in neuester Zeit angelegte
Fahrweg ermöglicht es. zu Wagen den Ritterstur« zu besuchen.
In der Schlucht an der Laubbach führt links der neue Fahrweg
hinauf; gerade aus zum Kühkopf.

Die 
erhebende Höhe mit einem Plateau, welches sich bis an den
Fnss des Kühkopfes f375 in ) erstreckt; vorn rechts die beiden
Forts Konstantin und Alexander. — lieber die Kartause führt
dieHunsruckerLandstras.se; 
bahn-Viadukt anfangend am Hände der Höhe mit prachtvollen
Aussichten auf das Rheinthal, besonders oben hei der Ruhebank,
wo  man  den  Strom  von  Brnubn.rh  bis Yallcndur überblickt,  wohl
das glänzendste Landschaftsbild der Gegend.

Während der vorhergehende Spaziergang über die Kar¬
tause uns die Rheinlandschaft zeigt, fässt uns der folgende die
überraschenden Schönheiten des Moselthaies in rascher Ab¬
wechslung geniessen,

Man steigt die Hunsrttoker Landstrasse zur Kartause
hinauf und schlägt rechts den ersten mit Pappeln bepflanzten
Fahrweg, oberhalb des Kirchhofes, 
Nordseite der Festungswerke 
Moselweiss gegenüber, den Begräbnisplatz der Franzosen (des
Gefangenenlagers von 1870|71) und folgt dem Rande des Plateaus,
wo man nahe beim Kugelfange 
die 
sehenen Feisvor sprung.    Hier   hat    man   die   Mosel   zu   seinen
Küssen  und  
Cobern.

Man kann nun entweder nach 
Sehn mla) hinuntersteigen und von dort nach Coblenz zurück¬
kehren,    so   das«   der   ganze   Spaziergang   vom    
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höchstens l'|, St. Zeit kosten würde oder man geht an dem
Rande desPlateaus weiter und steigt bei dem Kreuze (Aussicht]
auf etwas abschüssigem Pfade nach 
Nachen setzt, man über die Mosel, wendet sich rechts und ge¬
langt bald jenseits der Eisenbahn an 
holder ('|, St.] führenden Feldweg. Das Dörfchen durch¬
schreitet man und wendet sieh rechts anf der Hochebene nach
GM* 
die Kartause und den Kühkopf. Der ganze Spaziergang 
(Spaziergange bei und nach 
schreibung der Mosel.]

Der 
und am Abhänge, verdient einen Besuch wegen 
Grabmfiler, u. a. des Generals 
hange rechts vom Haupteingange; in der Nahe das 
mal 
l ichen
Grabe 

KiUikopf. 
Hunsrttcken zwischen Mosel und Rhein, mit dem grossartigsten
Panorama der Rheinprovinz neben  demjenigen   von   der Hohen
Acht, hat nach  Herrn  v.   Dechen  eine  Höhe von   878 m  ü.  d.  M.
Die weite Rundsicht, die derselbe über alle Plateaus der Um¬
gegend des Coblenz-Neuwieder Beckens gewahrt, wird im N.-O.
durch die Montabaurer 
saltkuppen bei Linz (Hummelsberg -I2<) m, dahinter der lange
Rücken des Minderberges mit dessen nördlicher Kuppe Duste-
mich oder Mehrberg 4?2 m), im N.-W. und \V. duroh die vul¬
kanischen Kegel der Vordereifel, aberweiche die Nürburg (708 m),
der Hochstein (668 m), der Hochsimmer (ort!) m), der Camillen-
berg 
Kühkopf am bequemsten von der Hnnsrücker Landstrasse aus,
die vom Viadukt, am Staatsbahnhofe ober die Kartause hinführt;
auch von der Laubbach (s. 

Die Kurgäste in Ems und Nassau können 
Sommernachmittage Stolzenfels, den Ktthkopf, den Rittersturz
und die Rheinanlagen besuchen und abends zeitig zurück sein,
— ein Ausflug, der in Deutschland seines gleichen sacht.

Von Bad Lanbbach erreicht man in 
Ca feilen, 
am Fusse des 96 m Indien Schlossberges, auf dem Stolzenfels
thront, am Hotel Stolzenfels fuhrt der Schöne Schlossweg in '/i
St.  zu dem Schlosse

ütohenfclf, 



35

Arnold TT. von Isenburg 1242- 89 erbaut oder vielmehr neu be¬
fes t ig t ,
dem oberen Teile von Capellen, wo ein Zollhaus stund, und
ze i twe i l ige r
wurde. 1689 von den Franzosen Eer8tört und von der Stadt,
Coblenz 1823 dem Kronprinzen ( König Friedrich Wilhelm 
von Preussen geschenkt, welcher nach den Plänen von Schinkel,
Schnitzle.r u. A. 1836—42 den heutigen Neubau mit einem Auf¬
wände von mehr als 350,000 Thlrn. ausführen Hess. Der stolze
Bau, überragt von dem 37 m hohen „rauhen Turme", hat seine
Hanptfronte gegen den Rhein mit der Sommerhalle, dem Ritter¬
saale und der Wohnung Ihrer Majestät. Unter den Sehens¬
würdigkeiten, die der Kastellan (IM., eine Gesellschaft 2—3 M.)
den Fremden zeigt, heben wir hervor: Im grossen Rittersaale
(16 m lang, 10 m breit, gewölbt über 2 Säulen von belgischem
Marmor) eine Sammlang alter Waffen und Rüstungen, Humpen,
Modelle, ein Tnrnierscliild mit Schlacht- und Tnrniersceuen in
erhabener Arbeit etc. Im ( 'abinet, neben dem Rittersaale im
Elisen tnfme: eine historisch und ethnographisch interessante
Watfensammlung meist aus neuerer Zeit, u. a. Säbel vonSobieski
und Blücher, Schwert von Tilly; Damascener von Murat etc.
Ebenso sind bemerkenswert die Fresken von Deger in der
Burgkapelle, sowie die von Stilke im 
sonders aber für Kenner die Gemälde in den oberen Gemächern,
grösstenteils uns der Sammlung von l'.oisseree stammend, U. a.
über KM) kleinere Bilder von Van Dvok, Remhrandt, Dürer,
Solbein, Teniers, Dow, sowie interessante antike Möbel,

Die Aussicht von dem llaupttunne ist prachtvoll, nicht
minder aber von dem Warttürmchen mit eiserner Wendeltreppe
rechts im Vorhofe. Noch umfangreicher 
sicht in den Anlagen, die vom Schlosse aus den Berg weiter
hinansteigen. Der Fahrweg (nur Kussgüngeru erlaubt) fahrt in
•|, St. auf die Landstrasse am Ktthkopf, sowie zur Mooshütte
der 
Minuten zur 
nnd Lahnthal. — Nicht alle Züge 
Capellen auch Dampfbootstation; Nachen nach Coblenz 8 Mark,
Lokalboot nach   Obcrlahnstein, Haltestelle   oberhalb   der  Eisen-
bahnhalle (10—20 Pf.).
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fihreubreitstein.
Das am Fasse der Felsenfeste Hegende Städtchen 7W

Bhrenbrtitstew 
Einwohnern, hiess bis zum 17. Jahrh. Mülheim im Thal oder
Mühlenthal. Sein Ursprung reicht nicht über das 
hinaus, Sehenswert ist die Aussicht an der Krouzkirche (1702
erbaut), vom Asterstein nnd von der Festung selbst.

Kurz vor dem östlichen Thore der 
quelle (Swalhurn  im   14. Jahrh.),  deren  stark  eisenhaltiges,   dem
Selterser 
der ganzen Gegend viel getrunken wird. Die von dem berühmten
Geologen von Buch angeregten Bohrversuche nach Thermal¬
quellen, am Eingange des Mühlenthales, welche nach Aufscbluss
von 8 gehaltvollen Sauerwasserquellen bis Fnsstiefen von BIO,
619 u. 688(6 noch weitere günstige Erfolge versprachen, sind
1846 aus Mangel an Kapital bei 714 Fuss Tiefe eingestellt
worden. Von Buch wies zuversichtlich auf das Vorhandensein
heisser Quellen hin. — Der palastartige Hau in der Nahe des
Bahnhofes ist das 1747 49 erbaute kurfürstliche 
#a««fc,eineZeitlang Residenz der Kurfürsten, jetzt Proviantmagazin.

Die 
lanbniskarten 50 Pf. zur Besichtigung der Festung, die natür¬
lich nur sehr beschränkt sein kann, erhält man dem Bahnhofe
gegenttber im Bureau des zweiten Kommandanten |. Der Auf¬
gang ist unterhalb des Bahnhofes gleich jenseits des Thores;
oben führt ein Unteroffizier die  Fremden herum.

Die Kömer hatten auf Khrenbreitstein jedenfalls eine
Station, wie die im Jahre 1798 aufgefundenen Deberreste be¬
weisen. Die Erzbischöfe von Trier hielten dort schon im 11.
Jahrhundert ihre Burgmänner. Der Neubau der IHdl von den
Franzosen zerstörten Festung, welchen Napoleon 1818 beab¬
sichtigte, wurde von l'reusseu von ISKi 28 unter der Ober¬
leitung des Generals Aster mit 
lionen Thalern, wozu Frankreich 15 
steuer beitragen musste, nach einer Combination der Systeme
von Montalambert und Carnot ausgeführt.

Der Festung gegenüber erhebt sich rheinautwärts die
Pfaflendorfer Höhe fam   Petersborn   östlich   vom   Kratzköpfer
Hof 886  m  
und die Festungswerke des Glockenberges liegen.   Mau ersteigt
den Asterstein der Schiffbrücke gegenüber, WO man die Kirch¬
strasse und an deren Ende rechts den breiten Fahrweg (zur Gar¬
tenwirtschaft Rheinlust mit Aussicht) hinaufgeht. Oben ange¬
langt, wende man sich rechts zu dein   
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zieren des S. Armeekorps den im Feldzuge des Jahres 186Ö
ruhmvoll gefallenen Kameraden znm Andenken errichtet", wo
die Aussicht kann der von Bhrenbreitstein nachsteht. Man er¬
hält einen   l'ebcrblirk  über das ganze CobleiTZ-Neuwieder Hecken
mit ilen umgehenden Höhen des Westerwaldes, der vulkanischen
Kil'el und des 
Plateaubildnngeri d#r Gegend (s. oben die geograph. Darstellung)
aelrr übersichtlich vor Augen. Der unterhalb rechts stellende
Twin wird EU Ehren der Grossh v. Baden der 

Einer der reizendsten Spaziergänge bei Bhrenbreitstein
ist durch das malerische Blindthal mit seinen Mühlen nnil sei¬
nem plätschernden Bache in '|, St. nach dem Dorfe Arzheim auf
der Höhe und von dort auf dem neuen Serpentinenweg am
Kirchhof herunter,

Arenberg und die KreutviegstatioHeu. 
Ehrenbreltstein führt die Landstrasse über Niederberg in
l St. nach Arenbfjrg (Gasthans zum 
Vnf|. Gleich oberhalb des Kirchhofes rechts sind jedoch zwei
nähere 
gleich oberhalb des Kirchhofes; der andere einige Schritte ober¬
halb des Einganges /um Muhlenthale am Bergabhange über die
SOg, 
Basilika mit Eosaikwänden ; mit grossem Geschmack und vielem
Geschick von der unermüdlichen Sorge des dortigen Pfarrers
reich und stimmungsvoll ausgestattet. Die 
links von der Kirche und der Erlösungskapelle bis nach Immen-
dorf (10 
denartigsten Steingrnppierungen und Mosaikornamenten mit
gartnerisc ien Anlagen Kunstwerke von grosser kirchlicher
Wirknag, die alljährlich eine grosse Zahl andächtiger Zuschauer
— auch Wallfahrer —an das stille einsame Dorf zu fesseln ver¬
stehen.
ungen des Stromes gebildeten ,,/«"/' 
oberhalb des Gasthauses zum Roten Hahn auf der Höhe am Rande des
Waldes (8 
Fahrweg links, dann rechts hinunter, durch das reizende Thal nach
Mallendar am Rheine, 10 Min. von Vallendar hinabsteigen —
oder auch links bei der ersten] Mühle im Thal nach Urbar
(Moskopp, Zur schönen 
Hamlstrasse nach Coblenz zurückkehren. — Droschke nach Aren¬
berg und zurück 4 M.

Pfafftmiorf 
dehnt sich in reizender Lage am Fusge der Rebenhügel 15
Minuten weit längs dem Ufer hin. Gleich am Eiugange des
Dorfes rechts Hotel Thomin (auch Pension) mit Garton am Ufer.
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Fahrweg, unter dem Viadukt hindurch, über den Rand der Höhe
nach Horchheim mit schöner Aussicht, besonders über oder
gegenüber dem 
xiir Aufnahme des Panoramas von Coblenz gewählt haben. —
'2) 
an dessen Ausgange rechts der 
umfassender Fernlicht; rechts von diesem Hofe führt ein Fahrweg
auf die 
artiger ist. Den Rückweg kann man links vom Hofe über Arz-
heim (¦), St.) nehmen. — 
Höhe 
des Plateana an der Lahn zu gehen und am Allerheiligenberge
nach Niederlahnstein hinabzusteigen. Unterwegs prachtvolle
Aussieht auf das Lahnthal und zuletzt auf Burg Lahneck und
das Rheinthal.   4 St.

Das rechte Rheinufer
von Ehrenbreitstein bis Castel-(Mainz.)

Für Fussgfnger beträgt die Entfernung von Coblenz
nach Pfaffendor? '|, St., Borchheim 
bach 2
demDampfschiife erreicht man Oberlahnsteln in '|, St., Oamp in
l'L St., St. 
Eisenbahn fahrt man bis Horchheim in 7 Min., fv'ieder- und
Oberlahnstein 10 
Min., Camp 25, St.. 
Min., Rttdesheim 1 8t. B8 Hin, Von (Joblenz (Staatsbahnhof )
nach St. Goarshausen in 1 St. bis l st. L8 Min., Assmanns-
hausen 1 8t. 47 Min., Rttdesheim 
35 M.—8 St. 15 M.   Wagenwechsel in Niederlahnstein.

Pfafftndorf 
Von Pfaffendorf 

Ufer hin (am Eisenbahnübergänge besonders hübsche Aussicht
auf den 
gründe) in '|j Stunde nach

Horchlicim 
mit Garten und hübscher 
wie Pfaffsndorf, 
Dorfes links die Villa Mendelssohn, von dem Sohn des Philo¬
sophen M. erbaut ; dahinter einige Anlagen mit einer Mooshütte.
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Man Belangt zu denselben auf dem Wege rechts von der Kapelle
vor   dem  Dorfe.
Fluren in 20 Min. zum Bahnhof Niederlahnstein [Restauration)
der Berlin-Metzer (Nassausohen) Eisenbahn. Zugang durch eiuen
Tunnel anter dem Bahnkörper, vorher 1. llötel Hermann, und in
10 Min. weiter nach

NicitcrlalDistcin, 
Botel Noll, 
An der Mündung der Lahn liegt rechts die L867 wieder herge¬
stellte
15. Jahrhundert, Hauptschiff 211 m lang, 7 m breit. Schöne Aus¬
sicht auf Stolzenfels, weniger auf die durch Anschüttungen hass¬
lieh veränderte Lahnmündung.

Von der nach Ems führenden Strasse aus steigt man in
]
Allerhciligenbtrg 
rechte Felswand bildet. Rechts von der Kapelle schöne Aussicht
auf das Lahnthal, Lahneck, Ober- und Niederlahnstein, Stolzen¬
fels und eine grosse Strecke des  Rheinlaufes.

Von dem Allerheiligenberge oben auf den Fahrweg zurück¬
gekehrt, steigt mau hinauf zu 
muh dem 
bänken weist, von dort erreicht man in 10 Min. links die
Schöne Aussicht. 
prachtvolle Panorama des 
kuppen 
von Coblenz ans »ehr bequem mit einem Retourbillet nach
Niederlahnstein. Rüstige Fnssgänger fahren jedoch bisNieder-
lahnstein, ersteigen den Allerheiligenberg, gehen von dort zur
Schönen 
Wald 
Kratzköpferhofes nach Pfaffendorf hinabzusteigen (8 St. zu¬
sammen). Von Niederlahnstein geht man in 
über die 120 m lange neue Brücke mit romantischer Aussicht,
auf Lahneck und das Lahnthal nach

OberiahnsUm,
beide mit Garten. HOtel 
IIa, ns, Einhorn, Stolzenfels) Station der Eisenbahn und der
Dampfschiffe, ein zukunftsreiches, rasch aufblühendes Städtchen.
Von dem neuerdings erweiterten 
der Erze [Braunstein, Eisenstein and Roheisen) des Lahngebietes
in Schiffe verladen. — Die Stadt hat noch 
der Stadtmauern aus dem 14. Jahrb., besonders 
Gleich am Eingangs 
weise   aus   dem    
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Station das 
An einem Erker über dem Eingänge drei Wappenschilde und
die Jahreszahl 1894 Dieses alte kurmainzische Schloss, jetzt
Amtsgebäude, hat 
Die evang. Kirche auf der Lahnseite des Städtchens wurde
1H72—7"> erbaut. Ei fehlt ein Spazierweg am Ufer; die kleine
Anlage oberhalb der Landungsbrttoke der Dampfschiffe ist durch
die Eisenbahn und eine Eecke vom l'l'er getrennt.

In der Markung von Lahnstein wird an mehreren Stellen
auf Blei und Silber gebaut. An der Landstrasse nach Branbaoh
'/« St. von Lahnstein liegt einsam die 
welcher am 20. Aug. I-KM) die vier rheinischen Kurfürsten aber
König Wenzel zu Gericht sassen und ihn „als einen Nachlässigen,
der das   Reich  zergliedert    und   sieh     dessen    unwürdig    gezeigt
habe," absetzten, Ks ist- wahrscheinlich, dass die Verhandlungen
Im nahegelegenen Schlosse stattfanden und das Resultat der¬
selben in feierlichem Akte vor der Kapelle verkündet wurde.
Gegenüber auf halber Höhe 
sichtbare Seil. Geistkapelle; auf der Bergfläche zwei Aussichts¬
tempel.

Bnrg Lahntck, 
kurmainzische   Feste, deren   Barggrafen  seit   1265   in   der Ge-
SOhichte genannt werden, L68Ö von den Franzosen 
seit   1860 durch  den   Engländer  Moriarty  aus  den   Ruinen  wieder
auferstanden. Der jetzige Besitzer, Graf von Kleist- Techow,
ges ta t te t
sicht auf das 
Man steigt zur Burg Bahueek hinauf auf drei Wegen: 
Bahnhof aus sucht man  rechts   von   der Hauptstrasse  und  der
neuen Kirche den Fahrweg längs der Lahn auf, den man Ins
zum Wegweiser verfolgt. An heissen 'Pagen ist, dieser 
Weg Vorzuziehen; man kann ihn auch von der Brücke bei
Niederlahnstein leichterreichen. 2) Auf d. etwas 
welcher rechts von dem am Kusse des Berges liegenden Hause
direkt hinauffuhrt. 8) Auf dem Fahrwege, welcher auf der Süd¬
seite des Ortes an der Heil. Geistkapelle vorbei auf die Berg¬
fläche führt, wo man links von dein Heiligenhäuschen den Weg
zur Burg erblickt.

Lokaldampfschiffehen nach dem gegenüberliegenden Ca-
pellen (20 und 10 l'i'g.J, Landungsplatz gegenüber dem Hotel
Weller.

Einige Minuten oberhalb der Stadt der 
nen 
JOtitiser-Mtneraiyuel c. 
Jahre steigende Ausfuhr.
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Statt der Landstrasse zu folgen, kann man am Kirchhof
[unten rechts) den anmutigen Weg am Fusse der ltebenhügel
einschlagen und erreicht in *|, Stande

Braubach 
Station gegenüber, Rheinischer Hof, Hotel Arzbächer,
Nassauer Hof, Philip psbnrg), ein altes Städtchen von
1900 E. wurde 1618 zur Hälfte durch einen Brand zerstört.
Man baut dort einen vortrefflichen Wein. Auf einem steilen
Felsenberge, von L80 m Höhe erhebt sieh die 
einem Mittelturm von 28 m, früher das Braubacher Schloss ge¬
nannt. Es ist nicht mehr die ursprüngliche Feste aus dem 13.
Jahrb., sondern eine seit 1648 unternommene Nachbildung der¬
selben. Die alte Burg hatte in der Fehde um die sog. Mar-
bnrgische Erbschaft zwischen Oberhessen und Darmstadt eine
inst vollständige Zerstörung erfahren, an welche noch heute die
auf dem Abhänge sichtbaren Turm- und Mauerreste der ehema¬
ligen Verbindung mit der Stadt erinnern. Die Burg, von H>">1
bis L808 hessen-darmstädtisch, war darauf bis 1866 nassauisches
Staatsgefängnis. Von der alten 14157 gegründeten Kapelle ist
eben so wenig etwas zu erkennen, wie von dem jetzt in mehrere
/(dien   geteilten   Gemach,   welches    Kaiser   Heinrich 
seiner Flucht aus Ingelheim eine 
Die Aussicht vom Turme ist rheinanf- und -abwärts grossartig,
nach dem Braubachthale zu äusserst malerisch. Der Alarkshurg
gegenüber aut dem rechten Ufer liegt das Dörfchen Brey, weiter
hinunter Rhense.

Zur Marksburg fuhrt l) ein steiler Fassweg (Aufgang
der alten Kirche gegenüber), 
nach Nastätten (links durch das Städtchen) einzuschlagen, auf
der man nach 20 Minuten 
hier rechts hinauf der Weg zur Burg. An der Martinskapelle
eine Doppelaassicht: das 
Wiesenthal mit der Marksburg 
bis Coblenz. An der Kapelle fahrt links ein Waldweg in eini¬
gen Minuten rechts zu 
i't'ad zu dem Pavillon auf der Höhe mit prachtvollem Panorama.
Auf dem Rückwege kann man an der Martinskapelle in das
Rheinthal hinabsteigen. :ij In viel kürzerer Zeit als durch das
Braubachthal erreicht man die Burg, wenn man vom Bahnhofe
aus das Rheinufer hinaufgeht, an dem Bahnwärterhäuschen
unterhalb der Martinskapelle zu letzterer hinaufsteigt und oben
den links zur Burg führenden Weg einschlägt. — Die Gegend
von Braubach ist reich an Petrefacten; auch befinden sich in
den Thälern vier eisenhaltige Brunnen; der nächste, vor dem
Uberthore, heisst der Ekelbrunnen,



Braubach gegenüber liegt '|
oberhalb 

Die Eisenbahn bringt in 20 Min. von Braubach über
Osterspay und Pilsen (gegenüber auf dem reobten Ufer Boppard)
nach Camp. Genussreicher ist es, den Weg zu 
Man folgt dem Uferwege und erreicht nach 
Dinkholder Thal, in welchem 5 Min. vom Rheine der 
Brunnen 
Die Gegend eignet sich vortrefflich zur Anlage einer 
Gegenüber auf dem Linken Ufer das Dorr 
kann durch 
nach Camp gelangen; doch zieht man es vor, noch 
bis 
waldigen Höhe liegenden Schlösschen 
von wo auf dem Wege über die Boohebene Camp In 
reicht wird. Am Thalrande eine herrliche Aussicht auf den Strom,
Boppard und die Höhen des 
Fleckertshöhe sich 540 m hoch erbebt.

Boffard, 
('am/' 

winde geschützt, wiri seiner milden gesunden Luft wegen neuer¬
dings häufig zum Sommeraufenthalte gewählt, auch eignen sich
die Trauben seiner Gemarkung, in der ein ungemein 
angenehmer Prühburgunder gezogen wird, zur Traubenkur
besser, als die von manchen weit berühmteren Orten. Der
Spätburgunder von Osterspay ist feuriger und baltbarer. Man
findet gute Verpflegung im Anker am Rhein mit Pension und
bei 
Jahrh. erwähnt wird, hat nichts merkwürdiges ; die  Pfarrkirche
Stammt   aus dem   |:i. Jahrb.    Zwei Wege,   der eine 
Eisenbahn,   der andere näher an dem Ufer,   Führen In 20 Min.
nach dem Weiler.

Bornhofen 
nnd seinem seit dem 14. Jahrh. weither vielbesuchten Wallfahrts¬
orte. Die gotische Kirche L48Ö, das frühere Kapuzinerkloster
lii.si erbaut, bat nichts bemerkenswertes. Heber Bornhofen
ragen auf steilem Felsabhange die Ruinen von 
(Sterrenberg) 140 m ü. d. Rhein und von 
por. Der Weg dahin geht durch das enge Thal, den Bach ent¬
lang, den 
zuerst das   
mit seinen drei viereckigen 'Purinen und einer kleinen Gart .....
hige, dann auf kurzem  Pelsenpfade den 80   m   höher   liegenden
Liebeustein i K es t. au r a f i <> 
die,   Aussicht    auf   das   in    
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hinziehende Rheinthal überraschend schön ; nicht minder aber
für Geologen der Blick auf die Plateaubildnng des Hunsrücken
interessant. An beide Burgen, die auf alten Karten meistens
die 
Aloys Schreiber, Heine u. A. zum Teil höchst angenau darge¬
stellt, zum Teil sogar gänzlich neu erfunden worden ist. Die
wirkliche Sage ist folgende : „Die Brüder von Liebenstein und
Sternberg hatten ihre blinde Schwester von der Burg getrieben,
um das Erbe allein zu besitzen. Die Maid erreichte ohne Füh¬
rer unverletzt die Tiefe und errichtete znm Danke am Fusse
des jähen Felsen ein Kirchlein, welches bald ein vielbesuchter
Wallfahrtsort wurde. Die Brüder gerieten aber ob der Teilnng
in Zwist und lebten fortan, durch eine hohe Mauer geschieden,
jeder auf seiner Burg, nicht selten unter blutigen Fehden. Eines
Tages, durch das Menschengetümmel zu Ilaria Verkündigung
unten im Thale neugierig gemacht, stieg der Sternberger auf
seinem Felsenwege durch die Weinberge, der Liebensteiner
durch den Thalgrund hinab. Zu gleicher Zeit betraten die
Brüder, jeder von der entgegengesetzten Seite, das Gotteshaus.
Ein Blick des Hasses, und die Schwerter flogen aus der Scheide.
Bio grimmiges Fechten hub an, in dem beide Brüder sich den
Tod gaben. Zwei Leichen trug man aus dem entweihten Gottes¬
hause, welches die Schwester, jetzt eine reiche Erbin, zur Sühne
neu aufbauen Hess."

Die Burg Sternberg war im 12. und 13. Jahrb.. ein Reichs¬
lehen, wurde dann kurtrierisch und begann schon um die Mitte
des 16. Jahrhunderts zu verfallen. Die von Boland, Welch« im
12. Jahrb.. <lcn Sternberg vom Reiche zu Lehen trugen, erbauten
auch später die Burg Liebenstein oder Lewenatein, Der 
des Geschlechts, Christoph von Liebenstein, tiel 1M7 in einem
Gefechte mit den Kaiserlichen. Dann kam die verfallene Burg
und der Hof Liebeneck bei Osterspay (s. oben) an Gerhard von
Waidenburg, gen. Schenkern, und nach Erlöschen dieser Familie
an den (ieheimerat v. l'renselien.

Der weisse Wein aus der Gemarkung hat die wesentlich¬
sten Eigenschaften des vom Bopparder Hamm und soll dabei
noch haltbarer sein.

Manche Coblenzer verbinden den Ausflug nach Bornhofen
und den Brüdern mit dem nach Boppard. Mit einem Retour-
billet nach Station Salzig (Bornhofen gegenüber), wo je¬
doch nicht alle Züge halten, oder Camp, welches Rillet auch für
die Rückfahrt von Boppard nach Coblenz gültig ist, an einem
Sommernachmittagleicht zumachen. Will man diese Tour mit einem
Dampfschitf-Retourbillet nach Camp machen, somuss man mittags
von Coblenz abfahren.   Auf beiden Tonren  setzt  man  auf der

III
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Rückreise entweder bei Bomhofen oder bei Camp naoli dorn a n*
deren UIV'i' über, um den genussreichen Weg nach Boppard zu
Fuss zu machen, oder man geht das r, Ufer entlang bis Boppard
gegenüber, wo man die Fährponte besteige« kann. In Boppard
halten alle Züge.

Von Camp über Bomhofen, 
Zum 
Wi'llmich nach St. (ioarshausen mit der Bahn in 18 -'2<> Min., n
Fuss in i}'/

Wrllmich 
Bergen am Ausgange des Miililent.hales, in dem oben bei Ehren¬
thai ein Innrer- und Bleiwerk betrieben wird, dessen Erze
silberhaltig sind. Der Mineralreichtum der Gegend harrt noch
einer umfangreicheren Hebung. Auf dem Berge rechts von
Wellmieh erheben sieh 180 m. über d. Rh. die Ruinen des früher
kurtrierisehen Bergschlosses 
Tbeuerburg), oder die „->/««.«" im Gegensatz zu der Katz bei
St. (ioarshausen genannt. Man ersteigt sie vom Thal aus in
20 Minuten. — Von Wellmieh führt ein Bergweg durch ein
romantisches Kelsenthal auf den Höhenrücken 
s ich t )
(Herweg von Wellmieh bis St. (ioarshausen mit herrlicher Aus¬
sicht auf letzteres und das gegenüberliegende St. Öoar, über
welches die Ruine Rheinfels emporragt, ist 

St. (roars/iauaen 
Rhein. Hof, Zum Lamm, Zum 
l ' n z i k e r ) ,
dete» protest. Kirche und 
welches die Berechtigung hat, Zeugnisse für den einjährigen
Dienst auszustellen und Abiturienten-Examen abzuhalten.

Wie das gegenüberliegende St. Goar eignet sich das Städt¬
chen zum Standorte, für Ausflüge 
zunächst liegende Teil des Städtchens heissf eigentlich 
Imusrn 
alte St. (ioarshausen, von Mauern und Warttürmen umschlossen,
drängt sich mit seinen engen Strassen um den Kuss des „Htth-
Herberge«", auf dem die 
öffnende Schlucht ist der Eingang des 
thales, das mit seinen Mühlen am rauschenden, 
Eorstbache und seinen teils grossartigen, teils romantischen Fels¬
partien für den Touristen wie für den Maler gleich anziehend ist.

Die Ruine der Feste 
„Katz" 
der Aussicht wegen eines Besuches wert. Die 
Vüin Urafen Johann 
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auch noch nachdem die gegenüberliegend« Fest« Rheinfels 17i»7
bis 1798 von den Franzosen zerstört, worden war, durch eine Be¬
satzung bii 1806 geschützt. Auf Befehl Napoleons w ;rda sie zerstört,
wie man 
pferde an seinem Wagen icheu geworden, wahrscheinlicher, well er
keinen festen Posten am Rhein dulden wollte, der nieht in seiner
Hand war. Seitdem Lcini* das Schloss in den Privatbesitz über,
neuerdings von Herrn von Lüteow an Herrn von Hahn ans
Mecklenburg, welcher einzelne Räume neu herstellen Hess. Von
der Katz fährt am Thalabhang ein Weg zu dem Plateau hinauf,
wo man rechts in 10 Min. den 
prachtvoller Aussicht erreicht. Von dort bis zur Lurley zu
gehen ist nicht lohnend, am besten gebt man zurück und steigt
in das Schweizerthal hinab.

Da* ¦Si/r.vcizcit/ta/. 
k l e inen
Schweizerthal während dieser Fahrt zwischen der Bargraine und
dem gegenüberliegenden iW
Patersberg. Im Thale jetzt überall Wegweiser. Gleich mn Aus-
gange des Städtchens beim ersten Wegweiser rechts steigt man
zu dem das Thal entlang fahrenden Fasswege hinauf; am besten
aber folgt mau dem Fahrwege bis zu dem Pavillon rechts, wo
man hinaufsteigt und Wegweiser findet. Auf der Bergplatte
lies Hühnerberge», WO die, Aussicht auf den Hunsriicken mit dem
gerade gegenüberliegenden 4ou m bohen 
ders interessant ist, besuche man zuerst den Pavillon am Rande
Ai'k 
muss) und kehre dann an den Rand des Schwoizerthales zurük,
um links zur Katz und nach St. (ioarshausen hinabzusteigen.
Höchst malerisch zeigt sich das Rheinpanorama vom Pavillon
aus. Nach St. Qoar übergefahren, spaziert man am l't'er bis
zum Tunnel, der 
gewahrt hier das unvergleichlich« Bild eines rings von starrenden
Felsen eingeschlossenen Bergsees. Im Hochsommer hat man nun
noch Zeit trenne;, um auf den 
Sonnenuntergang zusehen, von dieser Stelle aus ein Landschat'ts-
gem&lde,   Wie   es   kein   Maler   zu    ersinnen   vermag.
schöne Ausflug verdient den Aufwand 
sonders da sich damit mehrere interessante Spaziergänge ver¬
binden lassen: doch können Reisende, die in kürzester Zeit
recht vieles sehen wollen, denselben von (loblenz ans an 
Nachmittage machen, und zwar ganz bequem mit dem Mittags¬
zuge der linksrheinischen Hahn, doch auch noch mit dem 
Nachmittajrazuge ; zurück mit dem Abendzuge, -- Tonristen,
wehlie nach dem Genüsse der Fernsicht im Pavillon des Hühner-

<
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berge« noch nicht nach St. Goarshausen zurückkehren und die
Tour 1 St, langer ausdehnen wollen, steigen in das Schweizer-
thal his oberhalb des unten am Fahrwege stellenden Pavillons
hinab, wo vor dem gegenüberliegenden Hange ein Weg zu dem
Dorfe P«ter»berg hinaufführt, in dessen Nähe am Rande des
über 1000 Fuss hoben Plateau« und unterwegs die schönsten
Fe in s i ch t en
von Patersberg in '/, Stunde links direkt zum Bahnhof«, sowie
rechts zur höchst interessanten

Burg Rticktnb*r%, 
Reichenberg am bequemsten durch das schöne Thal des Hasen¬
oder Haielbaches, dem Bahnhof gegenüber, in l'/
Rückweg macht man zu Fuss über Patersberg links in das
Schwcizerthal 
als über den Offen thaler Hof. Hat man Zeit, so kann man vom
.Patersberg am edieren Ende des Sehweizerthales bequem zu dem
Pavillon auf dem Hühnerberg, rechts von der Lurley, hinauf¬
steigen und von dort aus die Katz besuchen. — Wagen nach
Reichenberg im Adler 8 M.

Die Burg Reichenberg, jetzt im Besitz der Gräfin Reichen¬
berg, vom Grafen Wilhelm 
dann von Kaiser Albrecht zerstört und 1819- 24 neu aufgebaut,
ist ein höchst interessanter und großartiger Reit 
licher Bauart mit meist romanischen Formen im 
die einzelne gotische gemischt  sind.   Manche Eigentümlichkeiten
schreibt man saracenischen Bauleuten zu , welche der Graf aus
dem Morgenlande mitgebracht hoben soll. Die Huri; hatte zwei
40 in hohe runde Türme, von denen noch 
zur Spitze, Aussiebt.) vorhanden ist. Die Kreuzgewölbe der ver¬
schiedenen Stockwerke 
auch die sonst am Rheine nicht vorkommenden Souterrains in
zwei Stockwerken ( Führer 50—75 Pf.)

NB. Dem Bahnhot gegenüber steigt gleich rechts ein
Fahrweg nach Pateriberg hinauf, an dem sich nach S Min. links
ein Promenadenweg mit Ruhebänken zeigt, der durch das Ge¬
büsch in 1'), St. nach Reichenberg führt; dieser Weg ist anzu¬
raten, wenn man der Hitze, wegen Schatten    sucht.

Der Rhein ist bei St. Goar wegen seiner Strudel und
einer „Bank" von Klippen für Flösse nicht ohne Gefahr, auch
pflegen sich 
setzen. Der Salmenfang in der Gegend, besonders am Fnsse
der Lurley mit überdeckten Kühnen, wird schon seit dem 14.
Jahrhundert gerühmt; der hiesige Salm soll der beste von allen
des Rheines sein, weil in dem tiefen, von hohen Felsen fast stets
überschatteten Wasser (Waag)  das Fleisch  härter und edler
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wird. Der Patersberger rote Wein 
hausen und Oberwesel nicht nach; auch erzeugt die Gemarkung
von St. Goar einen guten kräftigen weissen Wein.

Die 
fast senkrechter, weit gegen den Strom vortretender Abhang
der Bergflftche, 17:? m li. d. Rh., zeigt sich am malerischsten von
dem entgegengesetzten Ufer aus. Ein steiler Pfad mit Ruhe¬
bänken führt an der Nordseite vom Rheinufer aus hinauf,
Nicht sehr zu empfehlen. - Die Sage bei Sfarner, einein Dichter
aus dem LS. Jahrhundert: ..Der Nibelunge Hort lit in
dem Lurlenberge" hat bis jetzt noch keinem Dichter als
Stob? gedient, desto mehr aber die von einer schönen Zauberin,
welche durch ihren Gesang und ihr Saitenspiel die Vorüberfah¬
renden in die verderbenbringenden Strudel am Fusse des Felsen
lockte, Es Ist von 
Schreiber, Vogt und 
beitet haben. In der Gegend nichts bekannt. Das früher so be¬
rühmte Echo amLnrley ist. wahrscheinlich in Folge der Strassen-
und Eisenbahnbauten, durch welohe grosse Felsmassen wegge¬
sprengt wurden, bedeutend schwächer geworden, doch wiederholt
es die Kufe und Schüsse noch fünfmal. Vom Schweizer thale
gelang! man /ei- Lurley oben auf dem sog. Promenadenweg
(überall Wegweiser).

Es folgen jetzt 3 Tunnels, ausserhalb des letzten erscheint
gegenüber auf dem Ufer das malerisch am Fusse der Ruine
Schönberg sieh hinziehende 
und alten Türmen, Einige 
."/"/   im    Rheine und r. gegenüber das altertümliche Städtchen

Caub, 
Goarshausen. (Zum grünen Wald, Adler, 
Weinwirtschaft bei Erlenbaoh), mit einer bedeutenden Dach¬
schiefergrube. Sehenswert ist der Wilhelm-Erbstollen fhl.Ein-
trittsgeld). - Bergsturz vom lo. Mar/ ls7;'> in Folge einer
Wasseransammlung im 
leitender 
Postamente am Ufer ein" Tafel mil der Inschrift : ..Im Jahredes
Heils L818 am 81. December um Mitternacht zog siegreich an
dieser
Vorwärts, mit 
Preussens und des deutschen Vaterlandes. Errichtet im Nov.
lSö;{ vuii Ferd. Diepenbrock und E. Denzin."

Die 
Jahrh,, IS7u abgebrochen. Es knüpft sich 
Geschichte: Graf Philipp von Falkenstein lud 
furt ziehenden, zum deutschen Kaiser erwählten Urai'cn Richard
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von Comwallis hier zum Besuche auf Beine neuerbaute Rurg
ein, woselbst den Kaiser die schöne Beatrix, des Grafen Schwester,
so bezauberte, dass er sich naoh dem 'rode seiner ersten Gattin
im J. 1269 mit derselben  vermählte.   Seitdem   nannte Philipp
seine  Burg  

Der Aussichtspunkt, die 
halb des Städtchens (20 Min.) verdient 

Die 
felsen mitten im Rheine erbaute Burg mit altertumliehen Turm¬
ehen und Erkern: ein Sechseck ans Sandsteinquadern, welches
den ursprünglichen Hau, den davon getrennten, fünfseitigen
Sauptturm in der Mitte (aus dein 
dem nur mittels Leiter zu erreichenden Eingänge (Schlüsse]
lieim Kahnführer, 75 Pf, bis 1 M.) eine Tafel zur Erinnerung
an Blüchers Rheinübergang.

Nach der Abfahrt von Caub erblickt man bald , oberhalb
der Biegung der Eisenbahn auf dem 
legene 
nerskirche, gleieli daran
hausrn 
5 Min. den grossen Flecken

Lorch, 
Gartn am Ufer, vielbesucht. — 
sich hier eine Ritterschule, eine sogenannte Schul junkerschaft.
Gotische Kirche aus dem 14.—15. Jahrb. mit Denkmälern des
rheinischen Adels und interessanten Holzschnitzereien. Das
Hilchenhaus, Wohnhaus des Waffenbruders Sickingens Johann
Hilchen, steht am Rhein.    Unterhalb   des Ortes   die Ruinen der

Burg 
Kin schmaler Fahrweg fährt von der Wisper aus in 20 Min.
hinauf. Aussicht auf das l'lateau des Ilunsriicken, sowie auf die
Ruinen und Burgen des 
burg, Fürstenberg, Stableck.

Das Landschaftsbild auf dem entgegengesetzten rechten
Rheiunfer ist 
gegenüber liegt malerisch Ruine 
Dorfe Rheindiebach, dem Hahnhofe und der vorliegenden [nee]
gegenüber Nieder-Heimbach mit der Reimbnrg.

D;is 
in  dem  oberen   'Peile  Landschaftlich   interessant:    es  führt durch
dasselbe eine gute Landstrasse nach Bad Langenschwalbaoh
(7 |StO   Zu  bemerken:   die   Eeiligkreuzkapelle,   Wallfahrtsort
(20 Min.), 
kunnainzische Feste, erbaut im 12. Jahrhundert ; gegenüber die
Ruinen   der 
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Jagdschloss, unten im Thale die Kammerburger Mühle (Wirt¬
schaft) 2
Werkerthale links von der Mühle, 1 St. lang! der mineralisch*
Werkerbrunnen. Sporen von germanischen Grabhügeln and vom
Pfahlgraben (Wirtschaft beim "Förster"). Es folgen nun mehrere
romantische Punkte: die Aussichten an der steinernen
Brücke and am Bermannsteg, Wasserfalle, die Ruine 
(Luokenmühle), endlich auf einer Bergkappe die höchst malerische
Ruine 
2'/j St. von Schlangenbad.

Tn das Wisperthal mündet '/» 8t. von Lorch das 
tkal, 
T)as Sanerthaler Mühlchen ist abgebrannt. Franz vonSiokingen
starb hier, aber durchaus nicht im Elend, wie die Inschrift des
spater von Habe! gesetzten Kreuzes auf dem Sanerthaler Kirch¬
hof irrtümlich besagt.

Die Bahn führt von Lorch in 10—12 Min. nach Station

Asemannthausen, 
R e u t e r s li a n , 1?u rg Rheins t ein, N i e d e r w ald , La m m),
vorzüglicher roter Wein, lithiamhaltige 
von 25,5° Wärme, die gegen gichtische und rheumatische Leiden
gebraucht wird, Kurhaas (Pension 5 M.) unterhalb des Ortes. —
Aufgang zum Niederwald neben dem llötel zum Anker, am Bahn¬
hof vorbei bis zu dem Beüigenhttusohen, von wo der neue Reit¬
weg in '|, St. zum Jagdschloss 
dem Fahrwege über Aulhausen in 50 Minuten. — l>er Bahnhof
der 
Ausgang des Ortes. Kahnfahrt nach dem 
linken Ufer 1 M. (1—5 Personen), hin und zurück 2 M. — nach
Rüdesheim, Bingerbrück oder Bingen 1- 6 Personen ;>'
und zurück 5'|
zurück 7 M.

Der Assmannshftnser   Rotwein,   aus    der Spfttburgunder-
t rauhe. (Klelirot), ist der kräftigste  und edelste   aller   deutschen
Rotweine; der beste wuchst am Hellenberg, rechts vom Bache
nach Aulhausen zu (50 Morgen), doch unterscheiden sieh die
übrigen höchstens noch 160 Morgen umfassenden Lagen nur an¬
wesentlich davon. Farbe: hochgranat oder dunkelrubin. — Die
weissen  Weine der Gegend stehen ihm bedeutend nach.

Der 
den Niederwald nach Rüdesheim, den Aufenthalt, nicht eingerech¬
net, 2
bis 50 Min.   zurückzulegen.   Reisende, welche Eile haben, müssen
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die Zahnradbahn von Assmannshansen Dach dein Jagdschloes und
vom Nationaldenkmal nach Rüdesheim benutzen (1 M. 50 Pf.);
können dann oben alles mit Masse besichtigen und l
naeh der Abfahrt von Assmannshausen in Rüdesheim sein. Für
Fussgänger ist das Resteicren des Niederwaldes von Assmanns-
bausen bequemer und bietet mehr Schatten und Abwechslung
als von Riidesheim ans.

Vom 
weg nach dem Tempel ein, sondern rechts den Fnssweg nach
der 
Ende ein Pavillon ans drei Fenstern eine überraschende Aus¬
sicht, auf die Clemenslrapelle, die Burg Rhein stein und das
Sehwcizerhaus eröffnet (Trinkgeld 25 Pf. für das Anfschliessen);
von dort in einigen Minuten zur A7///V, dem westlichen, über
den Rhein vorspringenden Punkte. Man sieht den Rhein bis
vor Lorch und am Horizont den Soonwald, naher dem Rheine
zu den Salzkopf und den Franzosenkopf. Von der Klippe in 5
Minuten zur 
einem .Tagdschntzhause mit Tnrm, dem schönsten Aussichtspunkte
des Niederwaldes. Man sieht Bingen mit der Klopp, den Rochus-
berg mit der Bochuskapelle, weiterhin den Rheingrafenst.ein,
die Gans, die Ebernburg und den Rothenfels bei Kreuznach;
den Band des Gesichtskreises bilden der Donnersberg mit der
Hardt und den Vorderbergen der Vogesen, der fdarwald, der
Soonwald und die Höhen des 
prachtvolle Rheinthal bis Trechtltnghansen mit seinen Schlossern
und Ruinen ( Falkenburg, Nollich), der Bacharacher Kopf, der
grosse, Kammerforst, Hierauf rheinaufwftrts der mit Ortschaften
besäete Rheingau mit dem Melibokns und Spesgart im Hinter¬
gründe. Wohl auf wenigen Stellen Deutschlands üherblicktman
eine herrlichere und reichere Gegend. Man darf nicht versäumen
den Turm zu besteigen (Trinkgeld 25 Pf.). Von derBossel aus
besuche    man die 

Pas 
Kaisers Wilhelm enthüllt, wurde, liegt 225 m ü. Rhein, 300 m
ü. Meer. Die von Professor Schilling in Dresden modellierte
Germania wurde in der v. Miller'schen Giesserei in München
ans 700 Centner Erz gegossen. Das ganze Denkmal kostet
1,100,000 Mark. Die Germania, 10',', m hoch, erhebt sich auf
einem imponierenden Unterhau von 25 m, der die TIanpt-rnschrift
trägt: Zum 
Erhebung des 
a u fr i C h t n n g des d e u t s 0 h e n  

Von dort gehe man zum 
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tage}. Grossartige Fernsicht- über den Rheingau bis zum Meli-
hokus und Donnersberge im Süden; östlich erblickt man den
Taunus mit dem Feldberg und Altkönig. — Vom Tempel führt,
ein etwas steiler Fnssweg mit Treppen in kürzester Zeit nach
Rüdesheim, man schlage jedoch den mit Wegweisern versehenen
breiteren Weg ein (35 Min.), von dem man den neu angelegten
Aussichtspunkt, die 
Rüdesheim erreicht.

ungefähr 20 Minuten oberhalb Assmannshausen sieht man
sich dem 
schnelle gegenüber; etwas weiter hinauf erblickt man den Miiuse-
t u r t n
und Bingen. An der Biegung des Stromes liegt links oberhalb
der Landstrasse die Ruine 

RBdsshmm   
Dellevue, 
Beid er 
Rheinhalle am Ufer). Küdesheimer Wein besonders Drosselgasse:
im 
A l t d e u t s c h e

Localboot und Trajectschiff nach Bingen und Bingerbrück
stündlich (20 I'fg.). Nachen 2 M.; Wagen nach Assmannshausen
4,50 M., über den Niederwald dahin und zurück am Ufer 11
M,, Nachen nach Assmannshausen '.( M., nach Assmannshausen
und Rheinstein und zurück 5 AI. - Esel bis zum Tempel
1,80 M., Pferd 2 M. — Zahnradbahn nach dem Nationaldenkmal
(1 M. hin, 50 IT. für die Rückfahrt, 1,25 M. Retourbillet) in 6 Min.
Bahnhof derselben am Ä.dlefturm, von der Bisenbahnstation rhein-
aufwärts durch die Allee 8 Min. links, 200 m oberhalb der
Landungsbrücke der Dampfschiffe. Links sitzen. Die Hahn
wurde durch die Firma Soenderop & Co. nach dem Vorbilde der
Rigi -Zahnradbahn 1884 in wenigen Monaten fertiggestellt.
Täglich IG Fahrten und Anschlüsse an die Eisenbahnzüge und
Dampfschifffahrten.

Rüdesheim ist Kreisstadt von 4000 Einw., berühmt durch
seinen Wein. Der „Rüdesheimer Berg" wächst an dem steile¬
ren Teile des Berges vom Bahnhof nach dem Ehrenfels bis
Assmannshausen; die Mittelweine „l'latz, Oberfeld und Dechaney"
wachsen in den höheren Lagen des Berges und bei Eibingen.
Sehenswert sind:

Die 
Unterbau aus dem 10. Jahrb., seit dem 14. Jahrb. Sitz der
RUter Brömser von Rüdesheim, deren Stammhaus in  der Stadt
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(hoher Turm mit 4 SeitenfürmcheiO jetzt als Schule und Ar¬
menhaus dient. Die Brömserliurg, 
gehörend, ist nur ausnahmsweise nach 1 Tellersendung der Karle
zn besichtigen, Hinter derselben steht die 0*»r- oder 
ein Turm mit Zinnen, lange Besitztum der Grafen Boos, jetzt
des Weinhandlerg Sturm in Rüdesheim.

An die Brömserliurg knüpft sich eine interessante Sage,
die Stoff zn einem Drama bieten würde: Unter den Kreuz¬
fahrern, die mit dem Kaiser Rotbart nach dem gelobten Lande
zogen, zeichnete sieh der Ritter Hans lirömser von Rüdesheim
durch seine tollkühne Tapferkeit nnd riesenhafte Stärke vor
allen aus. Er wurde der Sehrecken der Sarazenen. Auf dem
Zuge durch Kleinasien schlag eines Tages das von den langen
Märschen und dem fortwährenden Kämpfen ermüdete Heer das
Lager zur längeren Rast in der Nähe einer tiefen Waldschlucht
auf. Krieger wurden hineingeschiekt, um Holz und Wasser zu
holen; sie kehrten nicht zurück; ein fürchterlicher Drache hatte
sie erwürgt. Ein Knappe hatte die Sehreckensscene vom Bande
der Schlacht ans gesellen und brachte die Nachricht in das
Lager. Niemand wagte, dem Ungeheuer Trotz zn bieten, um
die verschmachtende Armee zu retten. Da ergriff Hans lirömser
seine Waffen, ging zur Höhle des Drachen und hieb ihm im
Augenblick, wo er daraus hervorkroch, mit einem Streiche den
Kopf ab. Auf dem Rückwege fiel jedoch der Ritter in einen
Hinterhalt der Türken, welche ihn überwältigten und gefangen
zum Sultan schleppten, der den Drachentödter kettenbelastet in
einen finstern Kerker werfen liess. Hier gelobte er ui einem
Augenblicke der Verzweiflung, seine Tochter dem Kloster zu
weihen, wenn er seine Freiheit wiedererlangen und den schönen
Rhein wiedersehen würde. Nach langen Leiden wurde er end¬
lich von den Kreuzfahrern, welche die Snltansstadt erstürmten,
befreit, nnd er eilte der Heimat zu. Von Gattin und Tochter
jubelnd empfangen, erfuhr er zu seinem Schmerze, dass die zur
blühenden Jungfrau herangewachsene goldhaarige Gisela die
Braut eines jungen Ritters vom besten Adel sei. Aber er konnte
sein Gelübde nicht brechen, vergebens waren die Thränen, die
Bitten der Krauen. Bei einem letzten Versuche der unglück¬
liche! Jungfrau Übermannte ihn der Zorn; er bedrohte sie mit
seinem Fluche, wenn sie nicht gehorchte. Das entsetzliche
Wort verwirrte den Sinn Giselas; sie eilte auf den Altan und
stürzte sich in den Strom. Seit der Zeit schwebt Giselas
Schatten klagend um dal Biirggemäner. - Der alte lirömser, ge¬
malmt durch das Gesicht, in welchem Gisela ihn aus dem Rachen
des fürchterlichen Drachen rettete nnd er durch das prasselnde
Herabfallen seiner aus Palästina mitgebrachten  Sklavenketten
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erwachte, Hess zur Rettung ihrer Seele die Kirche und das
Kloster Nothgottes erbauen. — Der Sage liegt eine historische
Thatsacho zu Grande, denn ein Hans ßrömser, der 14115 starb,
ist wirklich nach Paliistina gezogen and nach langer Gefangen¬
schaft zurückgekehrt.

Spaziergänge und Ausflüge. — 
welcher die Reihenfolge der Aussichtspunkte die umgekehrte
von der oben S. 49 angegebenen ist : Brömserhöhe, Tempel, Natio-
naldenkmal, Eremitage, Adolfshöhe, Rössel, Klippe, Zauberhöhle,
Jagdschloss, über den Niederwald macht man von Rüdesheim
aus noch 1) den Ausflug nach dem Jägerhause Kammerforst
(Restauration! und von da nach Lorch (2 St.) auf guter Fahr¬
strasse; 20 Minuten seitwärts vor Kamnierforst trifft man den
TmfeliMdtrick. 
Eh'renfch, 
Burg, 1689 von den Franzosen zerstört. Aufgang am Ufer unter¬
halb des Bahnhofes, der Nahemündung gegenüber. 3) Nach
Nothgottestlitü 
gotUskopJ 
hin, von Geisenheim durch dieses anmutige Thal in 50 Min.;
4)nach dem sohönen Waldthal 
Wallfahrtskapelle, entweder über 
oder von Geisenheim über Johannisberg in t'j
nach Johannisberg, Scldoss, Dorf und Kuranstalt, von Geisen¬
heim 35 Minuten.

Der Rhein ist bei Rüdesheim 505 m breit (Mainz 433,
Coblenz 35t) m). Hoffentlich bleibt er, wie das ganze Land
wünscht, von den Eindämmungen und Krippen verschont, welche
den Anblick des herrlichsten Strombildes von Deutschland gründ¬
lich verunstalten und durch Versumpfung der Ufer auf die Ge¬
sundheit der Gegend und die Qualität der Trauben den schlimm¬
sten Einfluss üben würden.

Der 
sich von hier 4 St. 1. 2 St. br. bis Walluf und hat als östliche
Grenze die bei Schlangenbad vorüberlaufende, bei Walluf in den
Rhein fliessende Waldall'a, der 
mannshausen bis zum Niederthal zwischen Caub und Lorchhausen
und hat als nördliche Grenze das sogen. Rheingauer Gehück,
ein 50 Schritt breiter Verhau, der von den Höben an derWisper
bis unterhalb Schlangenbad fast parallel mit dem Rheine, dann
am rechte» Ufer der Waldatta bis 600 m von deren Mündung
sich hinzieht, und auf dem linken Ufer am Rheine endet.

Von Rddesheim erreicht 'man in 6 Min. die nächste Station
das hübsch am Rhein gelegene Städtchen
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Geisenheim 
D e u t s c h e s
Türmen. Hübsche Anlagen des Verschöuerungs-Vereins. Welt¬
bekannte Königl. Lehranstalt für Obst- und Weinbau in der
Nähe des Bahnhofes. Am Eingange des Städtchens die Villa
des Herrn von Lade mit berühmten Obstgärten, am Ausgange
ein gräflich ingelheim'sches Schloss, sowie das altertümliche
Schön bornsche Haus. Geisenheim erzeugt einen vorzüglichen
Wein, besonders am Hotheberg ('|, St.j. Hier schöne Aus¬
sicht auf den über 700 m breiten Rheinstrom und das gegen¬
überliegende Ufer mit Kempten, G&ulsheim und dem Rochus-
berge, an dessen Fasse das prachtvolle Landhaus des Plinsen
von Hessen-i'hilippsthal-Barohfeld. — Austiuge: nach Kloster
Marienthal, sowie nach Johannisberg, 

Die unter der Direktion des Kgl. 
Goethe stehende Kgl. 
Weinbau, die aus allen Teilen Deutschlands, aus Oestreich u.
selbst aus Russland und Südafrika Besucher zählt, ist von her¬
vorragender Bedeutung für die national-ökonomischen Interessen
des ganzen Rheinlandes. Ausser dem zweijährigen Uursus für
Eleven und einem einjährigen für Gartenschuler linden 8 Spezial-
curse statt: 1. halbjähr. Oursus fur Weingutsbesitzer und
Weinhändler, 2. Obst- und Gartenbau-Cursus (4 Wochen), 3.
fur Baum- u. Strassenwärter (4 W.), 4. und 5. Obstverwer-
tungs-Oursns für Frauen (46.—11). August), fur Männer (24.—27.
Augustj, 6. Keblaus-Oursus (5 Tage), 7. Rebveredlungs-Cursus
(2 Tage i, 8. Obstbau-Oursns für Landwirte und Lehrer (22 T.
im Frühjahr). Es besteht daneben eine chemische und botanische
Versuchsstation. — Zahl der Eleven und Oursisten durchschnitt¬
lich 300 (worunter 30 Weingutsbesitzer und Weinhändler und 70
Lehrer), — Preis der Pension im Eleven-Iniernat 220 Mark,
Ausländer 350 Mark, in Geisenheim 55—75 Mark monatlich.
Dazu das Honorar der Curse. Näheres in den Prospekten und
Jahresberichten der Anstalt.

Es folgt Oestrich-Winkel E. Station für die Ortschaften
Winkel, Mittelheim und Oestrich.

Winke!, 
bildet mit dorn Dort'e Mittelheim [500 E.] und dem Flecken Oest¬
rich |2üu0 E.] eine fast ununterbrochene Ortschaft. — In Winkel
das Landhaus der Familie Brentano, worin Goethe oft verweilte
und Bettina von Arnim ihre Briefe an den Dichter schrieb.
Caroline von Günderode suchte hier am 20. Juli 1806 den Tod
im Rheine. Dir Grabstein sieht auf dem Kirchhofe. Die Pfarr¬
kirche St, Walnurgis ist eine der ältesten Kirchen am Rheine, —



56

Schldss ¥uAa.iHi's}trj> 
heim, weit sichtbar auf einem 101 m hohen Reben h(Igel; anf der
Terrasse Fernsicht (Iber den Rheingau und Rheinhessen [Johannis-
berger Wein beim Verwalter 4*jj—21 M.]. Hinter dem Schlosse
Dorf Johannisberg 
venkranke. Vor dem Schlosse rheinwärts 
Grund 

In 
würdigem Tanfsteiu, auf der Höhe  Schloss   
von Mutusehka-Greiffenklau.

Oettrick 
R h e i n ,
2200 E., hat eine, besonders malerische Rheiufronte. Am Berg-
abhänge das Dorf Hallgarten, darüber die Hallgarter Zange 580
in  mit Aussichtsturm.

Ilatirnheim 
berühmter Weinort, Kellereien des Grafen Schönborn, des Herrn
Wilhelmi. Ersterer besitzt auch die meisten Markobnmuer-
Weinberge | weisse Pfähle.]   Es folgt Station

Erbach 
Kinw. Station. Sehenswert das dem l'rinzen Albrecht gehörend«
Schloss 
unil Sknlpturensammluug [10—6 Uhr, 1 Mark fiir die Annen-
bltohse.J iN'ieht weit vom Bahnhof die Villa des Generals von
Krauseky.

Eine Stunde von Erbach im Berglande die ehemalige
Cisterzienser Abtei 
einer hohen Mauer umgebene 21 ha grosse Steinberg, rechts
die grosse Irrenanstalt Eichberg. — Die Weine von Hattenheim
und Erbach-Eberbaoh gehören zu den besten des Rheingaues.

Im ftheinstrome liegen Erbach-Hattenhoim gegenüber die
langgestreckten Inseln: die Rhein- oder 
Au und die Sand- Au.

BltvllU 
. M a i n z e r
Post nach Schlangenbad im Anschluss an die Bahnzuge [auch
Omnibns] in l'|
landeinwärts die berühmten Weinberge von 
Sc h ai l'e n s tein, Engelj 1500 Kinw. und die des Gräfenberges
mit  der Burg Scharfensteiu.

Dicht bei 
reichhaltige [150OO Liter stündlich] heilkräftige  (Quelle erbohrt,
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welche nach der Analyse sich reich an Chlor-Natrium, 'jChIo*-
Oalium, Lithium und Brom ergab und ein« massige Menge von
kohlensaurer Magnesia, Jod, Eisen und Mangan zeigte. Die
Quelle wird bereits viel besucht und es machen sich die Be¬
wohner der Umgegend das durch seinen Kohlensäuregehalt be¬
sonders angenehm schmeckende Getränk immer mehr zu nutze
Aerzte haben schon bedeutende Erfolge damit erzielt, nament¬
lich bei Rheumatismus und Lnngenleiden. Das 
soll die «uellenführende Schicht in etwa 150m Tiefe bei ent-
spreohend höherer Temperatur des Wassers erreichen. Kiedrioh,
nur '|
Kirche und die nicht minder stilvolle Michaels-Oapelle bekannt,
ist ein grösseres Wein- und Walddorf in schönster Lage am
Südi'usse.   des Taunus   und   wie   alle Rheingauorte neben dem
Weinbau  auch   durch  Obst-   und (iartenbau   hervorragend.     Ihm
gegenüber flankieren die leicht zugänglichen Ruinen der Burg
Scharfenstein ein sieh Immer mehr verengendes Wiesen- und
Waldthal, das ein 
wenige Minuten hinter dem Dorfe und nach einer Biegung des
Thaies stossen wir auf die idyllische, sturmgeschiitzte Landschaft,
wo die Quelle sprudelt.

Es folgt E. Station
Niedei-xvaUitf 

s c h ö n e n
Radesheim reichende Rheingau 4 St. lang und 2 St. breit,
Vielbesuchter
Sexual-Leidende von Dr. Loh. Ausflug nach 
Hof, Rheingauer Eof] 1100 K. vorzügl. Weine; man hat dort,
von der 
Cn'.w  

&ckitrttt$H 
Kleeken mit 2400 E., E. St. Grosser Winterhafen. In der Nähe
die Ruine der 
Namens, dioht an der Rohe des Nürnberger 
tion] mit reizender Aussicht. — Landstrasse nach Wiesbaden
4'|, km. Ivs folgt [8 km] die Station

Bitbrich- Mosbach, 
Mosbach ein Städtchen von fast 10000 K. In Mosbach der Hahn¬
hof der rechtsrh. Staatsbahn [nach Wiesbaden u. d. Rheingau],
in Biebrioh am Rhein [20 Min.] der Bahnhof der Taunusbahn
[(laste], Prankfurt], sowie die Dampfbootstation. Omnibus
nach Wiesbaden [SO l'fg.|. Lokalboot nach Mainz im Sommer
alle halbe Stunden [20, 30 i'fg.|.

Biebnch   

in
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Krone, am Rhein, im 
merwir tschaft, Grunewald, K a s e rn ens tra s s e.) B.
hat viele Fabriken (Tuch, Glas, Eisen), eine Unteroffizierschule,
ein Schloss des Herzogs von Nassau mit schönem Park. Ein¬
gang auch beim Bahnhof von Mosbach. — Ausflug auf die 
bethenhshe  

Die Reisenden nach Oastel [Mainz] und Frankfurt fahren
von Mosbach über Station 
von Ober-Lahnstein kommenden Waggons an die Züge Wies¬
baden-Frankfurt angehängt werden, und erreichen in 8 Minuten
Castel [s. Seite 61 die Weiterreise bis Frankfurt], während
der nach Wiesbaden bestimmte Zug nach kurzem Aufenthalt
weiter fährt und letztere Stadt in 8 Minuten am Taunusbahnhof
erreicht.



WIESBADEN.
Bahnhöfe. Die drei Bahnhöfe liegen dicht nebeneinander : in

der Mitte der Taunus-Bahnhof, westlich der Staats¬
bahnhof [rechtsrhein. Bahn], östlich der Bahnhof der
hessischen Ludwigsbahn [nach Idstein u. Limburg]. —

Pferdebahn, gegenüber den Bahnhöfen, durch die Wilhelmstr. ,
d. Kochbrunnenplatz, die Taunusstr., d. Nerottial etc.
20—30 Pf. — 
Zweisp. 90 Pf. Omnibus nach Biebrich 80 Pf. mit Ge¬
päck 90 Pf. Langgasse 20.

G a s t h ö f e .
Hof, Theaterplatz; Hotel du Nord, Park-Hotel, Hotel
Bellevue, alle Wilhelmstr.; Bär, Adler, Langgasse,
Grand Hotel, Schützenhofstr. ; Hose, Englischer Hof,
Kranzplatz; Enrop. Hof, Kochbrunnenplatz; Hotel Block,
an der Trinkhalle, Khein-Hötel, Victoria-Hötel am
Bahnhof, Taunus-Hötel, liheinstrasse. Die vorbenannten
Gasthöfe haben alle Bäder, Zimmer von 2
aufwärts.

Grüner Wald, Marktstr. ; Hotel Alleesaal, Taunusstr. ;
tel Weins, Bahnhofstrasse; Hotel Spanner (Bäder)

Wilhelmstrasse; Hotel Vogel, Kheinstrasse ; Central -
Hötel, de Laspeestrasse ; Nonnenhof, Kirchgasse; Engel,
Eömerbad, Schwarzer Bock, alle drei Badehäuser am
Kochbrunnen.

Kestaurants. Kursaal, Dahlheim, Taunusstr., Christmann,
Lugenbuhl, Untere-Webergasse : Nonnenhof, Kirchgasse.
In allen Table d'höte.

C o n d i t o r e i e n .
gasse, Wenz, Spiegelstr., Brenner u. Blum, Wilhelmstr.,
Braun, Taunusstrasse.

Bierhäuser. Kurhaus (Biersalon), Central-Hötel, Nonnenhof,
Kirchgasse, Engel (Garten) Langgasse, Deutscher
Keller im ßheinhötel, Tannus-HöteF(Garten)Khemstr.,
Vogel, Kheinstr. — Eelsenkeller, Bierstädter Weg, östl.
vor der Stadt (Aissicht), Beau Site, Nerothal, End¬
station der Pferdebahn (Aussicht).

b)
HO
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Kurtaxe für 6 Wochen 1 Person 10, Familie von 2 Personen
15 Mark, jede Person mehr 3 Mark, per Jahr 1 Pers.
20, Familie von 2 Pers. 30, jede Person mehr 3 Mk.
Für Durchreisende 1 Tag 1 Mark.

Post und Telegraph. Rheinstrasse 9. Neben-Postämter :
Schützenhofstrasse 3, Kursaalplatz, Neue Kolonnade
(Mittelpavillon). — Eisenbahnbillet- Verkauf auch
im Nassauer Hof, Adler, Khein-Hötel u. Kose.

Spaziergang für Durchreisende. 
man rechts geradeaus durch die schöne Wilhelmstrasse, am
Eingange rechts das Victoriahötel, erreicht dann an der Ecke der
zweiten Strasse links das Museum, (s. unten) gegenüber die
neuen Anlagen, weiter hinauf den Theaterplatz, links das Hotel
Vier Jahreszeiten, weiterhin das Theater und den Nassauer Hof,
rechts die Kursaal-Kolonnaden und den Kursaal, in der Mitte
des Platzes das Schiller Denkmal; hinter dem Kursaal die
Parkanlagen mit der 100 Fuss hohen Fontaine. Man geht hier¬
auf durch die Kolonnaden rechts zu dem eisernen Laubengang,
die Trinkhallen, die links nach dem Kochbrunnen, der Haupt¬
quelle Wiesbadens, abbiegen; dicht dahinter der Kranzplatz mit
der Hygiea-Gruppe von Hotfmann, von hier kehrt man zum
Kochbrunnenplatz zurück und fährt auf der Pferdebahn durch
die Taunusstr. bis an den Nerothalweg, von wo man (überall
Wegweiser) zum interessantesten Punkte Wiesbadens, der
Griechischen Kapelle und den in der Nähe befindlichen Aus¬
sichtspunkten (links Rheinblick), hinaufsteigt. Man kann von
hier in '/» St. die Höhe des Neroberges (Aussichtstempel und
Restauration) 220 m ersteigen und auf dem Rückwege rechts
vom Tempel direkt in höchstens 20 Minuten die Haltestelle der
Pferdebahn im Nerothalweg erreichen; hat man noch Zeit, so
kann man durch die schönen Kursaalanlagen einen Ausflug nach
der Dietenmühle machen.

Wiesbaden (28 m ü. d. Rhein, 115 m ü. M.), früher Haupt¬
stadt des Herzogtums Nassau, 56,000 E. jetzt Sitz eines Ober-
präsidiums, ist der besuchteste Kurort Deutschlands, mit jährlich
66—62000 Fremden. Geschützt gegen Ost- und Nordwinde durch
waldbedeckte Berge, besitzt die schöne Stadt eine höchst günstige
klimatische Lage und zählt daher auch jährlich tausende Winter¬
kurgäste.   Unter den Sehenswürdigkeiten ragen hervor:

Das 
Zais erbaut, enthält: a. die 
mäldesammlung des nassauischen Knnstvereins (Eintritt frei,
im Sommer täglich, ausser Samstags); b. die Sammlung von
Altertümern [Montag, Mittwoch und Freitag von 2 bis 0 Uhr)
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bes. römische Altertümer, auch prähistorische, fränkische, c. ein
M iinzkabinet und eine Siegelsammlung, sowie eine ethnographische
Sammlung meistens malayischer Waffen und Geräte. Alle vor¬
stehend genannten Sammlungen sind im Erdgeschoss, d. die Bib¬
liothek und das naturhistorische Museum, mit einer berühmten
Insekten-Sammlung im oberen Stock [Eintritt wie oben b. und
Sonntag 11—1 Uhr.]

Der 
19

Das 
9 Uhr ab) Statuen von Schwanthaler, erbaut 1837—40.

Auch die im maurischen Stile erbaute 
schöne kath. Kirche verdienen einen Besuch.

In den Umgebungen Wiesbadens ist Hauptziel der Wande¬
rungen der 
halb des letzteren die 
1885 von Hoffmann erbaut, mit 5 vergoldeten Kuppeln. Be¬
sichtigung des prachtvollen Innern täglich. (75 Pf.)

Die Lehranstalten und Pensionate Wiesbadens werden
von vielen Ausländern besucht. Berühmt ist das chemische
Laboratorium von Fresenius.

Unter den Aerzten Wiesbadens zeichnen sich Specialisten
von Weltruf ans, welche zahlreiche Kurgäste anziehen, u. A.
die Augenärzte Dr. Meurer und Sohn, Rosenstrasse 5, Dr. H.
Pagenstecher, Leiter der Armen-Augenheilanstalt, Elisabethenstr.
9, — Dr. Müller, Nervenkrankheiten und Electrotherapie, Rosen¬
strasse 2. — Dr. Fischenig, Ohren-, Nasen- und Halskrankheiten,
Taunusstrasse 5. — Dr. Touton, Hautkrankheiten, Taunusstr. 23.

Ausflüge: 
Biebrich und der Elisabethenhöhe bei Station Cnrve(s. Seite 67).
— 3. Nach der Dietenmühle und 
Sonnenburg. Von dort erreicht man in '/, Stunde den Aus¬
sichtspunkt Bingert.   —   4. Nach dem Bierstätter Felsenkeller
20
Germanischen Grabhügeln. Diesen Ausflug kann man mit dem
von 3 (Sonnenbnrg) verbinden. — 6. Mit der Eisenbahn nach
Eppstein und zu Fuss von dort in den Taunus. Man fährt von
Wiesbaden nach Niederhausen und von dort nach Eppstein (s.
Eppstein im Register). — 7. Nach Schwalbach 18 km. — 8.
Nach Frauenstein, Burgruine 10 km über Dotzheim (Aussicht);
im Orte die tausendjährige Linde, von dort in 
station Schierstein.



Die Tannns-Bahn
Wiesbaden-Castel-Frankfurt.

Die Taunnsbahn, von Wiesbaden und Carte] 0 km., bis
Frankfurt 42 km gewährt links auf ihrer ganzen Länge Sie
Aussicht anf das Taunusgebirge. Fahrzeit l St. 18—20 Min.
für M. 3,80—2,90—200 oder M. 3,40—2,60—1,70, von Castel bis
Frankfurt M. 3,10—2,30—1,60 oder 2,80—2.10—1,40.

Vom Tannnsbahnhof, zwischen dem Rheinischen Bahnhof
und dem Bahnhof der Hessischen Ludwigsbahn liegend, erreicht
der Zng nach 7 Minuten Station Curve (Seite 57), wo eine
knrze Zweigbahn nach Biebrich abbiegt, nnd 8 Minuten darauf
Castel.

CastrI, 
Anker mit Garten") befestigte Stadt m. 7000 E., das Castellum
des Drusus gegen die Katten.

Nach jedem Zuge Ueberfahrt nach Mainz mit Dampffähre
(10 Pf.) Vom Bahnhof links durch das kleine Festungsthor ans
Ufer, — oder mit der 
mit der Pferdebahn nach dem Centralbahnhof in Mainz fahren
wollen, mttssen, um den Zug nicht zu verspaten, nicht den dem
Bahnhof zunächst haltenden Pferdebahnwagen besteigen, sondern
den der Brücke zunächst stehenden Wagen der Eisenbahn (am
Schildchen erkenntlich), welcher auch zuerst abfährt, Topo¬
graphie von Mainz s. linkes Rheinufer (Schlnss).

Kurzer Ausflut? nach Mainz 
Castel nach Frankfurt oder nach Wiesbaden, Rüdesheim-Coblenz
weiter fahren wollen.

Diese Reisenden lassen das Gepäck in Castel zurück nnd
gehen zuerst über die 
volle Strom eine weite Aussicht rheinauf- und abwärts, sowie
auf Mainz selbst gewährt. Diese Brücke wurde 1881—85 gebaut, auf
5 eisernen Bogen (Gewicht 90000 Centner), von denen der mit¬
telste 102 m Weite hat, mit einer Länge von 470 m. Auf dem
linke» Ufer   rechts Landungsbrücke   der Nieder). Dampfschiffe,
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link« die der Köln-Düsseldorfer Gesellschaft. Man kann nnn
entweder die Promenade des üheinquais bis zum Fischthor ver¬
folgen und von dort zum Dome gehen, oder den vor der Brücke
haltenden Pferdebahn wagen besteigen und bis auf den Markt
(10 Pf.) fahren, von wo man nach Besichtigung des 
ll'|, Uhr u. 2—6Uhr frei) gerade aus auf den Gntenbergplatz mit
dem 
das vielbesuchte Cafe-Restaurant de 
berg-Denkmale macht, man hierauf per Pferdebahn eine Fahrt
durch das alte Mainz (Schnstergasse, Flachsmarktstrasse, Bau¬
hofstrasse) nach dem „Boulevard" des neuen Mainz. Hier führt
links die Pferdebahn zum 
zunächst liegende Häuserquadrat herum auf den Schlossplatz;
hier zunächst liegt die Kriegskaserne, daneben auf der andern
Seite rechts das ehemalige kurfurstl. 
der entgegengesetzten Seite dem Rhein zu, Eingang jedoch am
Schlossplatz (Sonntags frei 9—10, Mittwochs und Donnerstags
3—5 Uhr, sonst 50 Pf.\ Das Schloss birgt jetzt hochinteres¬
sante Sammlungen: eine Sammlung römischer u. germanischer
O r i g i n a l - A l t e r t ü m e r ,
nischen Cent ralm useu m mit Nachbildungen vorchristlicher
Altertümer, eine städtische 
mie-Saal, eine Münzsammlung, eine Bibliothek von 160,000
Biinden und 4500 Inennabeln, eine reichhaltige Sammlung der
Rhein. Natnrforschergesellschaft. Auf dem Schlosshof ein Pfahl -
rost der alten römischen Brücke (1881 im Rheine gefunden). —
Das Trajectboot von Castel legt an gegenüber der Stadthalle,
von wo aus man per Pferdebahn links den Markt u. d. Dom in
5 Min. erreicht. — Droschken nach den Landungsplätzen der
Dampfschifte in Mainz, 1 M.

:T1

Weiterfahrt mit der Taunusbahn nach Frankfurt.

Von Castel führt der Zug durch die Festnngswerke nach
Station

lliuhhcim, 
höhe, 2900 F. Berühmter Wein (engl. Sparkling Hock); hierauf
in 10 Min.

Flörsheim 
Wttlbtuky 

Hattersheim, 
romantische Lorsbacher Thal über 
in der Nähe 25 Min. Steigens die sogen. Hofheimer Kapelle mit
weitem Panorama, durch 
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nach Eppstein(H6tel 0 elm ühl e] 000 E. im Taunus führt. Interes¬
sant ist der Kussmarsch über Kristel 1 St., nach Hofheim 1 St.,
von der Kapelle in 45 Min. nach Lorsbach und von hier in
1 St. nach Eppstein. (s. Register). Tn Lorsbach besteige
umTi lieber die Eisenbahn nach Eppstein. — Per Zug erreicht
nun in 10 Minuten

//örist (Fr an 
herg, 
kirche, gebaut 1000—1443. Der grosse Bunde* Turm   ist   ein Rest
des alten erzbisch. Palastes. — In HOohst zweigen sich ah: Die
Bahn  nach Bad Soden,   —    ferner die   Hessische   Ludwigababn
nach Kppstein und Limburg über Hofheini und Lorsbach (s. oben).

Die Zweigbahn Höchst-Soden.

"Von Höchst führt nach Bad Soden über Station Sulzhach
eine Zweighahn von 7  hm Länge   in   13 Min., von   Frankfurt
10 km in '|, St. Ebendahin die schöne Königsteiner Landstrasse.

Soden, 
Frankfurter Hof , Hollän d 
— Itestanr. Uhrig, Fless, Weigand, Pf äff, in allen auch
Bier. — Kurtaxe 1 Person 12 M., 2 Personen 18 M.

Wagen nach Höchst '[, St. 4'j, M., Homburg l<|, St. 13 M.
Rundfahrt Soden—Königstein —Falkenstein — Kronberg— Soden
10 bis 12 M.

Soden, (140 m. ü. d. M) 1500 E. in einem Tbale am Fusse
des Taunus, lat durch seine 24 überaus heilkräftigen kohlen-
säurehaltigen Salzquellen, unter denen 7 Hauptquellen, 
Weltruf erhalten und wird jährlich von 2800—3000 Kurgästen
besucht. Die Trink- und Badekur zeigt sich, nicht 
glänzenden Erfolg, wirksam gegen Katarrhe jeder Art, Rheu¬
matismus, Gicht, Lungen- und Magenleiden, Frauenkrankheiten,
Bleichsucht und Skrophulose. Versandt des Brunnenwassers
über 100000 Flaschen jährlich. (Adresse: Brunnen- Verwaltung
Ph. 

Spaziergänge i 
Linden hei Neuenhain (Stahlquelle). 3. Sulzhach. 4. Alten-
hainer Thal.

Da Soden nur 5 km von Königstein entfernt ist, so
machen die Kurgäste sehr oft Ausflüge dahin, sowie nach Falken¬
stein und dem nahen Allkönig (708 m.)

Von Höchst erreicht der Zug in 12—14 Minuten Frankfurt.



FRANKFURT.

Bahnhof».  Der Oentralbahnhof (im Bau), einige hundert Schritte
hinter dem Main-Weser-Bahnhof, dem Taumisbahnliof
und dem Main-Neckar-Bahnhof; der Ost-Bahnhof oder
Ilanauer-Bahnhof, beim Zoologischen Garten; derBahn-
hof am Fahrthor, nach Limburg; in Sachsenhausen der
Otl'enbacher-Bahnhof (Lokalzüge); der Hanau-Behraer-
Bahnhof. — In Frankfurt fährt man nach Hanau-Bebra,
sowie nach Mainz und Mannheim vom Main-Neckar-
Balmhof ab.

G a s t li 0 f e. Frankfurter Hof, Actienhötcl, Kaiserstr. Eisenbahn-
Billet-Bftreau im Erdgeschosse links. Englischer Hof,
Rossmarkt. Schwan, Steinweg. Hotel du Nord, grosse
Gallusgasse. Westcndhalle, am Taunus-Bahnhof. Union,
Steinweg.
(Vntral-Hötel, Bethmannstr. Drexel, Gr. Friedbergerstr.
Hotel Ernst, am M.-Neckar-Bahnhof. Hotel Jacobi,
Stiftsstr. Hotel Hohenzollern. Holländischer Hof, Gr.
Hirscligraben. Würtemberger Hof, Falirgasse. Hotel
Werner, am Hanauer Bahnhof. Stadt Darmstadt, am
Dom.   Grüner Baum, Grosse Fischergasse.

Israel .
heiligenstr.

R e s t a u r a n t s .
Cafe-Casino , gegenüber dem Frankfurter Hof. Cafe
Oper, am Opernhaus. Hartmann, neue Mainzerstr.
Menzers    Griech.   Weinstube,   Bockenheimerstrasse 40.

W 
Prinz von Arkadien, Uockenheimerstr. Enke, (Fallstaff)
Theaterplatz. — Schmitz, BibargMM,

B i e r h ä u s e r :
heimerstr. Wintergarten, Goetheplatz. Pfeiffer, Schäfer-
^assi'. Teutonia, Paulsplatz. Stadt 01m, Schäfergasse
faltdeutsch). Cafe Nenf, Bibergasse. Pfähler, Eschen-
heimertrasse. Lindenfell, Fahrgaste, — C*fi Goethe,
Zeil.

'
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C a f e s :
Mi lan i ,
gasse. — Goldschmidt, Allerheiligenstr. Conditorei
Btttschli, Goetheplatz, Kiefer, Schillerplatz. De Giorgi,
Bleidenttr. [Chokolade). NB. Cafe und Restauration
des Franen-Bildungs-Vereina (nur für Damen) Tünges-
gasee 40 und Holzgraben 11, Einging Zeil ii7.

Bade -Amt al ten: Greb, Leonhardsthor. Alt, alte Mainzer¬
gasse. Nordend-Bad, Eschenheimer-Landstrasse. Bade¬
anstalt in Saelisenliausen. Klussbäder am ITntermain-
tlior und am Qntermainquai.

Hauptpostamt und Telegraph: Zeil 52, Nebenpost¬
ämter und Telegraphen mit Tagesdienst : An der Pauls-
kirche, Langenstr. 55, Jahnstr., an den Westbahnhöfen,
in Saelisenliausen Darmstädter Landstrasse.

Frankfurt, 160,000 E. wovon 10,000 Israeliten, (im Jahre
187190,000 mit 8000 Israeliten). Wenige deutsche Städte haben
sich nach Abwertung der mittelalterlichen Fesseln so rasch und
bedeutend entwickelt wie die alte freie Reichsstadt. Zahlreiche
prachtvolle Bauten und neue Strassen in den alten Stadtteilen,
sowie die grossstädtisch angelegten neuen Vorstädte gehen der
Stadt jetzt das Gepräge 
Aenssern hat sich auch, durch Frankfurt« centrale Lage be¬
günstigt, die Handel sthätigkeit, namentlich das Geldgeschäft,
ausserordentlich erweitert, während der Bildungsstand durch
Vermehrung der Schulen auf: 2 Gymnasium, 2 Realgymnasium,
I 
in gleichem Verhältnisse gehoben wurde. - Mit Saelisenliausen
ist die Stadt jetzt durch 5 Brücken (l nur für Kussgänger) ver¬
bunden; den Verkehr im Inneren und mit, den Vorstädten ver¬
m i t t e l n
bahnen, sowie ausserdem Droschken (Tarife in jedem Wagen),
auch Eisenbahn-Droschken (hei jedem Zuge, 40 Pf), - Eine
e l e k t r i s c h e
nach (Jberrad und Offenbach, alle 15 Min. 10  -20 Pf.

Sehenswürdigkeiten.

Bei kurzem Aufenthalt (1 -2 Tage) geht man vom Ocntral-
bahnhofe (resp. 
Tramway folgend, durch die schöne Kaiserstrasse, an deren
Ausgang auf dem ßossmarkte links das

Gutcuixr<;-Dcnknuil, 
feier, steht; nördlich davon auf dem Goetheplatz das
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Goethe-Standbild, 
Richtung weiterschreitend erreioht man bald den Theaterplatz
und das  

Neuen BSrtt, 
biegt man rechts um durch diu Sohillerstrasse zum Schillerplatz
mit dem 
seitwärts diu Hauptwache, gegenüber die Catharinenklrche (Turm
mit guter Aussicht). Man hat hier die Hauptverkehrsader
Frankfurts vor sich, die

y."i 
post | kurz vorher r.  führt eine Strasse an der Liehfraueukirehe
vorbei in gerader Richtung nun

RBmtr, 
Kaisersaal im ersten Stock und  den  Bildnissen der  deutschen
Kaiser, 1SK1 neuhergestellt, 
und Freitags von 11—1 Uhr, zu anderen Stunden und Zeiten
60 IM'.") Durch die dem Kölner gegenüberliegende Strasse erreicht
man   nach  einigen  hundert  Schritten   den Marktplatz  mit  dem

Dom, 
Steinlei  und Linnemanns Leitung  ausgemalt ; rechts  im Chor
Van Dyks Kreuzabnahme; in der Taufkapelle Gemälde von
Rubens, Van Dyk und A. Dürer. — Hinter dem Dom führt, am
Archiv-Gebäude vorbei eine kleine Strasse auf den Brücken-
Quai. Auf der zunächst flussaufwärts stehenden alten Main-
brüeke das 
die 1878 eröffnete schöne

Ohermain-BrYtckc;   
Kaupert und gegenüber die 
Bänden (Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag 10- :?, Mittwoch,
Samstag 12—2 Uhr). Die über diese Brücke gehende Pferde¬
bahn fuhrt einerseits nach Sachsenhausen u. d. Offenbacher
Bahnhofe, anderseits durch die Langenstrasse, Rechneigraben-
Strasse, Judengasse nach der Zeil. Von hier aus ist per Pferde¬
bahn r. nur 5 Minuten entfernt der

Zoologische Garton, 
Concerte. Vom Eingang ans links erreicht man die Zwinger
der Löwen u, Tiger, die Anenhäuserund das Aquarium (50 IM'.) und
¦etat von hier aus den Rundgang am Elefantenhaus vorbei zum
grossen Teiche und der Restauration fort (Eintritt l M.)
Am entgegengesetzten Ende der Stadt, mit, der Pferdebahn rasch
zu erreichen, liegt der

PalmengarUn 
züglicher,; Restauration.     Täglich   2   Concerte.    Prachtvolles

5*



Palmcnhans, Gewächshäuser etc., Weiber zum Gondelfahren.   —
Gegenüber dem Palmengarten das grossartige

Panorama 
bis 7 Uhr Abends).    Frankfurt besitzt ausser den vorgenannten
Sehenswürdigkeiten noch das

Städtisch Kunst-Institut, 
den Bahnhöfen aus 10 Minuten Pferdebali n über die Brücke bis
an den Schaumainqnai, wo man aussteigt und rechts am Ufer
bald das monumentale Gebäude erblickt. (Täglich von 11—2
Uhr, Mittwochs 11—4 freien Eintritt.. Katalog 1 M.) Im Erd-
geschoss Gypsabgllsse, im Überstock die 
worin besonders die Gemäldesammlungen der altdeutschen und
holländischen Meister hervorragen; auch von modernen Malern
enthalt, die 

Betkmans Mussmm 
frei, sonst im Sommer 50—75 l'f. 10—1 Uhr, 3—5 Uhr). Man
fährt mit der Pferdebahn über die Zeil und die neue Zeil bis
zu den Friedberger Anlagen, wo man aussteigt und links durch
die Anlagen das Friedberger Thor und rechts davon das
B.-Musenm erreicht.

Gotthos Geburtshaus, 
strasse, Nr. 23.   (Eintritt 1 M.)

Kunst-Grutrbt-AnsstelUng. 
Vom Main-Weser-Bahiiliof ans die erste Qnerstrasse links; auch
mit der Pferdebahn zu erreichen.

Ausflüge.
1) 

2)  Nach dem  Kor st ha ns    im    Stadtwalde   (Restauration).   —
3)
Aussichtsturme (20 Pf.) —

4) Nach 
bis Hombnrg, Abfahrt vom Main-Weserbahnhof, Retourbillet
2,30—1,70—1,20 M.   Fahrzeit 30—50 Min.

Stationen: Rödelheim, Weilskirchen, Oberursel.
Homburg vor der Höhe, 

j äh r l i ch
Salinische Säuerlinge. -Gasthöfe: 
Hof, Vier 
— Hotel de 
-Adler, Hotel 
Rose  (Felsenkeller).  Prachtvolle Promenaden,   die Kuranlagen,



die Hardt und der Sohlossgarten. — Von Homburg erreicht man
bequem zu Wagen in 3 Stunden den 
Panorama von 700 km Umfang. Das Feld berghaus (Gastw.)
wurde 1860 fertiggestellt.

5) Nach 
Main-Weserbahnhof, 15 km Eisenbahn in 30 Min. Hei Station
Ködclhc.im zweigt sich die Hahn ab : rechts nach Homburg,
links nach Kronberg über Station Eschborn und Nieder*
Höchststadt.

hronber<r 
N a s s a u e r
gelegenes Städtchen von 2540 E. — Von Kronberg geht man
auf vortrefflicher Landstrasse in l'|, Stunde nach dem viel¬
besuchten

König-stein 
Hirsch), Stadtchen von 1600 E., Bade- und Luftkurort in pracht¬
voller Lage, am Fusse der Ruine der Bnrg Königstein (455 m,
Panorama). Wagen nach dein Grossen Feldberg (2*/« St.) 12 M.
Vom Feldberg geht man in l'|, St. zum Altkönig (71)8 m),
dessen Gipfel von zwei prähistorischen Ringwällen (sogen.
Hiihnenringen) umsäumt ist. (Ueber Eppstein und Umgegend
s. w. u. bei ((er Beschreibung der Lahn.  „Ausflug in den Taunus.")

Das linke Rheinufer
von Coblenz bis Mainz.

Entfernuniren. 
Boppard 28—80 M„ St. Goar 46—52 M., Baoharaoh l St. 18 M.,
Bingen l St. 45 M., Mainz 2—2' /, St. — Zu Fuss big Capellen l'|,St.,
Boppard 4 St., von Boppard bis St. Goar 3 St., von St. Goar
bis Bingen 5 St. — Mit Dampfboot: Boppard l'li St., St. GoarBingen
2»|, St., Bingen 4
1 St. 4M. — Mainz 1,40. Frankfurt 2,40
4 St. Mainz 6 St.

Schnellzug bis Bingen
Sehnellboot Bingen

Bad Laubbach 
auf dem rechten Ufer die alte .Inhanniskirchc an der Mündung
der Lahn, sowie Nieder-Lahnstein (s. S. 39).

Stat. 
chen, liegt malerisch am Fasse des 96 m hohen Schlossberges,
auf dem Stolzenfels thront. Aufgang neben Hotel Stolzenfels
auf dem nach dem  Plane Sohnitaler«   des Erbauers der Sehloss-
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kapelle, angelegten schönen Schlosswege, an den Stallungen der
sogen. Klause vorbei,   in '/, St. zu dem Schlosse

Stolze»), h.   
Von Capellen gelangt man in 20 Min. oberhalb des

Eisenbahnüberganges in dem 
liheine entdeckten Mineralquelle (guter alkalischer, eisenhaltiger,
den Seltener ähnlicher Säuerling); etwas weiter ebenfalls links
an der Landstrasse der 
1808 abgetragen, wurde er 184:t durch freiwillige Beiträge neu
aufgebaut: ein Achteck von Basaltsteinen auf nenn, eine offene,
4 in. hohe Balle bildenden Pfeilern, welche einen ungedeckten,
von 
zu dem eine Freitreppe hinauffuhrt. Kr war im 14. und 15.
Jahrb. zu den Wahlversai .....Lungen der siebenKurfürsten be¬
stimmt, welche hier Heinrich von Luxemburg L808, Ludwig von
Baiern 1818, Carl 
milian 1. 1436 kürten. „Ist ein herrlich Gebäu gewesen," sagt
Mich. Sachs, „aber sehr zerfallen und verwüstet. Kin jeder
Kurfürst hat nahe dabei ein SohloSS oder Stalt gehabt, da er
zu Nacht sicher ruhen können: als Maynz, Lohnstein, Trier,
Capell, Cöln,   Rhens   und  Chur-Pfalz Marksburg."

Stat. 
Mauern von 1890, die besonders von der hochgelegenen Kirche
(zum Teil ans dem 14. .lahrh.) einen eigentümlichen Anblick
gewähren. Vom 
dicht beim Bahnhof, ttm Rhein mit Turnirnine, hat man eine
reizende Aussicht auf den seeartig von Bergen umschlossenen
Rhein , Brambach 
Ufer.
(Ley, Kripp, Oppersberg,   bei  der   Kirche)   wird  den besseren
Rheinweinen   zur Seile gestellt,  koi.....
glänzenden Namen in den Handel. Der rote Wein gleicht dem
llorehheimer.
den   Spaziergang.    Die Gegend  birgt,   wie  
dargethan,  
harrt.

Durch üppige Fluren führt die Landsfrasse über Ober-
spny 
l St. kürzerer Weg geht gleich uulei der Kirche vor dem Orte
rechts    ab     über    den   lioppardrr  Berg,   am    .larobslierger  Hof,
Eigentum des Gymnasiums InCoblenz (162 m. u. d.Rhein), vor¬
bei in das Rheintha] unterhalb B. 
langen Bergabhange oberhalb OberSpay, dem Bopparder Hamm
wird ein vorzüglicher Wein gleichen Namens erzeugt.

Boffont   



H i r s c h ,
Hentzler, Restauration und Pension) 5600 E., liegt überaus
anmutig am Fasse des an waldigen Schluchten reichen Hans-
rücken, dessen Terrassen sich hierin einer Höhe von 250—270 m
unterhalb des 450 m hohen Randes seiner Hochebene in einem
grossen Halbkreis am Thalkessel hinziehen. 
den Zuzug wohlhabender Familien mit jedem Jahre, besonders da es
ein Progymnasium, kath. u. evang. Töchterschulen besitzt, unter den
Haushaltungs-Pensionaten u.a. das von Frau Prof. Stumpf. Unter
den Römern war Baudobriga ein stark es Castell, von dessen Guss-
mauern (310 m lang, 180 m breit) und l't'orten noch Reste vor¬
handen sind. Ks stand hier die 18. Legion und ein praefectus
militnm ballistariorum (etwa Artillerie-Oberst). Im Mittelalter
freie Reichsstadt, wurde es 13515 knrtrierisch. Die Burg des
Erzb. Balduin brannte 1499 ab und wurde 1500 vom Kurfürsten
Johann 
gerichtes und des Steueramtes. Der frühere Tempelhof mit
seinen doppelten Rundbogenfenstern steht in der Rheingasse.

StktHsivürdigkeiten. 
Pfeilerbasilika mit zwei über 05 m hohen Türmen, ohne Qner-
schitf und mit Emporen (sog. Mannerchören) über den Seiten¬
schiffen. Lassaulx nennt sie ein vorzügliches Exemplar des
Uebergangstils. Der ('bor ist aus der Mitte des 13. .lahrh.
Eigentümlich ist die Ueberwölbungsart des spitzbogigen Ton¬
nengewölbes, sowie die ganze Anordnung der Westi'ronte, der
Bogenkranz unter dem Dache und die Arehivolten über den
Turinfenstern. Sie wurde IfS-tl renoviert. — Die 
ein merkwürdiges Denkmal des Spitzbogenstils aus der 
Periode mit meisterhaft geschnitzten, höchst interessanten Chor-
sttthlen aus dem Kl. Jahrb., einer gotischen Orgelbühne, Resten
alter Wandmalereien, einem Monument des Ritters Siegfried
von Schwalbach, 
und Sandstein, Denkmälern der Familie von Kitz. — Durch
Bauart zeichnen sich noch aus das Schlösschen Schwalbach
am Uli. und daneben das neue kath. Lehrerseminar, früher
Franziskanerkloster.

Die berühmte Wasserheilanstalt 
dem Rhein, 1125 Benedictiner -Kraueiistift, 1788—48 nach dem
Brande nen aufgebaut, 1798—1824 Baumwollenfabrik, dann Er-
ziehungsanstalt und 18S9 durcli Dr. Schmitz als Heilanstalt
masterhaft eingerichtet, mit nahezu 160 Zimmern, Bädern jeder
Art, Milch-Molkenkur, auch Traubenkur, Lesezimmer etc., im
Besitze einer Aktiengesellschaft, Arzt Dr. Höstermann. Der
schöne Park umfusst   20 Morgen. — Unterhalb   des Stadtchens



am    Eingänge    des   Mtthlthales    liegt   die   Wasserheilanstalt
Afühlhad.

Ausflüge. 
Aussichtspunkten am Rhein, Camp gegenüber, und an dem /V-
villon 
bei Marienberg oder mühsamer unterhalb des Pavillons. 2) Nach
dem 
den Capelle, dem Bahnhof gegenüber. 3) Nach der 
hohe, 
der Simmerner Landistrasse, 250 m ü. d. Rh.; der Band der
Hochebene am Wegweiser ist 450 mü. d. Rh. Die Aussicht ist
an beiden Punkten prachtvoll und der Ausflug ebenso lohnend
und von Coblenz leichter 0/iTag) zu machen als der folgende:
4) Nach 
weiter als der vorherg. Punkt. Weg links von der Landstrasse
nach Simmern zwischen Meilenstein 0,84 und 0,86. Rückweg
über Salzig hinunter. 5) Nach der 
312 m mit Pavillon oberhalb des Mahlbades. Durch das Thal
beim Miihlbad hei der dritten Mühle rechts hinauf, wo überall
Wegweiser. Aul' der Bähe sieht man den Rhein als ..vier
Seen-', ö) Nach Camp, Bornhofen und den Brüdern fs. S. 42 u. 4S).
1) 
an der Mosel. (Heber diese schöne Tour s. weiter 
Brodenbach und Alphabetisches Ortsverzeichnis.)

Die Bahn bringt in fl Minuten nach Station

Sahig, 
Obstbau, dessen Produkte, besonders Kirschen, nach 
und England versandt werden.

Die Thalsohle erweitert sich hier; man erblickt am Ausgange
eines freundlichen Seitenthälchens das Dorf 
auf dem rechten Ufer 
Flusses zeigt uns rechts das Dorf 
der Abtei von Siegburg gehörenden, von Weinbergen um¬
gebenen Propstei. Auf der rechten Rheinseite sieht, man etwas
aufwärts 
Dorfe liegt ein rauhes Thal, in welchem Silber. Kupfer und
Bleierz gewonnen wird. I'ebcrliaupt sind 
Hasalt, Kalk, Schiefer und Marmor; auch ist der 
tum der Gegend noch lange nicht genügend aufgeschlossen :
Mangel an Kapital, Schwierigkeit der Zufuhr von Kohlen die
stei len

Weiter aufwärts am rechten Ufer das Dorf Welmich mit
der   Burgruine:  
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bei'- nnd Bleimine)    vorbei    rechts    Um    und    zeigt das schone
Panorama von St. Goar und St. Goarshausen bis zur Lurley.

St. Goar 
T r a u b e ,
sches Stadtchen mit 
171)4 Hauptort der liessischen Grafschaft Kataenelnbogen, wes¬
halb auch die Stiftskirche Denkmäler einiger hessischen Fürsten
enthalt. Die evang. Stiftskirche mit Emporen, Netzgewölben
und 
vollendet. An der Üstseite eine romanische Krypta, jetzt
Spritzenhaas. Merkwürdig ist die von einer heidnischen
Tempelstätte bei Pfahlsfela stammende celtische Pyramide mit
vier Meusehenköplen auf einer Mauer an der Südseite des Kirch¬
hofes.    Sie    ist    aus    rotem Sandstein    und   mit dem Piedestal
2   in hoch.

Unterhalb des Ortes erheben sich 89 m ü. d. Rhein die
umfangreichen Trümmer der Festung 
[Mether MI. von Katzenelnbogen als Zollfeste erbaut. Von den
Truppen der Khcinstäille 1255 und von den Franzosen l(>!)2 ver¬
geblich belagert, werde Rheinfels 1758 von letzteren über-
rumpelt und 5 Jahre behalten. Bei Annäherung der französischen
Vorposten (1. Nov. 17K4) verliess der kurhessische General von
Ivesius, trotz des Widerstandes der Bürger, die Festung, welche
3  Jahre darauf geschleift  und  von   dem  Prinzen   von i'reussen,
weiland  Kaiser Wilhelm  

Spaziergänge. 
Tunnels. Aussicht auf den Lurleyfelsen und das Kesselt hal
des Rheines, welches ober- und unterhalb der Lurley einen
verschiedenen Anblick darbietet. 2) Nach dem Rheintels und
von dort. über das Plateau links nach Biebernheiin hinunter in
das Rheinthal, dem Bahnhof gegenüber. l'|j St. 3) Nach dem
Sititzensliin 
he i in
kann) auf dem Feldwege oder au! der Landstrasse am Rhein¬
fels und Biebernheim vorbei '|, St. weiter auf der Hochebene,
wo man links den ISergkessel erblickt und leicht erreicht. Vom
Spitzenstein steigt man über Urbar ('/, St.) ins Rheinthal
hinab, oder geht rechts über Niederburg 20 Min. nach dem 40
Min. weiter liegenden Oberwesel. Unterwegs unvergleichliche
Aussichten. Ausflüge nach St. Goarshausen und Umgegend
s. S. 44—47. — Trajectboot (10 Pf.).

Die Hahn führt nun durch drei kurz aufeinander folgende
Tunnels in 20 Min. nach 



74

Oberwesel 
Ke rs t i en s (Pension), Wein bei Stahl), ehemalige Reichs¬
stadt mit 2900 E., liegt mit seinen altertümlichen Ringmauern
und Türmen äusserst malerisch am Fasse der Ruinen der
Schönburg 
Mittelalters. Die 
15. Jahrhundert. Im Inneren merkwürdige Holzschnitzereien,
Grabmäler der Grafen von Schönburg, zwei Gemälde von Petrus
Lütern (1504). — An der Stadtmauer am Rheine die kleine
Wernerskapelle. 
Ochsenturm 
Türme des Mauerringes 1865 wieder hergestellt wurde. — Die
gotische 
Holzbildern und einer bemalten gotischen Marienhildsänle. —
Das 
Sammlung von Erinnerungen an den Krieg von 1870.

Die 
Weg mit Wegweiser), Ruinen der Burg des berühmten Ge¬
schlechtes der Grafen von Schönburg, aus dem 12. Jahrb., jetzt
im Besitz des Baron v. Luffert ; das Gut daneben gehört dem
Grafen Stolberg-Stolberg, 1689 durch die Franzosen zerstört.
Schöne Aussicht auf den Rhein und das darunter liegende
Engehöller 'lhal, 
Mauerreste und einige isolierte Türme sind noch ziemlich
erhalten.

Ausflüge. 
Tunnel durch den Rossstein auf dem rechten Ufer. Die Klippen
mitten im Rhein heissen die 7 Jungfrauen. '/« St. weiter hat
man die Aussicht auf den Lurleyfelsen und die dort höchst
romantische Ufergegend. 2) In das Engehöller Thal, wo vor¬
trefflicher Wein wächst.

Mit der Bahn (nach einigen Min. Aussicht auf die Pfalz
und Caub am rechten Ufer) erreicht man in 10 Min. die Station

Bacharach 
haus, 
der Burg 
alter geschätzt; der beste wächst in den Thälern Steeg, Manu-
bach, Oberdiebach. Von den altertümlichen Häusern hat der
Brand von 1872 viele zerstört. Die Ruinen der im 13. Jahrh.
erbauten gotischen 
Stahleck, 
1689 von dem französischen Mordbrenner Melac zerstört. Herr¬
liche Aussicht,   Am rechten Ufer schräg gegenüber du« Dörfchen
i.orchhauitm
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In der Nähe der Wernerskirche steht die Peters-Pfarr-
khelio, früher Templerkirche, spätromanisch, aus dem 12. Jahr¬
hundert, eine Pfeilerbasilika.

Ein Spaziergang in das Steeger- oder Blücherthal führt
in 25 Minuten nach dem von den Trümmern der Burg 
überragten Dorfe Steeg (Hu ns 
kannten guten roten Wein produciert.

Von Bacharach führt eine Landstrasse über 
24 km. (Fürstenburg, Post) nach Kreuznach 56 km.

An der Eisenbahn zwischen Bacharach und Bingerbrück
(15 Minuten Fahrzeit) liegen mehrere leicht zu erreichende
Burgen, wesshalb manche Touristen diese interessante Strecke
zu 
die Burg 
Besitz der Prinzessin Friedrich der Niederlande. Der runde
Turm hat 10' dicke Mauern. Man steigt hinauf rechts im Thale
durch die Weinberge in 15 Min. Gegenüber am rechten Ufer
I,iii, 
pilgern noch weiter thalaufwärts nach überdiebach und Manu-
bach, um den bekannten guten Wein an der Quelle zu Irinken.
Dann die Haltestelle

Nitdtrbsimback 
rheinaufwärts die 
Jahrhundert, jelzt renoviert. — 20 Minuten weiter anf dem
Bergabhange die Burg 
baut, von Kaiser Rudolf von Habsburg als Raubritternest zer¬
stört, jetzt im Besitze des Kaisers und neu gebaut. Gegenüber
auf den Höhen des rechten Ufers der grosse Kammerforst.

Hierauf 
( S t e r n ) ,
den Eingang des romantischen sehenswerten Morgenbachthaies,
wo rechts auf der Höhe die 
im 13. Jahrhundert Sitz des Raubritters Philipp von Hohenfels,
von Kaiser Rudolf von Habsbnrg zerstört, von seinem jetzigen
Besitzer, General von Rehfuss wieder hergestellt. Am Ufer die
alte 
Raubritter der Umgegend aufknüpfen Hess; wiederhergestellt
durch die Freigebigkeit der Prinzessin Friedrich.

Pas 
bildend, vier Mühlen treibend, der Morgenbach, im Frühjahr oft
wildtosend fliesst, ist eine Stunde weit bis zum Jägerhaus
(Restanration) recht romantisch. Man kann von dort über die
Elisenhöhe nach Bingerbrück gehen.
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Burg 
Vautsberg im 14. Jahrh., gegenüber auf dem rechten Ufer Ass-
mannshausen am nördlichen Fusse des Niederwaldes. Den Namen
Kheinstein erhielt die Burg vom Prinzen Friedrich von Preussen,
der sie 1825—29 prachtvoll aufbauen Hess. Im Kittersaale eine
schöne Sammlung alter Waffen und Rüstungen. (1 M. für den
Kastellan.) — Vom Schweizerhaus auf einem Felsenvorsprung
schöne Aussicht auf Assmannshausen, den Niederwald, Bingen
und Umgegend, sowie rheinabwärts. Die Bahn und die Land-
strasse führen nun den Rhein entlang mit schöner Aussicht auf
das rechte Ufer die Schlossruine Ehrenfels und den 
tttrm 

Bingtrbrück 
p e r t s b e r g ,
voller Aussicht, guter Standort für Touristen], 1000 F., Station
der Rhein-Nahebahn nach Kreuznach, Saarbrücken, Metz, Trier
| einzusteigen auf der andern Seite des Bahnhofes]. Trajectboot
nach Rüdesheim; Dampfschiffe halten hier aber nicht an. Nach
Bingen geht man nicht über die alte Brücke, sondern über die
Kisenhahnbrücke oder fährt in der Nähe der Mündung der Nahe
Über [10 Min. Abkürzung].

AuiJRf*. 
von dort zum Niederwalde. — 2. Nach Rheinstein (s. oben),
Trechtlinghausen und dem Morgenbachthale (s. S. 76) zu Fuss
und mit der Bahn zurück. — 3. Nach dem 
der Landstrasse nach Kreuznach, nahe bei der Nahebrücke rechts
Wegweiser. — 4. Zur 
Aussicht am Pavillon ('|, St.) Auf der Landstrasse oberhalb
des Bahnhofes rechts ein Wegweiser. — 5. Kahnfahrt nach Ass¬
mannshausen. (s. Seite 49—60)

Der 
Signalstelle für die Rheinschitfe ; die aufgezogene Flagge be¬
deutet: „freies Wasser", die Einziehung derselben, dass sich
ein „Schiff im Fahrwasser des Binger Loches" befindet. Nach
der Sage, die ohne historischen Boden sich an eine Verdrehung
des ursprünglichen Namens geknüpft hat, soll dort der hart¬
herzige Bischof Hatto von Mainz im Jahre 970 von den Mäusen
bei lebendigem Leibe aufgefressen worden sein. — Der Turm
wird besonders von Engländern besucht, welche sicli den Ort
der grausigen Geschichte ansehen wollen.

Hingen 
Ger mania, Englische r Hof , Karpfen, Hotel 
G o l d n e r
thal, — auf dem Rochusberge Hotel 

*
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am Bahnhof 50 Pf.), Adler, Cafe 
mann am Rhein, Aktienbrauerei in der Stadt mit Garten). —
Kreisstadt von 7200 K. mit bedeutendem Weinhandel. Sehens¬
würdigkeiten: Di
ans Köln, seit 1854 neugebaut. Eingang Mainzer Strasse (5(1
IM'. Trinkgeld), — 
Krypta aus dem 11. Jahrb., aber renoviert.

Der 
ingen bis nun 
kapcllc. 
ganzen Rheingan mit dem Taunus. Hat man am Kirchhofe vor¬
bei mit dem Fahrwege fast die Höhe erreicht, so schlage man
links den ersten Promenadenweg ein, der oben an den Wein¬
bergen, schattig und bequem, mit Ruhebänken versehen, auf den
Bergrücken, sowie zur Rochuskapelle führt. Der l'romenadenweg
rechts führt zum Pavillon des Scharlachkopfes. Auf dem
Rücken des Berges H Atel Ro chusberg(Hartmann, Pension
8 M. ohne W.), von wo ans ein breiter Weg rechts geradeaus
in 20 Min. auf den Scharlachkopf (Pavillon) führt, mit präch¬
tiger Aussicht auf das Nahethal, den Niederwald und das Rhein¬
thal. — Man kann von dort entweder direkt nach Bingen hin¬
absteigen oder dem Promenadenweg am oberen Rande der
Weinberge bis zum Fahrwege folgen, der am Kirchhof vorbei
nach Bingen hinabführt.

Tra.jectboot in 20 Min. nach Rüdesheim (20 Pf., 10 Pf.).
Abfahrt fast stündlich. — Wagen nach der Rochuskapelle, Einsp.
1—2 Pers. 3 M. 50; nach dem Scharlachkopf 1 M.; nach Rhein¬
stein und zurück 6 Mark.

Von Bingen führt eine Zweigbahn in l
und in 2'|, St. nach Worms f>3 km. Da die Züge keinen An-
schlnss an die rhein. Bahn haben, so wählt man zur Abkürzung
der Reise nach Strasslmrg die direckt durchgehende Linie
Bingerbrüok-Mttnster a. St.-Neustadt-Strassburg, die auch An-
schluss von Cöln-Coblenz hat.

Die 
Kusse des Rochusberges dicht am Ufer (Aussicht auf den Nieder¬
wald) über Gaulsheim und Gaualgesheim nach

Ingelheim. 
zum 
hof. Bedeutender Handel mit Rotwein. In Nieder-lngelheim
stehen die Trümmer des Palastes Karls des Grossen, berühmt
wegen seiner schönen Syenitsäulen, die   zum Teil   nach Heide!-
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berg (Schloss) kamen; Stücke davon im Museum von Wiesbaden
nndauf dem Schillerplatz in Mainz. Nach der Sage soll hier
der Page Eginhard von der schönen Emma, des Kaisers Tochter,
durch den während der Nacht gefallenen Schnee getragen worden
sein. — Auf der Landstrasse nach Main/, am Obelisken '[, St.
von Nieder-Ingelheim geniesst man eins der prachtvollen Pano¬
ramas am Rhein : das ganze Rheiiigau mit dem Taunusgebirge, —
Bei Ober-Ingelheim (Oasth. zum Lamm) hat der verschöne-
rnngs-Verein einen ähnlichen Aussichtspunkt die 
Schntzhäuschen und Anlagen geschaffen, 20 Minuten vonü. lng.
40 Min. vom Bahnhof, wo ein Omnibus nach O. 

Die Eisenbahn geht hierauf durch eine einförmige (iegend
über Station Heidesheim, Budenheim, Mombach und Garten leid
nach Mainz.



MAINZ.
In den neuen Centralbahnhof der hessischen Lud¬

wigsbahn münden alle linksrheinischen Linien, die nach Mainz
fuhren, sowie Mainz-Mannheim, Mainz-Darmstadt-Aschaffenburg
und Mainz-Vrankfnrt flinksmainische Bahn). — Nach Castel
führt alle 10 Min. ein Trajektboot oder ein Eisenbahn-Omnibus
über die feste Rheinbrücke. — Haltestelle der Eisenbahn am
Neuthor.

Dampfschiffe. Die Landnngsbrücken der Köln-Düsseldorfer-
und der Niederländischen Gesellschaft befinden sich
oberhalb der festen Kheinbrucke. — Die Schnellschiffe
mit Salon Aber Deck fahren nach Coblenz in 3*|
nach Köln in 7'|, St. — Trajectboot, Landungsbrücke
oberhalb der Stadthalle. — Lokaldampfboot nach
Hiebrich oberhalb der Brücke, Abfahrt alle 
20—30 Pf.

G a s t h ö f e .
Hof, Rheinstrasse. ¦— In derselben Strasse: Taunns-
Hötel, Kölner Hof, Stadt Bonn, Stadt Coblenz, Germania,
Stadt Paria. — In der Stadt: Karpfen, der Post gegen¬
über, Landsberg, Löhrgasse; Pfälzerhof, am Central-
hahnhofe; Mainzer Hof; Bahnhofstrasse.

C a f e s - R e s t a u r a n t s .
Paris, Cafe Hohmann und Cafe Volk, am Theater. —
Casino, Hof zum Gntenberg, Schnslergasse; Schädler,
Liebfrauenstr. ; Harth, Schillerplatz ; 
bergerstrasse; Stadthalle.

Bier. — Rhein. Bierhalle, gegenüber dem Bahnhof (auch Wein) ;
Cafe der Aktienbrauerei, am Bahnhofplatz ; Bierhalle
im heiligen Geist, ehem. alte Kirche in der Nähe der
Rheinstr. ; Cafe Nenf. auf der Insel ; Weisses Rösschen,
Gangasse (Garten); Bavaria und Dominikaner Eck am
Tritonplatze.
Vor der Stadt, Restaurants : Neue Anlage (Aussicht,
Concerte), auf der Ingelheimer Au ; Hartmühle, am
neuen Mombacherthor.

Post und 
Bahnbof links, Jakobsbergerstr, und im Gartenfeld.

*
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lüi hurttm Aufenthalt 
sichtigung des  Doms,  des Gutenberg-Denkmals,  des  Schlosses
mit, dein Museum und der neuen Rheinbriicke, eine Rundfahrt,
die sich vom (Jentralbahnhofe nms mittels Pferdebahn bewerk¬
stelligen lässt.

Mainz 6700 E. grossh. hessische Provinzial-Hanptstadt,
eine der bedeutendsten Festungen Deutschlands. Handelsplatz
ersten Ranges für Weine (250 Firmen) und Getreide, neuerdings
auch für Industrie-Erzeugnisse. Nach der Erweiterung der
Stailtnmwallnng ist ein neuer Stadtteil im Entstehen, der den
Umfang der Stadt mehr als verdoppelt. Sehenswert darin der
vom Centralbahnhof ausgehende Boulevard! mit seinen Pracht¬
bauten und Anlagen. Die Rheinufertronte hat ebenfalls durch
die Verlegnng der Eisenbahn und nette Anlagen anglerordentlich
gewonnen.    Von den Sehenswürdigkeiten heben   wir hervor den

Dom, 
durch Brand und bei Belagerungen zerstört oder arg beschädigt,
jedesmal wieder neu aufgeführt, diente in der Eranzosenzeit als
Magazin, seit 1813 znm Gottesdienst wieder eingerichtet. Der
1856 gegründete Dombauverein unternahm von 1868—1878 eine
gründliche Wiederherstellung durch den Dombaumeister Cuypers
aus Amsterdam. Erneuert wurden namentlich die Krypta unter
dem Ostchor und die zwei östl. Türme ; der neue romanische
östl. Mittelturm trat an die Stelle des gotischen Knppelturnies.
Das Innere, 134 m lang, 53 m breit, 34 m hoch, 
reiche Grabdenkmäler von adligen Geschlechtern, Domherrn,
Erzbischöfen und Kurfürsten; Fresken von Veit und geschnitzte
Chorstühle. Im Kreuzgange Schwanthalers Marmordenkmal des
Minnesängers Heinrich von Meissen, genannt Frauenlob (gest.
1318). — Ausserhalb des Gottesdienstes zeigt der Küster das
Innere.   Nachmittags 2—4 Uhr, 75 Pf.

Das 
Jobann Gensfleisch, genannt Gutenberg, gab mit Johann Fust
1450—55 das erste gedruckte Buch heraus, eine 42 zeilige
Bibel. Gntenbergs Geburtshaus, der Hof zum Gensfleisch,
Emmeranstrasse 23 ist mit einer Gedenktafel versehen.

Das 
nach einem Modell von Scholl. Man gelangt von liier durch die
Emmerich-.Tosef-Strasse auf die 
Rundschau.

Das 
gebaut; der Flügel am Schlossplatz 1754. Jetzt Eigentum der
Stadt, enthält es mehrere höchst sehenswerte Sammlungen.
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Eintritt frei. Sonnt. 9—1 Uhr, Mittw. und Donnerst. 2—5
Uhr (Winter 2—4 Uhr\ an anderen Tagen Eintrittskarte 60 l'f.
Katalog 1 Mark.

Sammlungen. 
Original • Altertümer, ausserordentlich reichhaltig In 
und 
mit Skelett, eine römische Schusterwerkstätte, frflnkis«he Alter¬
tümer.

Das 
vorchristlicher Altertümer aus ganz Deutschland, n. a. des
llildesheimer Silberfundes und vieler römischen, fränkischen,
allemannischen und bnrgundiscken Watten, in 

Die 
fast 600 Gemälde aller Malerscliulcn, besonders viele Niederländer
und Italiener. Gegenüber 2 Säle mit Gypsabgüssen und der
Akademiesaal mit Deckengemälden von J. Ziek.

Die Sammlung der Rheinischen naturforschenden Gesell¬
schaft im 2. und 
Vögel und Insekten.

Im Schlosshof ein Pfahlrost der römischen Brücke, deren
Reste 1882 aus dem Rheine gehoben wurden.

Die neue 
auf 4 Wasser- und 2 Landpfeilern in S Bogen v. 80—102 m
lichter Weite über den Strom führt, erbaut, 1881—5 nach Plänen
des Prof. Thiersch und der Ingenieure Holzmann und Benkieser.
Weite Rundschau. Brackengeld 

Die 
durch das Neuthor in •(, St. zu erreichen, schöne Parkanlagen,
Restauration, verschied. Aussichtspunkte, Concerte. In der
Nähe die Eisenbalm-Gitterbrücke mit 28 Pfeilern, wovon !?
Strompfeiler mit 125 m Weite. Rundschau sromauf- und
abwärts.

Die 
der Höhe sich hinziehend mit herrlicher Aussicht auf die Stadt
und nach Norden. Von der Mathilden-Terrasse, links vom
Central-Bahnhote, in 5 Min. zu erreichen.



Die linksmaiuisehe Bahn
von Mainz nach Frankfurt.

Die 
Taiinii.slialin, nur an einigen Stellen erscheint links die Taunus¬
kette am Horizont, dagegen ist die Pa'irt (47 Min. — l St.)
wegen der Ueberfahrt von Mainz nach Castel um 15—20 Min.
kürzer.

Vom Gentral-Bahnhofe aus fährt der Zug durch den
Tunnel an der Haltestelle 
die Gitterbrücke der Eisenbahn (s. oben); dann kommen links
die Mündung des Mains, rechts die Gustavburg (Kestaur.) und

Station 
Mainnfer. Bei Bischofsheini zweigt sich rechts die Bahn nach
Darmstadt ab.   Es folgt

Station 
maschinen-Fabrik. Dann links Aussicht auf den grossen Flecken
Flörsheim 

Station 
sicht auf den Taunus.

Station 
den Altkönig und die Hofheimer Kapelle, dann durch den Mönch
wald über Station 
Mannheim sich abzweigt, nach

Station 
furter. Wirtschaft auf dem Forsthaus und bei Bamberger in
Niedtr r ad, 
haus fährt gewöhnlich nach 5 Min. Aufenthalt ein Zug nach
Siiihscnhausen. 
das schöne Gebäude des Städelschen Kunst-Institntsj die Ki.seu-
bahnbrttoke und 2 Min. darauf Ankunft in

Frankfurt 
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Abstecher  nach Kreuznach
Stein.

und Münster  am

Abfahrt von Bingerbrttek. Nach Stadt Kreuznach l-4'|
in 10—30 Min. [140, 110, 70 Pf.], nach Münster am Stein 20 km
in 26—40 Min. [170, L80, 90 Pf.] — Nach Station Bad Kreuznach
datiert die Fahrt 8—10 Min. langer und kostet 140, 110, 70 l'f.
Doch halten hier nicht alle Züge.

Btnrtrbrfck 
Mainz und Cohlenz kommenden Beisenden, die nach Kreuznach
fahren wollen. — Der Zng fahrt, auf dem linken IH'er der Nahe
a,n der alten Drususorücke vorbei. Gegenüber auf dem rechten
l'ler der Scharlaohkopf (das Nordende des Rochusberges i, an
dessen Abhang der berühmte Scharlachberger wachst; rechte
von der Halm bis Kreuznach fortwährend Rebenhügel, welche
einen
heim, Langenlonsheim und Bretzenheim nach

Kreuznach.

Der Bahnhof ist 10 Min. von der Stadt, 20 Min. von Bad
Kreuznach. Droschke nach der Stadt 80 Pf. Es halten nur
an der Station Bad Kr. Wagen der Gasthofe.

Gasthofe in der Stadt: Adler, 
liner Hof, Traube, Weisses Ross, Goldene Krone,
Huf s Gasthaus, Taube. — Anf der Kadeinsel und nahe dabei:
K u r h a u s
und a la carte. Englischer Hof, Hotel 
hof, Kaasenberg, Hof von 
Euron. Hof, Grand Hotel du Nord, 
fast alle mit Bädern und im Winter geschlossen. Ausserdem
sehr  viele   l'rivatbadehäuser und   Pensionen.

Restaurationen mit Garten: 
H e i l q u e l l e ,
Eisenbahnbrttcke. Zur 
C a s i n o
Mitglieder.

Kurtaxe 
Familie 5 Mark, Tages-Karte zum Besuch der Kur-Anlagen
50 Pfennig.

Kreuznach, Kreisstadt mit 17,000 Einw., 2'|, MeUen von
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Bingerbrück, besteht aus der 
Neustadt 
halb die 
seine überaus heilkräftigen |od-brom-lithionhaltigen Soolquellen
berühmt (8—7000 Kurgaste 
der Badeinsel ist brom- und jodhaltig und dient zur Trinkkur.
Die Kreuznacher Bäder wirken gegen Krankheiten der Drüsen,
der Knochen, der Gelenke, gegen Glicht, Rheumatismus, gegen
Frauenkrankheiten und besonders gegen Scropheln und Haut¬
krankheiten. Alle neuen Knrmethoden, Massage, etc. werden
von tüchtigen Specialisten angewandt. Sehenswert: 
Atelier 
Sammlung von Altertümern 
heimer Thor. — Der 
Nahe-Ufer mit den Ruinen des Schlusses Kauzenberg (152 in)
und prachtvoller Aussicht links bis Hingen, rechts auf den
Rheingrafenstein. — Andere von den Kurgästen besuchte Aus¬
sichtspunkte sind: der 
(Wirtschaft), die 
sowie die 
20 Min., zunächst Saline Karlshalle 
dorhalle (Gartenwirtschaft), in beiden ein Bad 1 M.

Von hier aus erreicht man auf der schönen Landstrasse
in 

Münster am Stein, 
bäiler wie in Kreuznach, der Hauptbrunnen 24'j,° R. Bedeckte
Wandelbahn am Brunnen.

Gasthöfe, alle mit Bitdern: Kur bans, Hotel Baum
Hotel Low, 
Kurtaxe wie in Kreuznach. — Gegenüber der 
ein Porphyrfelsen (132 m ü. d. Nahe) mit schöner Aussicht 
St. Eine halbe Stande weiter der Felsenkamm der Gans (312 
mit noch umfassenderer Aussicht. Ueberall Wegweiser. Gegen¬
über dem Rheingrafenstein steht die Ruine der 
Franz von Sickingen bewohnte. Oben Wirtschaft und weite
Aussicht. Die umfassendste Fernsicht hat man auf dem 
(280 m), 1 St. von Kreuznach, 'L St. von Münster am Stein.
(Droschke von Kreuznach über Münster nach dem Rothenfels,
hin und her 9 M. Zweispänner 12 M., nach der Ebernburg 6 M.
resp. 9 Mark.)
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Ansflug auf den Hunsrücken.
Bingerbrück oder Kreuznach — Stromberg- Simmern —

Trarbach oder Bernkastei.

Nichts Herrlicheres in ganz Westdeutschland giebt es für
den .Tager, für den rüstigen Fussgänger, als in den prachtvollen
Forsten des Soon- und Hochwaldes umherzustreifen ; davon
wissen der Czarewitsch Nicolaus, Fürst Bismarck, von Auers-
wald und so manche Koryphäen der Staats- und Finanzwelt zu
erzählen, welche auf dem Pirschgange und der Treibjagd hier
Hirsche, Rehe und Saue erlegt und die reine, neu belebende
Waldluft in vollen Zügen geschlürft haben. Dieses Jägerparadies
ist von Touristen mit rotem Bädeker noch wenig berührt worden.
Noch wenige kennen die reizenden Thäler des Güldenbaches, der
Simmer, des Kyr-, Tdar-, Hahnen-, Drohns-, Kanter- , Altleys-,
Pflaumbaches, wenige besteigen den Koppenstein, die Wildburg,
besuchen das Blockhaus bei Argenthai und die „Himmelsleiter"
in der Nähe, noch wissen sie etwas von dem Hochgenuss der
Waldpartien nach dem Thiergarten, dem üppel, dem Tdar und
dem Erbskopf [2518' hoch ). Wer aber einen einzigen Ausflug
in den Hunsrüeker Bergwald gemacht, mit seiner wackern Be¬
völkerung verkehrt uncF sich in den einfachen aber vortrefflichen
Gasthäusern von Simmern, Castellaun, Itirchbcrg, Gemünden,
RheinbOllen, Argenthal, Tiefenbach an edlen Fischen und Wild¬
braten bei unverfälschtem Rhein- und Moselwein reichlich und
billig gelabt hat, der kehrt mit stets vermehrter Lust wieder.
— Das schöne Land wird demnächst durch die Eisenbahn dem
grösseren Verkehr aufgeschlossen werden.

Wer von Mainz, Frankfurt, Wiesbaden oder Coblenz ans
den interessantesten Teil des Hunsrücken besuchen will, kann
dazu keine bessere Richtung einschlagen als von Bingerbrück
oder Kreuznach nach Stromberg, Rheinböllen, Simmern und
Kirchberg, von wo man über Büclienbeuren nach Trarbach oder
Bernkastel geht.

(Interessant ist auch die Tour von Simmern nach Castel¬
laun und von dort in 4 St. nach Treis oder Cochem, weniger
lohnend über die Hochebene von Castellaun nach Boppard oder
Coblenz).

Von Kreuznach fährt man nach Stat. Langenlonsheim
und geht von hier nach Stromberg und über den ..hungrigen
Wolf" (Aussichtspunkt) zurück nach Kreuznach 5—ü St. Post
nach und von Kreuznach in l'/a St,



83

Von Bingerhrück geht man auf vortrefflicher Chaussee
über Weder und Waldalgesheim, Walderbach rechts lassend, in
2 .St. nach

S/roin/irrtr(Fn
1500 K., bedeutend durch seine Gerbereien, in (lein engen und
romantischen Gttldenbachthale, umringt von hohen Bergen. Dicht
am Orte, auf 100 m hohem Fels erlieben sich die umfangreichen
Ruinen der Burg 
einem 100' hohen Turme ans dein 12. Jahrhundert. Wie zahllose
Burgen des Rheinlandes wurde auch diese Burg, abwechselnd
im Besitze der Grafen von Stromberg, der l'falzgraf'en, des
Kurfürsten von Mainz, im Jahre 1669 von den französischen
Mordbrennern mit der Stadt zerstdrt. Die .Ruinen sind jetzt
mit hübschen Anlagen umgeben.

Jenseits des Ortes, dem Fastberg gegenüber, das Burghana
Goldenjels, 
erbaut.    Hier stellt  das Denkmal  des preassischen   Lieutenants
(ianvain, der sieh  17'.)I5    mit  155 Füsilieren    einen    ganzen Tag
gegen 800 Franzosen verteidigte und den Heldentod starb.

Man geht nun durch das schöne (lüldcnhachthal mit leinen
vielen Mühlen, Eisenwerken und Karmorbrttchen tn l St. naeh
dem Flecken 
und 1 St. weiter nach

Argtntkal, 
des ganzen Hunsrüoken. Man hat hier eine weite Rundschau
über die Hochebene, auf welcher man L5 Dörfer zahlen kann.
Tm Süden tritt der Soonwald mit dem Hochstein und demThier-
garten näher heran. Keim Dorfe entspringt der Tiefenbaoh,
dessen Thal sieh ;< St. lang bis zum Flecken Gemünden hin¬
zieht. Gemünden liegt am Kusse des 
Burg man den grölten Teil des Hnnsrüeken überblickt. (1 St.,
zuerst auf der Landstrasse nach Monzingen und Kreuznach,
dann rechts.) Die kolossalen Ruinen sind sehenswert. Das
Panorama umt'asst nach Norden 26 Ortschaften, nach Osten den
Soonwald mit der hohen Alteburg (674 m), nach Westen den
Mar, Hochwald und Lützelsoon, Bach Süden die Höhenzüge des
westlichen Soon, Henau, Schwarzerde! in herrlioher Hage,
Königsau, Kellenbach, die Ruinen des Schlosses Dhaun. Weiter
südwestl. sieht man den Donnersberg, woran sich die Saarge¬
birge reihen.   Von Argenthal erreicht man in 1 St.

Simmern 
schaft von de 
rücken und des ehemaligen Fürstentums, am Simmerbach, 5000 E.
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Sehenswert das alte Fiirstenscliloss, sowie die cvang. Haupt¬
kirche mit Grabdenkmälern ans dem 16. Jahrh. Von Simmern
geht man auf einförmiger Landstrasse   in  2 St. nach

Kirchben?, 
legenen Orte des Hnnsrücken. Weite Aussicht. Man schlagt
hier die schöne Land3trasse nach Trarhach nnd Bernkastei ein,
die über Sohren nnd Büchenbeuren führt. 1 St. vom letzteren
Ort trennt sich die Landstrasse, rechts in 3 St. über Irmenach
nach Trarhach, links in 4 St. nach Bernkastei ; beide We^e
steigen von der Hochebene in höchst romantische Thäler hinab,
die einen Fussmarsch reichlich belohnen.



DAS LAHNTHAL
von Niederlahnstein bis Marburg.

1)ie 
am Kderkopf, sondern im Lahnhofe (608 m), einem Forsthanse
10 Minuten vom 
(fegend. Die Siegquelle ist 35 Min. vom Lahnhofe auf der
Bonaapitze (621 m) im Walde südlich vom Kderkopf; letzterer
ist eine kleine bewaldete Bergflachs ohne Aussicht, an deren
Fuss 620 m hoch die Kder entspringt. Vom Lahnhofe rlieast
die Lahn in einen Teich und aus diesem in das Thal hinab als
Löhn bis Giessen, wo sie den Namen Lakn erhält und durch
Schleusen uud verkürzende Durchstiche schiffbar wird. Ihr Lauf
ist ungefä'ir 230 km lang; in gerader Linie beträgt die Kntfer-
nung von der Quelle bis zur Mündung bei Lahnstein 80 km, die
Länge der Kisenbalin von Lahnstein über Marburg und Colbe
bis Laasphe, einige St. von der Quelle, 180 km. Bis fast zum
Anstritt aus Hessen bildet der untere Teil des Flnsses einen
tiefen Einschnitt zwischen dem Bergflächenlande des Taunus und
des Westerwaldes, mit Thalrändern, die stellenweise 800—!*(K) 
HOheerreichen. Zahlreiche Bäche, oft mit anmutigen Thalbildungen,
fliessen von den Hochflächen in das Lahnthal hinab, u. a. rechts:
Gelbach, Eibbach, Kerkerbach, Ulm, Dill; — links: Mühlbach,
Dörsbach, Aar, Jims, Weil, Solmsbach, Wetzbach. Das ganze
Flniegebiet ist metallreich; der Transport der zu Ta^e geförder¬
ten Eisen- und Braunsteinmassen nimmt jährlich riesenhaftere
Verhältnisse an, welche durch die neuen Zweigbahnen sich noch
steigern werden; Silberbergwerke befinden sich bei Kms, Holz-
appel, bedeutende Marmorbrüche zu Diez und Villmar; Petre-
fakten an zahlreichen Stellen, ebenso vorzügliche Mineralbninnen,
deren manche noch der Ausbeutung harren. So bietet demnach
das Lahngebiet Geologen, Mineralogen, überhaupt Naturlorschern
eine reiche wissenschaftliche Ausbeute, wahrend es Vergnügnngs-
reisende durch eine seltene Mannigfaltigkeit landschaftlicher
Schönheiten aller Art, sowie durch sein gesundes heilkräftiges
Klima wochenlang zu fesseln vermag.

Die Verpflegung ist im Lahnthale fast überall, sowie in
den Städtchen und grösseren Ortschaften des Westerwaldes billig
und vortrefflich. Das einheimische Bier ist nicht selten aus¬
gezeichnet.

Entfernungen: 
Min., von Nieder- und Oberlalmstcin nach Ems 25 Min., Balduin-
etein 1 St. 13 Min., Limburg l St. 35 Min., Weilburg 2 St. 40
Min., Wetzlar 3 St. 20 Min., 
St, 20 M, bis 5 St. Kämmt], Züge haben 3. Klasse. — Bis Nassau
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links sitzen, von dort  bis Obernhof  rechts,   dann bis Limburg
und Weilburg u. weiter links.

Die Bahn tritt am Fusse der Burg Lahneck (links gegen¬
über ist der Allerheiligenberg mit Kapelle) in das enge Lahn¬
thal, welches von dem steilen Abhänge eines über 312 m hohen
Plateaus links eingefasst wird. L. das Hüttenwerk Hohenrhain,
r. Station und grosses Hüttenwerk 
2'J, km weit im Seitenthale der Lahn liegt und durch eine ge¬
mischte Adhäsions- und Zahnradbahn, die erste dieses Systems
in Deutschland, mit der Lahnbahn verbunden ist. Es folgen die
Dörfchen Mielen u. Nievern, dann 1. Fachbach, die Silberschmelze,
mit hohem Schornstein, 
breitert und bald darauf die lange stattliche Häuserzeile von
Ems, rechts eine Reihe prachtvoller, mit Gärten umgebener
Landhäuser und Pensionen. Der Bahnhof liegt in dem sog.
Spiess-Ems, gegenüber der 1661 erbauten kathol. Kirche.

Ems.
Gasthöfe: Kurhaus, Engl. Hof, Rnss. Hof, Darm¬

städter Hof, 
F r a n c e ,
de Flandre, 
Hof, Hotel Marnau, im Dorfe: Sporkenburg, Rhein.
Hof.

Ems hat im ganzem 24 Gasthöfe. 35 Restaurationen und
einige Hundert Privathänser mit Kurbetrieb, worin mehr als
2400 möblierte Zimmer den Fremden zur Verfügung stehen.

Bierhallen: Alte Post (m. Garten"», 
G o l d e n e r
Kurhauses.

Wein : Wilhelmsburg, Wein-Probierstube u. altdeutsche
Weinstube.

Cafts und Restaurants: Kurhaus und Kursaal, Ale¬
mannia, 
z e r h a u M ,
in den meisten auch Bier.

Post und Telegraph beim Darmstädter Hof, gegenüber der
grossen Brücke.

Kurtaxe: nach achttägigem Aufenthalte 1 Person 15 Mk.,
2 Pws. 21 M., 3 Pers. 27 äf.
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Polizeiliche Taxe für Esel: 1 Stunde 1 Mk. SO Pf., nach
der Mooshütte und zurück 1 Mark, Lindenbach 1 Mark 50 Pf.,
Kemmenau 2 Mark 50 Pf. — Eselwagen: Einsp. 2 Mk. die St.,
Zweisp. 3 Mk.

Ems, 7000 Einw., wahrscheinlich der Vicus Ambiatinns
der Römer, die hier eine Station und Bäder halten, wie die auf
der Stelle des „Römerbades" gefundenen Altertümer beweisen.
Erst 1354 historisch bekannt, kam es nach vielfachen Geschicken
durch Erbschaft nnd Vertrag an Hessen-Darmstadt und Kinn
his 1801, dann bis 1866 ausschliesslich an Nassau nnd seitdem
an Preussen (Reg. -Bez. Wiesbaden). Ems hatte im Jahre 1438
nur zwei Bäder; 1627 wurde das Marmorbad nnd 1608 durch
Hans von Thüngen das Badehans zu den Vier Türmen erbaut.
Bis dahin wohnten die meisten Badegäste in einer langen Reihe
von Zelten längs des Berges. 1715 Erbauung des oberen Kur¬
hauses; von 1819—45 Reform der Bäder und Anlage nener ;
1839—41 Erbauung des neuen Kurhauses und 1853 des neuen
Badehauses auf der linken Lahnseite, 1887 Eröffnung der Mal-
bergbahn (s. weiter unten").

Die Haupttrinkquellen sind: der 
Kurhanse, 37" R., bis zu 153 Cbm. Wasser in 24 St.; — das
Krähnchen 
28,2° R., 7—9 Cbm. Wasser; — die 
Pumpenwerk, 38° R. Im Besitze von Privaten: die 
helms-FelsenqueVen, 
toriaqutlle, 
stehende 
der Emser Pastillen. Die 
35,6° R., enthält noch mehr Natron und Kohlensäure als der
Kesselbrunnen.

Die Emser Quellen sind besonders wirksam bei Krank¬
heiten der Atmungswerkzeuge, bei catarrhalischen Affectionen,
Gicht, Rheumatismen, Blasenleiden, sehr schädlich bei ausgebil¬
deter Tuberculose, weltberühmt bei den Krankheiten der Gebär¬
mutter und allen weiblichen Geschlechtsahnormitätcn (dafür
bes. die 
Damenabteilungen des Badehanses). — Kurgäste 12,000 (excl.
4—5000 Durchreisende). Trinkzeit 6—8 Uhr morgens, 5—6 Uhr
abends (Harmonie).

Geht man vom Bahnhofe aus in das Städtchen, so hat
man zunächst auf der Lahnbrücke eine reizende Aussicht auf
die Lahn und die schönen Bauten beiderseits, sowie auf die
gegenüber sich steil erhebende Baderlei mit einem Pavillon und
dem Conoordiaturm auf der höchsten Spitze. (Weghiwmf: am alten

*
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Kurhause rechts die Grabenstrasse einige Schritte hinauf, rechts
umbiegend nach der Treppe, von wo man auf dem Promenaden¬
wege In 
zunächst die Colonnade und der Kursaal, von dem sich die An-
lagen bis 7.1t den Vier Türmen hinziehen. Gleich anfangs be¬
zeichnet ein Denkstein die Stelle, wo Kaiser Wilhelm am til.
Juli 1870 die unverschämten Zumutungen des französischen Ge-
sandten Benedetti zurückwies. Sine schöne Kiseubrücke fuhrt
nicht weit von der neuen kathol. Kirche über die Lahn zu der
Station der 
reohts in 10 Min. zur Restauration Lindenbach (Aussieht) links
h i n a u f
Schweizerhänschen (Restauration) mit schöner Aussieht auf Kms
gelangt. Will UUtn den Spaziergang weiter ausdehnen, so steige
man oberhalb des Sohweizerhänschens (Wegweiser) zu der Moos¬
hütte oiler noch höher zum Turm ilcs Malbergskopfos und r.
zur Station der Malbergbahn hinauf, am an diesen Stellen eine
prachtvolle Rundschan   über  die   ganze Gegend   zu   geniesaen,
Interessant ist es, die  l'lateaubildungeu des t'ohlenz - NcnwieJer
Beckens sieh hier wiederholen zu sehen.

Die 
des Malbergs gegenüber den ..Vier Türmen" und der Brücke in
gerader Linie »70 m lang bis zum Gipfel des Berges gebaut,
oben ein Stationsgebäude, sowie ein Bötel-Restaurant „Hohen«
m a l b e r g "
ort. Der Betrieb der Bahn, einer Seilbahn mit zwei Zahn¬
stangen-Geleisen, geschieht durch Füllung des obern Wagens
mit Wasser, das vom Lahnthal aus in 
gipfel gelegenen Wasserbehälter von 350 Cbm Inhalt gepumpt
wird. Die Geleise der Hahn haben durchweg gleichen
Absland von einander, wahrend bei anderen ähnlichen Bahnen
die Geleise an den Enden in eines zusammenlaufen. An den
Wagen sind zwei Bremsvorrichtungen angebracht, eine, welche
der Schaffner bedient, und eine zweite selbstthätige, welche bei
etwaigem Seilbruch in Tlxätigkeit tritt, wenn der Wagen eine
gewisse Geschwindigkeit Überschreitet. Die .Maschinenanlage
befindet sich in der Nahe der Lindenbaoh-Halteatelle. l>ie
Maschinen des Pampwerkes dienen gleichzeitig zum Betriebe
der elektrischen Beleuchtung des Oursaales und einer Anzahl
Gasthäuser und Wirtschaften. Fahrpreis 1 Mark, hin und
zurück 1,50 Mark.

Wittere Ausflüge: 
auf dem schroffen und zackigen Felsen der 
beim Austritt   aus   dem   Bahnhofe   erblickt */,   St.   Aufgang;
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(i rabenstrasse am Kurhause, gleich rechts (Treppe am kleinen
Platz). Unterwegs die sogen. 
von 
vordersten der 
auf dem höchsten derselhen der 
ü. d. M.)

2)
(Restaur.) Aufgang rechts von der alten Kirche, dem Bahnhof
gegenüber. Der Promenadenweg ist mit Hüheuangahen filr Terrain-
Kuren versehen.

3)    Nach der 
und Restauration). Man geht die Grabenstrasse am alten Knr¬
hanse hinauf und erreicht in '|, St. den Fahrweg links (Weg¬
weiser, von dort bis Kemmenau l
man ein grossartiges Panorama: das Rheinthal, die Kifel, das
Siebengebirge, den Westerwald, den Taunus mit dem Feldberge,
den Altkönig, den Stauffen u. a. Man kann den Rückweg ent¬
weder über die Silberschmelze und Dorf Ems, l'|
pittoreske Thalschluchten nach dem altertümlichen Dorfe
Dausenau (Nassauischer 
Ems nehmen, zusammen 2 St.

4)    Nach der 
strasse über die Silbersohmelze 1 St.; die Sporkenburg liegt
links von der Strasse im Walde. Der Landstrasse weiter 
folgend, erreicht man die alte Kirche Angst (Augusta) mit herr¬
licher Aussicht, sowie das Dorf Arzbach. 
beiden merkwürdigen Trachytberge : die Arzbacher oder
Augster Köpfe.

5)    Zu Wagen nach 
über das Coblenzer Jägerhaus (s. Seite 37).

J'orsthaus   6)   Zum   Lahnsteiner
Schöne Waldpartie.

Spaziergang von Coblent nach Hins. 
thal hinter Ehrenbreitstein nach Arzheim; dieStrasse an der Kirche
führt geradeaus auf die Höhe, wo ein Wegweiser; weite Kern¬
sicht auf die Thäler des Rheines und der Laiin ; den Abhang
hinunter nach Fachbach; von dort nach Dorf Ems. Zusammen
2'|
einem Spaziergange durch den Kurgarten und die Anlagen, am
linken Ufer der Laiin, oberhalb der engl. Kirche, zum 
haus 
das Lahnthal nachmittags schöner ist, als auf der nach Westen
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gerichtetes 
Eisenbahn nach Coblenz zurück, 4*1,-5 St.

Die Elisenbahn bleibt bis Nassau (45 Min.) auf dem linken
Ufer; kurz vor Nassau rechts Aussicht auf Steins Denkmal und
die Ruinen der Burgen Stein und Nassau.

Nassau 
hof, Kiln s PrivathOtel. — Bier bei Klip. — Die von Dr.
Haupt gegründete 
sion iu Villa Beilstein ; Restauration Schindler, unten am Burg«
berg). Das Städtchen (1800 K.) kommt schon unter den Karo¬
lingern vor. Es ist Geburtsort des berühmten prenss. Ministers
Prelherrn Seinr. Friedr. Karl von Stein")- 
gest. auf seinem Gute Kappenberg in Westfalen am 29. Juni
L831. Seine Leiche ruht in der Familiengruft zu Frucht, einem
Dorfe aut der Hochebene zwischen Erna und Braubach. Das
Stcinschs Sciloss 
mannsegge. Der gotische Turm desselben, 1815 zum Andenken
an die. Befreiungskriege erbaut, enthält Steins Arbeitszimmer
und, wie die 
der grossen Männer Deutschlands. (Eintritt von 8—12 und
2—7 Uhr gestattet.)

Die Umgebung von Nassau mit ihren Wäldern und rei¬
zenden Wlesenthälern ladet nach verschiedenen Seiten zu Spa«
ziergftngen ein. Der waldige Bergkegel am linken Ufer der
Lahn (Aufgang an der Kettenbrücke, Führer nicht nötig) ist
mit schattigen Anlagen bedeckt und trägt auf einer Felsterrasse
rechts die Kuinen der Burg 
unter einem 18 m   hohen Ueberbau   aus   rotem Sandstein   das

«) 
hörst und Pichte glänzt, machte seine Stadien in Göttingen and trat, nach¬
dem er kurze Zelt in Wetzlar gearbeitel hatte, beim westfälischen Bergamte
in prenss. DienBte. Beine Thätigkeit für die Verbesserung der Wege, der
Rnhrschifffahrt und des Kohlenbaues zog bald die Aufmerksamkeit auf seine
helie 
Conunercial-Departementsnaeb Berlin berufen, zeigte er hier sein unvergleich¬
liches Verwaltungstalent. Preussens Unglück vorrausaehend, weinte er ver¬
gebens: er wurde entlassen, aber nach Preussens Kelle zurückberufen. Nun
begann er  eine  Reform  der  verrotteten   Verhältnisse,  welche dahin zielte,
Preussen zu einem i.....
und 
erzwang die Entlassung des gefahrlichen Reformators, der Jetzt in Oester-
reieb und Russland die Beele der sich gegen Frankreich bildenden Ooalition
und einer der Hauptmitarbeiter an Deutschlands Befreiung wurde. Nachdem
letztere gelungen war, zog er sich in das Privatleben zurück, um sieh den
Wissenschaften zu widmen und u. a. die Herausgabe der Monumonta öer-
maniae historica zu veranlassen.

.j
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Marmeritattdiild 
1872, entworfen von Pfahl in Berlin, Baste von Drake. Der
breite Promenadenweg vor der Burg Stein führt recht« zu den
Ruinen der 
am Pavillon links hinauf. Die Borg Nassau, „die gemeinschaft¬
liche Nassauiselie Stammburg", wie es auf dem Portale hcisat,
soll im Anfange des 
burg erbaut worden sein. Die Ruine (Restaur. im Sommer) ge¬
wahrt eine treffliche Rundschau; man sieht den Concordiaturm
bei Ems, links daneben den Malberg, 435 m, südwestlich den
Tiefendell, 369 m, und südöstlich den Korbacherkopf, 334 m,
vor Singhofen. — Auf dem Rückwege kann man auf dem ersten
Wege rechts oder am Pavillon links in das 
hinter dem Berge hinabsteigen. Rechts in Scheuren eine neue
Idiotenanstalt.

Schon um der ebenbeschriebenen schönen Ausflüge wegen
ziehen Touristen und Naturfreunde, welche die Ruhe lieben,
Nassau als Standort dem im Sommer oft überfüllten Ems vor;
aber die reizende Gegend bietet noch andere Anziehungspunkte,
die zum Besuch« einladen: den Pavillon auf dem Nassauer
Berg (»/
sicht auf das ganze Waldgebirge der Lahn, dann die 
('/i St.), wo man das malerische Dörsbachthal mit Kloster
Arnstein zu seinen Füssen sieht. (Esel zu diesen Touren
2«|,-3 MO

Ausflug nach Abtei Arnstein um! das Ddrsiäcktkal, 
äusserst interessanter Ausflug, den die Emser und Nassauer
Kurgäste häufig machen, besonders seitdem im Sommer einige
Züge bei Obernhof (Arnstein gegenüber) halten; von Coblesz
aus an einem Nachmittage mit der Bahn in Obernhof In 1 St. —
Von Nassau führt, die Landstrasse in 1 St. nach Langenau, wovon
Obernhof '|, St. entfernt ist ; rechts oberhalb 
Abtei Arnstein und das romantische Dörsbachthal. Nach Be¬
sichtigung der Abtei kann man das Thal hinaufgehen und links
das erste Seitenthiilchen einschlagen, welches in 20 Min. ZU dem
auf der Höhe liegenden Dorfe Seelbach führt, von dort in 20
Min. nach Obernhof zurück. Macht man von Nassau aus nach¬
mittags den ganzen Ausflug zu Fu»8, so kann man zeitig genug
dort zurück sein, um mit dem leisten Zug [gewöhnlich Schnell¬
zug mit 3 Kl.) nach Ems und Coblenz zurückzufahren. Dm
den vollen Genuas der herrliches (legend zu haben, wird man
jedoch einige Stunden zusetzen und von Coblenz früher (d. h.
mittags) abfahren.

„Kloster Arnstein", sagt Wolfgang Müller, „ist über alle
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Massen schön. Und deshalb haben es Dichter und Maler zu
ihren Bildern verwandt ... Es entrollt sich in dieser welt¬
verlorenen Waldeinsamkeit plötzlich ein wundervolles Bild.
Links aus dem Gebirge rauscht ein Bach, auf dem Bergvor¬
sprunge erhebt sich eine romantische Kirche mit vier Türmen
in der zierlichsten Bauart, daneben das Kloster. „Grusa dir,
Koniantik !" rufen wir mit Freiligrath aus. Die Art und Weise,
wie sich die weissen, zierlichen Gebäude von den hinter ihnen
liegenden Waldbergen absetzen, ist so schön und überraschend,
dass ich kaum einen Punkt wiisste, der besser und lebendiger
die deutsche Romantik ausdrückte. Brentano hat sein alier-
schönstes Lied (Aus der Chronica eines fahrenden Schülers) an
diese Stelle geknüpft."

Arnstein d. i. Arnoldstein, Stammburg der Grafen dieses
Namens, wurde 100 Jahre nach ihrer Gründung, 1139, von dem
Besitzer zur Sühne für seine Wegelagereien in eine Praemon-
stratenser-Abiei verwandelt, die bis 1813 bestand. Die Kirche
ist, aus dam 14. Jalirh. Die 10 Min. weiter unten am rechten
Ufer liegende Burg 
Familie von L., mit Wartturm und Ringmauern aus dem 13.
Jahrb., gehört der Grätin Kielmannsegge.

Das romantische üörsbachthal führt weiter hinauf durch
die Schlucht, 
Katienclnbogen 
St. die Eisenbahnstation Diez erreicht.

Obemhof, 
grnben (Gasthof Bin gel,   

Ausflüge: 
Klostermühle.") 2) Nach Burg 
haus der Gräfin Kielmannsegge. 3) Nach dem 
dessen Anlagen 1884 vollendet und am 24. Mai 1884 eingeweiht
wurden. Goethe besuchte 1814 diese Stelle. Dieser romantischste
Punkt des ganzen Lahnthaies liegt der Abtei Arnstein
gegenüber auf einem bewaldeten Bergrücken von 1485' Höhe.
Um diese Stelle, bisher ein kahler Felsenkopf, besser zugänglich
zu machen und mit Anlagen, fromenaden und Pavillon zu
schmucken, hatte sich in Oberndorf ein Comitö von vier intelli¬
genten Männern gebildet, Herrn Oberförster Jäger, Bürgermeister
Massenkeil, Grubenverwalter Nau und Gastwirt Caspar. Jeder
Tonrist, der diesen unvergleichlichen Aussichtspunkt besneht
hat, wird diesen Ehrenmännern den lebhaftesten Dank zollen.
— In den Sommermonaten ist gewöhnlich von 3—6 Uhr nach¬
mittags am Pavillon Restaur., doch ist es anzuraten, vorher bei
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dem Wirt Wilhelm Kaspar in Obernhof vor dem Ueberfahren
über die Lahn anzufragen ; eventuell geht derselbe mit.

Von Obernhof geht die Bahn durch mehrere Tunnels
nach Stat. 
des nassauischen Fürstenhauses (Aufgang rechts, Aussicht un¬
bedeutend). Von Laurenburg kann man, links von der Kirche,
über den Berg nach Scheid und Geilnau (35 Min.) gehen ; der
Thalweg ist dreimal länger. Die 
alkalischer Säuerling, moussierend wie das Selterser Wasser, 10
Min. vomDorfe (guter Gasthof i dient zu liöchst wirksamen Trink¬
kuren bei chronischen katarrhalisehenSchleimhautaffectionen mitEr-
schlafFung der Gewebe, namentlich bei veralteten Bronchial¬
katarrhen und Blasenleiden. Es werden 250,000 Krüge jährlich
versandt. Lage reizend. Von Geilnau gelangt man in »/,
St. durch das höchst anmutige Wiesenihal in der grossen
Krümmung der Lahn um den Cramberger Tunnel nach
Baldnin8tein; mit der Bahn von Laurenburg bis dahin in
11 Minuten.

Bulduinstein 
namigen*Burg, erbaut 1319 vom Erzbischof Baldnin von Trier.
(Beliebter Ausflugsort der Coblenzer.) — Die 
(ansgez. Gasthaus bei Noll vor dem Schlossthore, auch Pension),
280 m hoch auf einer Basaltkuppe, im 12. Jahrh. Besitztum der
fsenhurger; dann der Fürsten von Anhalt-Schaumbnrg; von
1848—66 Wohnsitz des Erzherzogs Stephan, Paladins von
Ungarn, der es von seiner Mutter, einer Tochter des letzten
Schaimburgers, geerbt halte , jetzt Eigentum des Prinzen
Georg Ludwig von Oldenburg. Der Neubau wurde in normanni¬
schem Stil aus Basalt und Lava von Boos aus Wiesbaden er¬
richtet. Das Schloss, von schönen Parkanlagen umgeben, ent¬
hält viel Sehenswertes : eine ausgezeichnete Mineraliensammlung,
einen zoologischen Garten mit Bärenzwinger, ein Palmen- und
Gewächshalts, eine Bibliothek etc. Das Standbild im Schlosshof
ist das des berühmten kaiserl. Feldherrn und Grafen von Holz-
appel, Peter Melander, geb. 1585 als Sohn eines Landsknechtes
ans Niederhadamar, der dem Kaiser einst zu antworten wagte:
„Ich bin ein Deutscher und noch dazu ein Westerwälder, was
so viel heisst als zwei Deutsche !"

Man kann Balduinstein noch mit dem Nacliniittagsziige
von Coblenz und Ems besuchen und mit dem letzten Zuge
zurückkehren. — Einen ganzen Tag verwendet man am
besten auf die Tour Coblenz-Limburg-Balduinstein-Nassan-Ems-
CoMenz :

Abfahrt vom Staatsbahnhof 6 Uhr, direkt nach Limburg'
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man besichtigt den Dom und das Städtchen und fährt dann
in 5 Min. nach Diez zurück, wo man aussteigt und auf dem
prachtvollen Knnstwege in 1 St. nach Schaumburg geht (auch
Wagen an der Station), Mittagessen auf Schaumburg; von
Schaumbnrg-Balduinstein mit dem ersten Nachmittagszuge nach
Nassau, wo man mehrere Stunden hat, die Ruinen der Burgen
Stein und Nassau und das Denkmal des Freiherrn von Stein
zu besichtigen, dann mit dem vorletzten Zuge nach Ems, wo
man bis zum Abgange des letzten Zuges nach Coblenz noch
einige Stunden bleiben kann.

Facliingcn 
in 
Flnssansichten liebt, auf dem längeren r. Uferwege erreichen.
F. ist dnrch sein Mineralwasser (viel kohlensaures Natron und
Lithion enthaltend und Bilin fast gleichkommend) bis nach
Ostindien bekannt. Ausfuhr über 600,000 Krüge. Die nächste
Station

Diez 
Cafe
L o r e n z ,
Städtchen von 5000 E., giebt sicli von weitem durch das hoch¬
ragende alte Schloss, den Familiensitz der Grafen von Diez und
Fürsten von Nassau, seit 1784 Zuchthaus, zu erkennen. Auf
der gegeuüber liegenden Höhe die Receptttr, früher Witwensitz
der Gräfinnen von Diez. Die jetzt in eine Gitterbrücke ver¬
wandelte alte Steinbrücke über die Lahn steht zum Teil auf
zwei, 1634 durch Sprengung von den Schweden umgestürzten
Pfeilern. — Bemerkenswert ist die Internationale Erziehungs¬
anstalt von A. C. Cocker in Villa Cranstoun. Das Schloss
Oranieiuttin, 
von Diez.

Diez wird neuerdings als Luftkurort aufgesucht. Es bietet
die Vorzüge einer geschützten Lage, einer billigen und vortreff¬
lichen Verpflegung (Pension 3'L—4 M. pro Tag), ausserdem ist
der dicht bei der Stadt liegende Stadtwald 
Spazierwegen und Ruheplätzen, seiner reinen, staubfreien Luft
ein unvergleichlicher Aufenthalt für Reconvalescenten, Ruhebe¬
dürftige und Nervenleidende. Diez ist der eigentliche Kurort
für den nahen 
Kongress für innere Medizin zu Wiesbaden 1886 als ganz be¬
sonders heilkräftig gegen Nieren- und Blasenstein, Dispepsien,
Blasenkatarrhe   und   dgl.   empfohlen   wurde.   (Aerzte  Dr.   de
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Der Knrverein    hilf;   die    vortreffliche   Rinrichti
ition   im   
r 

Die Zweigbahn Diez-Zollhaus
und das Aarthal bis Schwalbach.

Das anmutige Thal der Aar oder Arde, die beiDiez in die
I,.iii 
baden and eine bis Zollhaus  gehende Zweigbahn  dem Weltver-

erschlossen.    Dieses Flüsschen entspringt im A.mte '
am Zugmantel,
dann aber, reich an Naturschünheiten, durc' steileres Gebirge.
Der Kurort Schwalbach steht mit seinen letzten Häusern im
Aarthale, i
ans weit interessanter als die etwas   ii

Die Bahn von Diez nach Zollhaus hat eine Länge von
II 
stätten, Zollhaus. Die sehen
sind i

:;,
heim, 20 Minuten   unterhalb der Station   Bflac'nt,  beliebter Am--

Die Burg,   von   Graf   Adolf von   N
>r lange Zeit Sitz der Lehnsherrn von Diez,    An

die eine schöne Aussicht auf 
örl'nenile Ruine knüpft  sich eine höchst
nach W. Müller tautet: Der 

i e r.
Am Weihnachtsabende 1760 kam Meister 

ein ehrlicher Diezer Bürger, von Steinbach, wo er Geschälte
besorgt und einige Gläser über den Durst, getrunken hatte. In
Limburg konnte er es sich nicht   
Schoppen gegen die]
worden war, dachte ei

if der  Fahr!  erworbene   
•sich auf nnl wanderte durch das Thor.    Als er eine Weile

auf der Strasse welter gegangen ist, rollt hinter ihm drein  ein
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ein  er

\Y;l' ei        Er d
I
I' 
viel

liin   
i   über   il

in Orl , Jen er
L'osser 

leuclitetes 
I 

wurde geöffnet.    Altfränkische Herren
den Weg  ins  Sehlu

ordert, ihnen zu folgen.    Voller
!   befand   sieh   bald  in

peltname Gesellschaft von Eierren   und
og  besonders  ein  Herr  i

ro ein
komm
I 

es plötzlich   l Uhr,    liin   fürchter¬
licher Doi

ml.    Am   anderen  Morgen wurde der ¦
es. bundeuem  < lesicht 

.1....   i',,; ............    

'11

einem
Damen   ve
in   fi

der Ruinen von Ardeck gefunden.    Man br
Bein  Erlebni i v or den Schöffen zu !'

u  Ei le beitrat! i
Die H iral von der c
'i i'in]

IIa::
hlössehen    des    Freiberrn    Marschall   vo i

Man gehl  von hier in '/., Stunde durch den Wald zu
sohensu 6)

'¦¦.  
würdigsten un 
und  Nassaus, 
Thoren.

nii t.

und
lein.

y .'
e i n e m
von   
Höhe    
Restauration.

i   30  Minuten   
der   Aar.

[in   Soni

Z
schmal

thalaufwärts   :'>   Stunden    von   Stati on
iniis.

Fei linl.
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Aussicht auf die Schluchten der Umgegend und über  das wald¬
bedeckte Bergland.     Iu  der  Nähe die Borg 
Höllenstein geht mau thal aufwärts iu 1 St. nach

/lurir Adelfuck 
(lugs-Orte der Kurgäste von Schwalbach. Die wenigen Trümmer
der vom Kaiser Adolf von Nassati für seine Geliebte Imagina
erbauten Burg erheben sich auf einer aus der Hügelkette her¬
vortretenden kleinen Kuppe, umgeben von tiefster Waldeinsam¬
keit, über den runden Gebirgskessel, durch den sich die Aar
windet. 

Bad-Sehvjalbtick 
saal, Herzog von Nassau, 
pole, 
n u s - H ö t e l ,
K u r s a a l ,

Schwalbach, Städtchen mit 8000 Kinw., hat weltberühmte
Stahlqnellen, die stärksten Deutschlands, die besonders gegen
Krankheiten des weiblichen Geschlechtes wirksam sind. Jährlich
5- 0000 Kurgäste.

Post nach Wiesbaden für 1.90 M., 2 mal täglich in 2'USt.
— Omnibus nach Eltville. Wagen dahin 9,50—15 Mark in
2>/

Limburg 
P reus s .
Hof, Hotel Zimmermann. Wein: Moos, Frankfurter Vor¬
stadt. Bier: Hotel Zimmermann, 
der Stadt (Aussicht), Bier-Garten von Ad. Zimmermann, in
der Nähe der Bahn, Cafe Neu f. 
Hof, Einführung durch  Mitglieder).

Das Städtchen, 3000 E., wird überragt von dem auf
steilem Felsen über der Lahn sich erhebenden prachtvollen Dom,
gegründet von dem Salier Konrad Kurzbold, nach der Inschrift
über dem Portal: Basiliea St. Gcorgii martyris ereeta 909. Der
jetzige Bau mit seinen 7 Türmen stammt aus dem 13. Jahrh.
und wurde von Heinrich von Nassau hergestellt. Er ist ein
merkwürdiges Denkmal der Kunstperiode vom Ende des 12. und
Anfang des 13. Jahrh., in welcher mit Aufgebung des byzanti¬
nisch-romanischen Rundbogenstiles der deutsche oder Spitzbogen¬
stil sich ausbildete. Die kreuzförmige, gewölbte PfeüerbaSllica
enthält das Grabmal von Konrad Kurzbold, eine Reliquientafel
aus dem 10. Jahrb., einen gotischen Taufstein und im Capitel-
hause den sehenswerten Domschatz. (Rechts neben dem Portal
Einlass, 1—4 Personen 1—2 M.) — Limburg hat manche mittel-
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alterliche Gebinde, besonders auf dem Fischmarkte und in  den
anstossenden Gassen. An der Fahrgasse der Waldersdorfer Hof
mit merkwürdigem Bildersaal; in der Nähe das alte Rathans;
vor dem Diezer Thore die Kirche der Wilhelmiten mit vielen
alten Holzbildern, Oelgemälden und gemalten Fenstern.

Die 
(s. S. 100) Abstecher von Limburg nach Hadamar und nach der
Dornbarg (s. Seite 111) Abste.her von Limburg in den Taunus
(s. Seite 107).

Nach der Abfahrt von Limburg sieht man links die alte
Kirche von Diätküchen und das Schlots Dehrn, fährt dann
an Stat. Eschhofen vorbei durch den 494 m langen 
TunnrI 

Runhtl 
mit 1400 E. in hübscher Lage, am Fusse des fürstlich 
cl,m ScUouttf 
jetzt Beamtenwohnung (Amts- und Gerichtsgebäude und Woh¬
nung des Oberförsters). Gegenüber, 15 Minuten vom Bahnhof,
Dorf und Burg 

Vtllmar 
bedeutenden Marmorbrüche nnd neuerdings durch seine Erz¬
gruben. Die ganze Gegend ist reich an mineralischen Schätzen.,
die noch der Ausbeutung harren. Sehenswert bei Aumenau
(Station) die Eisensteingrube Gottesgabe und die Schiefergruben
von Langhecke.

Nachdem man vier Tunnels durchfahren hat, erreicht man
in der malerischsten Gegend des ganzen Lahnthaies

Wrilburg-, 
Lahn, worin der Weilbach mündet. Der Bahnhof (Restanration)
liegt, vor der Ostseite der Stadt. Schöne Lahnbrücke. (Gasthöfe:
Hotel Böhm nahe dem Bahnhof, 
beide von altem Ruf. Bier : K ur z (Bahnbofstr.), die Lay sehe
Gartenwirtschaft, der Felsenkeller von 
Backstube in der Neugasse. Das Bier ist meist vortrefflich,
Conditorei: Anffenberg, Langgasse). Bäder: Wellenbad an
der Brttckenmtthle ; Militärbadeanstalt, auch Civilisten    geöffnet.

Weilburg von L835—1816 Residenz der Nassau-Weil-
bnrgisehen Linie, wegen seiner schönen Lindenalleen auch zu¬
weilen die Lindenstaat genannt, eignet sich wie wenige Lahn¬
orte zum Ruheplatz für Erholungsbedürftige und zum Stand¬
orte für Touristen. Die herrliche Lage, der nahe Wald, die Ab¬
wesenheit stauberzeugender Fabriken und die gesunde, reine
Luft bilden hier eine seltene Vereinigung. Weilburg besitzt
ein Königl, Gymnasium, eine Landwirtschaftsschule, eine höhere



Töchterschule,   eine   ünterofflzierschule ,   sowie   eine   Sonn
(iewerbeschule.

^elicmrtvürdiffl'eiten:  
in. Jahrh, erbant, im 18. zum Teil renoviert, im Innern interes¬
sante historische Portraits, Gobelins und Kniistwerke; ein merk¬
würdiger Rittersaal. Die 
Bildern and eigentümlichen Tapeten. ¦ 2) Der 
ScMossffarte» 
sichten.    Ein S]
Schlossdieners    ist    hoch
wohnungen. — 
bau, mit prachtvoller Aula und   reichen Sammlungen.        i ) Die

. uns   dem   16, Jahrhundert,    worin   der  Altar,   die
Bilder und die Stuccaturarbeiten, 
schaftliche Stuhl sehensweri  sind.       5) Das 

Die   Weilhurger   Kirmess wird in   alter Weise    Mittwoch
im1
noch uns der Hofzeit herrührende, milil
garde/.iehl unter Vortritt von g il entrostenden Vlttdchen n. Kn dten
mit   Kähnen  auf den   Festplatz   und   tblgl   ihr   fast   die
Stadt, um  sich
durch Tauz, Seil
uinl Gross ziehen hinaus, um
und den wirklich reizenden Tanzreigen dei» Kinder anzusehen,

en   sehr gi
reichen Spi
müssen  wii

neu  Kreuzwegen, an der Brückenmühle   (A\
vorbei über die Brücke, wo   wir   uns das Schloss

Lahn mil  ihrem breiten   
mii,    die    städtischen

n, den J1
znn.lcli
herrlichen 

in wir hier etwas verweilt, unsere Schritte   mich der
ii lenken, wo wir Weill

betrachten.    Durch d
suchen wir von dem

ii   wir  bei   hellem Wetter die
Schaumbnrg und den  Fei 
Feld-,    dann  F ¦'

uns       von
[leisen,    

I     
bei'üörzj durch Aas schöne Weilthal, die Garn
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Waldungen ad 
Wirtschaft, wo wir den prächtigen Sonnenuntergang sehen und
dann heim!
auf dem 
den man beiRansch leihen kann, nach 
Kirche, bei Böhm berühmte Beafsteaks und 
4) Nach 
aennen wir noch 
.....lEichenund einem Danunhirschpark,  

j)ieEi*«'*ü>:i3m
v<olW«'Ulrar£ »null U

^f;:

"*»,>

ViäUnii'i» ci ukcisa

Es folgen die Stationen
. 

die Lahn und Staiion
Braunfeh, 
.">d Pf, ('/n Puss  durch   den   reizenden  Hiihlengrund   und

den Wildpark) die 
Rötel Seyb,   Heilanstalt   mil  Kiefernaflelbädiyn),    Der   Fürst
von Solms-Braunfels   residiert   in dem Sohl i
werf   die    Sammlnni
alterlicher   Altertümer.    Weites Panorama   auf
Schöner Park.    Es folgen

Sta t ion

worin
und     mittel-

der   Ten

alte !'.-¦,

stratenser  Abtei   Alteiiberg)  and   
der 

1 i o li os   
am  Bahnhof, So] nser Hol, Wein hei Ortenbach,   Bier   hei
Küster, 
Reichskammergerichts,  seil   1815 preussisch.    Die Stadt ist   un¬
ansehnlich,   hat   einen merkwürdigen  
älteren Kirche ans dem 11. Jahrb., von welcher oooh der sogen.
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Jleideiiturm 
Teile sind ans dem 14. und 15. Jalirh., ein Portal aus dem 16.
Jahrb. Das Schiff gehrauchen die Protestanten, das Chor die
Katholiken zum Gottesdienst. Nördl. davon auf der Terrasse
ein 
Goeflirs, 
Häusern bezeichnen denkwürdige Stätten von Goethes Aufent¬
halt, welcher hier „Werthers Leiden" seihst erlehte und in dem
Selbstmorde des Juristen Jerusalem das Motiv zur Schluss-
scene seines berühmten Romane fand. Goethes Wohnhaus Ge¬
wandsgasse, das Lottezimmer in der Nähe des Domes (Deutsches
Haus), am Schillerplatz das 
erschoss; vor dem Wildbarher Thor der Werther-Brunnen.
Lotte starb als Gemahlin Kestners, 75 Jahre alt, in Hannover.
„Die Stadt selbst ist unangenehm", sagt Goethe im Werther, „da¬
gegen rings umher eine unaussprechliche Schönheit  der Natur."

Spaziergänge: 
garten. Vom Turm eine weite Rundschau. Man erblickt hier
in der Runde die für weitere Ausflüge geeigneten Punkte: Diana-
bürg Burg, Hermannstein, Hohensolms und den Dünsberg, Burg
Vetzberg, Burg Gleiberg, die Garbenheimer Warte, den Sfoppel-
berg mit Aussichtsturm, etc.  Von  denselben heben wir hervor:

2.
ititxtburg,

3.
4.

wäldchen und Promenaden.
5.
Wetzlars Umgegend auf 1—2 St. bietet höchst genuss-

reiche Spaziergange für einen Aufenthalt von 8 Tagen. Wetzlar
ist auch Station der Bahn Giemen —Siegburg —Deutz (Köln),
auf welcher man von Wetzlar aus über Betzdorf, Siegburg u.
Troisdorf in 4'/
fährt der Zug durch eine einförmige Gegend in IG Min. nach

Gtesstn, 
sität, gegründet 1607. (Gasthöfe: Kühne u. Lenz, am Bahn¬
hofe; 
Restanrationen u. Cafes: 
G a r t e n ,

Die Stadt hat ansser den Universitäts-Anstalten wenig her¬
vorragende Bauwerke; besonders sehenswert ist der botanische
Garten mit seinem grossen Glashause für ausländische Pflanzen.

Staiitrgäntr*: 
Restauration. Wald mit vielen Hünengräbern. In der Nähe
die 
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2.
sichibar. Restanration. Am Fusse der 
der Forstlehranstalt in Giessen.

3.
man nach Burg 
600 E. mit umfangreicher Burgruine.

In Giessen igt für Reisende nach Marburg-Cassel ein Au¬
fenthalt von 11 Min. — 1 St. 10 Min. Der Zug erreicht nach
12 Min. Station

Lollur 
Stanfenberg 4 M. (85 Min.) In der Nähe der Lollarkopf und
der Hangelstein, merkwürdig wegen ihrer frühen Flora. — Nach
10 Min. folgt Station

Fronhausen 
1500 E. Zwischen Gladenbach und Dernbach (Burgruine) die
Schluchten der 
Nach 10 Min. Station

Nieder- Weimar.    
einer Burgruine und weiter Rundschan.   Etwas weiter nördlich
erhebt sich der 
und   einem   heidnischen   Opfersteine, l'|, St. von Marburg.   —
Hierauf r. das Dorf Cappel u. nach 5 Min.

Marburg, 
(Gasthöfe: Hotel 

R i t t e r ,
F r e i d h o f ,
lokale: 
lokale: 
stalten:   am Wehrdarer Weg und am Grün.

Sthtnnuirdightittn. 
Meisterwerk der deutschen friihgotisohen Baukunst mit 2 Türmen
von 75 m. Schönes Hauptportal. Im Mittelchor ein Hochaltar
vom Jahre 1290, in der Sakristei der reich vergoldete Sarg
der li. Elisabeth, im Fürstenchor das Grabdenkmal des Gründers
der Kirche (f 1241) Konrads von Thüringen, Hochmeisters des
deutschen Ordens, sowie Denkmäler hessischer Fürsten ans dem
13—16 Jahrhundert.   (Besichtigung 50 Pf.)

Das 
heu. Fürsten, jetzt hess. Staatsarchiv. Die 
Rittersaal 
(50 Pf. für den Kastellan, Mittw. von 2—4 Uhr frei.)

Sehenswert sind ferner : die schöne, in got. Stil erbaute
Universität 
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geolog. und physikal. Kabinet,

Spaziergang»: 
Berge mit Anlagen nahe bei der Stadt; von bier in 'I^St. nach
dem Marienhäuschen.

2. 
;iul' Marburg.

8. Der 
4. 

Weilen' Ausflüge maoht man nach den oben Sei e 105 genannten
Aussichtspunkten: 
und Frauenberg (l
folgen, wähle man den Pfad von der Irrenanstalt 1. nach dem
Walde, dort r. am Kunde des letzteren bin jenseits des Forst¬
gartens, wo man r. ins Thal und auf dem zweiten Wege 'j, St-.
bis zu den Wegweisern gelangt.

Ethnographisch interessant sind die Zigeunerkolonien
von 
mannshansen (von Marburg über Cölbe mii der Bahn in 2*j« —3
St. 
unter dem Schutze des Fürsten von Wittgenstein stehenden
Zigeuner haben, sesshaft geworden und als Feldarbeiter 
ihren Typus nooh ziemlich rein erhalten, jedoch von i ,rer
asiatischen Ursprache nur noch eine Anzahl Wörter bewahrt;
darunter bieten die Kahlwörter 
mit dem Sanscrit: 1. jek, sanscr, ekas; 2< tut, sansc. dvan;
iL trlen, sanscr. trayas; 4. star, Banscr.kadvaras ; 5. 
sansc. panka; ö. schopp, sanscr. schax ; 7. öfter, sanscr. Hapta
8. ochtu, sanscr, aschta; 9. enaer, sanscr. nava, gr.
10. desch, sanscr. daca. — Mischehen mit ihren Nachbaren 
selten statt.

An der oberen Lahn herrschen Doch in den Dörfern und
Weilern die einfachsten Naturzustände. Der Bauer hat nach
alter Sachsensitte sein Landeigentum nmzäumt und sein Hans
m i l d e n
l i ede r
Kobolden   und Hünen,    Das Sprichwort:    „Zwerge sind  so   alt
wie der Westerwald" gilt bes.....lers von der Quellengegend der
Lahn und Eder. Hierund im ganzen Westerwalde sind altheid¬
nische Erinnerungen häufig. .Das Aralial'eld 
llollenlia
üstara; Elbringshausen an Elfen und Eiben, Udersberg anüdin,
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Abstecher   von   Limburg   (Ems,   Coblenz)   in
den Taunus.

Dem 
grossen Kaufen der Touristen, namentlich den norddeutschen,
i'i es noch zu wenig bekannt, dass die neue Bahnlinie Limburg-
Höehst
schlössen  hat   nnd   es   ermöglicht,   dieselben in kürzester Zeit

in.    Einige prachtvolle Aussichtspunkte   hal
der Tannnsklub in Frankfurt  zugftngli

Ausser der Rundreise Frankfurt [Mainz]
Limb™
welche zur Besichtigung der hervorragendsten Punkte 3 Tage
erfordert, kann man jetzt von Ems und Nassau, sowie von
Coblenz ans in 1 2 Tagen Eppstein mit dem schönsten Teile
des Taunus besuchen.

Fährt man von Coblenz oder Ems  mit den
¦ ist man schon vor in Ohr in Eppstein, kann den

Uosscrt 
dort, 
oder man geht in 2 Stunden von Eppstein nach Königstein, wo
man   zu Mittag   
Eppstein zurückkehrt.    Heile
dern kaum 2 

Eppstein 
Diu) Einw., äussersl  malerisch   auf  dem   Kreuzpnnkte   von
Thälern, am Fusse der Burg Eppstein und des 
gelegen.    Die 
ber^- Werni

nüber das   
Ein  
Tunnel über die Bahn, dann   dem  Wege   am  Fusse   des Berges

si    über   das    Thälchen    hinaus     zu    dem     sogenannten
. 

und   Ruheplätzchen  
Wegweiser.    Man steigt  an  der   entgegengetzten  
in das Thal hinnnter. '|, St.

Aul' den   
Wschbach 
ersteigt man ohne Führer den iteilen 
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so «Lisa man, den Aufenthalt eingerechnet, um 2 Uhr wieder in
Eppstein sein kann. Man besucht hier nachmittags die Burg
und das Malerplätzchen und geht durch das romantische Lors¬
bacher Thal in 1 St. nach dem Dorfe 
Nassauischen Schweiz, wo man zur Rückfahrt die Eisenbahn
benutzt.

Der Rossert bietet nach dem Feldberg und Altkönig die
schönste Rnndsohau im Taunus; sie erstreckt sich über die
Thäler des Rheines und des Mains und die zahlreichen Kuppen
des Bergwaldes, auf denen die Ruinen der Burgen Falkenstein,
Eppstein und Königslein sich zeigen. Der Taunusklub bat auf
dem Gipfel, dessen Felsengruppe das 
Schutzhaus errichtet (Sonntags Erfrischungen). Von Eppstein
1 8t. Man geht von E. hinter der Oehhnühle links durch das
Wiesenthal nach Enthalten und von diyl Zur Spitze. Vom K'ossert
in l*|, St. nach Königs tein.

Leichter zu besteigen ist der näher bei Eppstein sieh
erhellende 
Fernsieht.    Von  Eppstein    geht  man   in   2   St.   nach

hinigstein 
(I5G2 m), am Kusse der Burg Königstein, Kurort mit Wasser¬
heilanstalt und Bädern in herrlichster Lage. Omnibus nach
Bahnhof Cronberg 70 Pfg., nach Soden 60 Pfg., Wagen nach
Soden 8 M. 60 Pfg.

Die Ruinen der Bergfestung und der 
BW 
126' hohen Turme ein grossartiges Panorama, welches sich bis
zu dem Königstuhl bei Heidelberg erstreckt und die Gipfel des
Rhöngebirges, des Spessart, des Odenwaldes, des Hunsrüoken
und Soonwaldes, sowie grosse Teile des Main- und Rheinthaies
umfasst.

Ausflüge, 
(486 m), Wegweiser am Eingänge des Dorfes. Schlüssel im
Gasthofe zur schönen Aussicht. Die klimatische 
(400 m) des ])]•. Dettweiler liegt am Fusse des Berges. — 2.
Nach dem 
Taunus, von K. 2 St. Wagen 12 M., auf der Frankfurt-Limburger
Landstrasse, wo r. Wegweiser. Oben das Feldberghaus. Gross¬
artiges  Panorama.

(Ausflug von Frankfurt nach Königstein und dem Feld¬
berg s. Seite IUI)



DER WESTERWALD.
Die Eisenbahn

von Limburg nach Altenkirchen.

Die neuen Eisenbahnen haben den früher so abgelegenen
Westerwald dem grösseren Reiseverkehr erschlossen und ermög¬
lichen es, mit einem Rundreisebillet, das von Coblenz oder Ems
aus Limburg, Hadamar, Westerburg, Hachenbnrg, Altenkirchen,
Grenzau, Kngers umfasst, den landschaftlich sehenswertesten
Teil desselben In einigen Tagen kennen zu lernen. Der Wester¬
wald ist zwar nicht (Kirch tiefe, oft romantische Thaler zerklüf¬
tet wie. die Eifel, seine, stundenlangen Ebenen haben fast keine
bedeutenden Vertiefungen der von einigen Höhepunkten strahlen¬
förmig nach allen Richtungen fliessenden Wasserläufe, dagegen
tragen sie 
prachtvoller Buchenwaldungen, die bis zu den höchsten Erhebungen
hinaufsteigen. Askerbauflächen [Hafer, Gerste, Flachs] wechseln
Überall mit Wiesen und Wäldern ab; dabei zeigen die zahlreichen
sauberen Ortschaften mit 
walde, die grossen Rinderherden, dass der Westerwald durch¬
aus nicht jene kahle, arme Haidefläche ist, die noch in so vielen
Büchern spukt.

Die 
rauhe Gegend mit sich bringt, ist einer der kernhaftesten, rein-
deutschen Stämme von Westdeutschland; gross, schlank, blau¬
äugig und blondhaarig sind sie die unverdorbenen alten 
geblieben, deren Tapferkeit einst die Römer, in neuerer Zeit
die Franzosen auf manchen Schlachtfeldern zu furchten gelernt
haben. Das Bild des Kaisers schmückt oft das ärmlichste
Häuschen, obgleich die altnassauischen Erinnerungen noch leben¬
dig sind.
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Hadamar-Domburg-Westerburg   Hachenburg-
Fahrzeil   von  Lim

St.,   Uteu
der Bahn •c hen.    Längi...... '

liis Fladam
kii cheii ."¦', St., Cublenz

ii 
in hübscher Lage mit einem Hchlossi
Hadama i'.    t 'esl lieh von   der Stadt   hai

Ins Hachenbnrg 2

Hof,   RoI; 

der elieni. Grafen   von
man  auf dem  

mit der Marienkapelle eine  schöne Aussicht auf  die Sin:',
Umgegend.

Nach der 
dustrielle auf die Dorn- oder Tornburg (d, i. Burg des Thor)
aufmerksam, die man von Hai
bach zu 
[Alteukirchen-Limburg] fährt man bis Frickhofen, 5 km von
Hadai

Dieser Basaltberg, 406 m ii. d. M., 160m ü. d. Thalsohle,
auf dessen Gipfel, von einer noch jetzt erhaltenen Rasalt stein-
amwallnng eingetasst, ein Götterhain der Genua)
ein römisches Oasteil an dem von dort nordwestlich sich hin¬
ziehenden Pfahl
schan über die ganze Berggegend bis zum Taunus. Man ftndel
dort häufig steinerne Opfermesser und Thongeschirre, römische
Münzen, letzthin noch eine seltene Scutella EridiB. - Besonders
merkw. ist die Dornburg durch die 
welche sich an der südlichen Seite bis 8 m tief in einer Li
ausdehnung von '20 Min. zeigt. Das compacte Eis aimmi mit
der draussen steigenden Hitze zu, ebenso wie die eisige Kälte
des Luftzuges ( o bis ; 
des Gerölles dringt. Das Eis bleil
seren Luft. Die Eisbildung erklärt sich ans dem b
Luftstrome, der durch die vielen Zwischenräume in der L00 m
hohen und über 80 m dicken Schutthalde von Basal tblöoken und
Trümmern bedingt wird. Am Fasse des Berges entspringen
viele a. starke Quellen von beständig i 3°bis 
in Europa, mit vorzüglichem, ganz weichem Wasser; über diesen
kalten Quellen in 
die selbst im kältesten Winter den Boden bis -| 22° R. erwärmen,
so dass hier alles sehr frühzeitig blüht. Merkwürdig ist auch
ilie im  den               berliegenden   Abhängen   sieh   zeigende   ent-

ische Polarität, nicht nur < lesteina-, 
auch Gebirj
im der Ma

*) 
nutzuna der an derselben vorkommende]] Krscheinungen, l obli n
(vergriffen.)



111

Die ii" den mitgeteilte Erklärung der merk¬
würdigen  Naturerscheinung von J. Troosl  wird allge .....in  ange-
ii

/'¦• enthalten, de.sen Abschmelzen durch den kalten
Luftzug iiti rnnern   verhindert wird? ¦    Wäre dieses nicht  eiue

|je Bildung, 
Regleitern Chamisso nnd Eschseholtz im Jahre L860 an der
Nordküste von Amerika entdeckt hat? Dort fanden sie einen
ganzen Hügelzug, aus klarem, festem Eis bestehend, überdeckt
vmi einer Erdschicht mil ziemlich reichem Pflanzenwnchs. Die
neuesten 
Es wil
Eiszeit auf unserer  uördlichen Halbkugel.
lässt sicli jedoch nichi beweisen, da die Porosität des Gesteins
die starke Abkühlung hinreichend erklärt and die Oertlichkeiten
ganz verschieden sind.

Nur Geologen ist  der Besuch  der Stelle  des Erdrutsches
"in   Rollsberge   bei Thalheim   und Dortidorf   1' '-. St.

vnii   Hadamar   zu   empfehlen.     Es ist  eine   Bodensenkung mit.
Erdrissen, von  L866    1885 allmählich entstanden.    Der Rollsbarg
selbst ist. vulkanisch und zeigt mächtige Höhlenbildungen.

Bei  Prickhofen   erblickt   man   
der Wallfahrtskapelle and südlich das Schloss 
wal leten lim

\\
einem Unter- und Oberflecken.    In   Letzterem  auf einem B

das alte 
mit i"
Nähe eine überraschende Rundschau. Aufstieg neben der Re
Zur schönen Aussicht.    Westerburg,  in mitten   herrlicher   Wal¬
dungen und hoher Berge, hat die schönste und gesundeste Lage
auf dem Westerwald  und   bietet Gelegenheit   zu  genussreichen
Ausflügen nach allen Sei

ll,i,.
ir. Schneider, Friedrichs), L";00 Einw. Romantische

räflich Sayn-Öachenbnrgischon Schlosses
[395 m), das jetzt dem Fiscus gehört. 
das Denkmal des Generals Marceau, der liier 1796 von 
Tyroler Schützen erschossen 
ort 
überm               seiner  486 m hoch   liegenden   Kirche.

Attenkirchen, 
Besuchenswert der 
haus nnd hübschen Aula
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Man macht von Altenklrclen über Nd.-Erbach in 1
den beliebten Ausflug nach 
(Gasth. Wessi er), in romantisch-stiller Waldeinsamkeit. Von
Station 

Von Altenkirchen fährt man über Siershahn, Grenzan durch
das 
Coblenz.

(Ausflug von Coblenz in das Kannebäckerland s, weiter
unten.)

Das rechte Rheinufer
von   Ehrenbreitstein   bis Königswinter.

Entfernungen : 
Vallendar 8 Min., Bendorf 14, Engers 19, Neuwied 29, Leutes¬
dorf 38, Hönningen 52, Linz 1 St. 4 Min., Königswinter 1 St.
34 Min.; — zu Fuss Vallendar 1 St., Bendorf P|„ Sayn 2,
Engers 2

Fährt man mit dem kleinen Lokalboote (20 Pf. — 25
Min.) nach Vallendar, so erblickt man zunächst links unterhalb
der über 300 m breiten Mündung der Mosel 
und *|. St. weiter 
rasse des Ehrenbreitsteiner Felsenrückens das Dörfchen 
und 5 Min. weiter, näher am Rhein, Haus Besselich, früher ein
Frauenkloster, jetzt Besitztum des Herrn von Stedman (vom
Garten eine überaus herrliche Aussicht auf das ganze Coblenz-
Neuwieder Becken und den dort 500 m breiten Rheinstrom mit
den Inseln 
kirche — und 
beim Weiler Mallendar ein romantisches Mühlenthal, welches
sich bis 

Vallendar 
Garten), ein gewerbefleissiges Städtchen von 3800 Einw.
mit lebhaftem Schifffahrtsverkehr, Stapelplatz des Krug-
und Kannenbäckerlandes, dessen Hauptorte Höhr (2000 E.) und
Grenzhausen (1400 E.) 2 kleine St. von Vallendar, jährlich
für 3 Mill. M. Krüge, Thonpfeifen, Geschirre, Rohren für Wasser¬
leitungen und Latrinen, feuerfeste Steine u. s. w. exportieren.
Rechts von der Landstrasse dahin im Thale die Reste des Frauen¬
klosters Schönstadt, '|, St. von 
V., 
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Sfatirrtttlnfi-c. — 
genussreiohe Spaziergänge machen : a) Nach dem „Kannenbäcker-
lande", den Flecken 
Landstrasse durch das anmntige Thal des Fahrbaehes, zurück
auf dem Fahrwege von Höhl nach Vallendar über die Höhe
oder auf dem Fahrwege Ton Grenzhausen nach Bendorf. 1>) Rechte
von der Hauptstrasse am Bache und auf dem Fahrweg über die
Höhe nach dem Krebsberge oberhalb des romantischen Mallen-
darer Thaies, in das man am Holderherger Hof hinuntersteigt
und welches man bis zu seinem Ausgange am Rheine verfolgt,
— wenn man nicht vorzieht, das Thal links bis nach Arenhera
hinaufzusteigen, die Stationen zu besichtigen und auf der Land-
Strasse (
„Mo^nte Casino", dem Sommerhanse des Vallendarer Casinos
vorbei über 
der unvergleichliche Aussichten bietet. Die Restauration des
Casinos [gute Weine] ist Jedermann geöffnet. Die Aussieht
prachtvoll, namentlich morgens, wenn der Stand der Sonne ge¬
stattet, das linke Ufer besser zu überblicken.

Es folgen nun am linken Ufer 
ba$tian\ 

Bindorf 
man. Kirche ans dem 13. Jahrb. und einer schönen neuen got.
Kirche. Die umliegenden erzreichen Höhen bieten manche
schöne Aussichtspunkte aut das Rheinthal. B. ist weithin be¬
kannt durch seine grossartigen Heilanstalten für Idioten und
Nervenkranke (von Sanitfttsrat 
Colmant, Dr. 
ziergang kann man machen, indem man durch das Thälehen
hinter Bendorf geht, um links über den Höhenrücken in das
Brexbachthal bei Sayn hinabzusteigen, 
Bendorf, vom Bahnhofe B. 25 Min., liegt

Sayn 
rich sberg), 1400 E., an der Mündung des Saynbaeh- n. Brex-
bachthales undamFusse des Friedrichsberges. Auf der Spitze des
beide Thaler scheidenden Berges stehen die Ruinen der 
Sayn 
Kriege zerstört) und unterhalb derselben die der Burgen Stein
und Iieisenberg^ am Fnsse das 1848—50 neu erbaute Schloss
des Fürsten zu Sayn- Wittgenstein mit einer sehenswerten got.
Kapelle (nur ausnahmsweise gezeigt) und einer Gemäldesamm¬
lung, meistens von neueren berühmten Malern: Krüger, H.
Vernet, Schopin, Robert, Isabey, Descamps, Winterhalter, Catel,
Wappers u. A., auch einige von Wouvermanns, Bol. Besichtigung
des Schlosses, sowie des schönen Parkes und der Ruinen Sonn-
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tags und Donnerstags von 1—5 Uhr; Billets dazu in den Gast¬
höfen zur Burg Sayn und Friedricl.sberg.

Gegenüber dem Schlosse liegt das frühere königl. Eisen¬
werk Sayner Hütte, jetzt im Besitz von Friedrich Krupp in
Essen, der hier besonders Roheisen verfertigt.

Die Parkanlagen auf dem Friedriehsberge oder Renneberge
ziehen viele Besucher an. Aufgang neben dem Gasthofe zur
Burg Sayn und im Isenburgerthale. Die Fernsicht umfasst das
Rheinthal von Lahnstein bis Andernach mit den Bergen des
Hnnsrücken und der Eifel. Man kann auf dem entgegenge¬
setzten Abhänge zu dem idyllischen Saynthale hinabsteigen,
welches in l'|
ragenden romantischen Trümmer der Burg zum Besuche einladen.
Will man nicht so weit gehen, so versäume man nicht, das
reizende Brexbachthal hinter Sayn mit der Abtei gleichen
Namens zu besichtigen und den Rückweg über die eiserne
Brücke im Ort am Schloss vorbei zu machen. Die
IMlersehen Anlagen 
tbales verdienen auch einen Besuch. Serpentinenwege führen
auf die Höhe über den Sayner Tunnel. Oben eine weite
Aussicht auf die blühende Coblenz-Nenwieder Ebene mit dem
silberglänzenden Strome und den blauen Bergen in der Ferne,
sowie auf das schöne Schloss mit seinen Anlagen; besonders
malerisch ist der Blick auf die alte Burgruine. Nach dem Brex-
bachthale hin ist der Blick nicht minder überraschend schön:
im grünen Thalgrunde das alte Praemonstratenser Kloster und
ringsum die waldigen Berge.

Engers 
ehemals Hanptort des Engersgaues, mit dem von Kurfürst Joh.
Phi l ipp
1863 Kriegsschule des 7. und 8. Armee-Corps. Es soll hier
Cäsars zweiter Uebergang über den Rhein [Caes. 
gefunden haben.   Der Schlossgarten ist sehenswert.

Will man die schönen Fluren des Engersgaues etwas näher
kennen lernen, so gehe man von Sayn über Weiss, Heimbach,
1300 E., Rommersdorf [früher Abtei, jetzt Arembergsches Gut,
Kreuzganfj und Kapitelsaal vom J. 1200, römische Säulen aus dem
Castell bei Niederbiber], Gladbach und Heddesdorf nach Neuwied
(2'|, Stunde).
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Die WesterwaldbaliD.
Von Engers ins Kannenbäckerland u. nach Limburg.

"Die Westerwaldbalm liat einen höchst interessanten, bis¬
her abseits vom Weltverkehr liegenden Landstrich auch denVer-
gniignngsreisenden eröffnet, die, heute immer häufiger a") durch
Abstecher von der rechtsrheinischen Bahn, besonders von Engers
nach Grenzan, dem landschaftlich anziehendsten Teile der
(tanzen Strecke, — b) von der Lahnthalbahn aus, — c") durch
die Rundreise Coblenz (Ehrenbreitstein") —Engers —Montabaur —
Limburg— Ems—Coblenz davon Kenntnis nehmen. Die Bahn
geht aus von

En/rers In. 
Radius nach Mülilhofen und dort zwischen den Hochofenanlagen
von Krupp und Gebrüder Lossen, links von Bendorf (s. S. 113")
nach Sayn 's. S. 113—114); hierauf erreicht sie durch einen 110
m langen Tunnel das anmntige Brexbachthal mit, einer ganzen
Reihe der überraschendsten Aussichten in den zahlreichen
Windungen des Baches, welche fast in   gerader Linie  die Bahn
—  auf dieser Strecke mit Recht  die   
—    auf nicht weniger als 25 Viadukten (bis zu 20 m hoch)
und durch 6 Tunnels durchschneidet. Die Landschaftsbilder,
idyllische Wiesengründe, Felsen- und Waldpartieen, bieten eine
so reizende Abwechselung, wie man sie in Deutschland selten
findet. Sobald sie die Hochebene erstiegen hat, erreicht, die
Bahn 9 km von Sayn den Bahnhof

Grenzen, 
Grenzan in einer romantischen Thalsohlucht des Brexbaohes
liegt. Noch in den dreissiger .Tahren dieses Jahrhunderts er¬
innerte ein Seelenamt in St. Castor zu Coblenz die Bürger
daran, dass i. J. 1348 die Coblenzer Patrizier mit ihren Knappen,
welche für Kurfürst Baldnin von Trier die Burg Grenzan er¬
obern wollten, hei Grenzhausen von der Besatzung der Burg
überfallen und fast, bis auf den letzten Mann niedergehauen
oder gefangen worden waren.

Von Grenzan geht eine kleine Seitenhahn (2 km in 10
Min.") nach 
dnktionsorten des sog. 
Millionen Mineralkrüge nach allen Himmelsrichtungen versandt
werden. Die schon im Mittelalter herülimte Töpferwaaren-In-
dustrie ist, im Zuge, durch die vom Staate in Grenzhansen er¬
richtete und vortrefflich geleitete 

8*
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Kunsthöhe wieder zu erreichen ; die Fabrikation der altdeutschen
Humpen und anderer Kiinsterzeugnisse. findet bereits ein weites
Absatzfeld. Die erst seit einigen Jahren eingeführte Hopfen-
zuelit nimmt ebenfalls an Bedeutung fortwährend EU. — Nicht
weit von Grenzau bei Seitfen mündet die Kruppsche Privat-
balm, die nach den Eisensteingruben von Hornhausen (5 km)
führt.

Von Omni geht die Bahn über 
Fabrik des sog. Naxosschmirgels befindet, mit starker Steigung
nach 
2 St. über Stat. Seiteis, Dierdorf, Puderbach nach 
rechts über Stat. Wirges, nach

Montabaur 
Gymnasium, Lehrer - Seminar, Lehrerinnen - Seminar , höhere
Töchterschule, Fabriken. Durch Kurfürst Theodorich von Trier
121S gegründet und Mons Tabov genannt. Das alte Schloss
war im Mittelalter oft Residenz der Kurfürsten von Trier. Von
hier auf der Hochebene über Wallmerod und Staffel nach ihrem
Bndpunkte Limburg durchläuft die Kahn ein wellenförmiges,
fruchtbares Land mit Wiesen, Ackerfeldern und Wäldern ohne
hervorragende Aussichten.

Limburg 

AVmv'fr/ (Anker, 
G a s t h o f
— 
m e i n d e ,
Bahnhof; Gartenwirtschaften von Becker (Wein) nnd 
(liier),
mit Kaiserl. Privilegium vom 26. August- 1653, als Freistatte
für alle Religionsverwandte. Das Städtchen wuchs schnell, be¬
sonders da Graf Alexander (gest. 1791) sich eifrig bemühte,
Fabrikanten nnd Künstler ohne Unterschied der Confession,
u. A. die Herrnhnter 1760, herbeizuziehen. Neuwied besitzt
bedeutende Tabak-, Seifen-, Lichter-, Stärkemehl-, Cichorien-,
Gesundheitskochgeschirr- und Blechfabriken. Tn der Nähe liegen
das Eisenwerk Hermannshütte und das Blechwalzwerk Germania.
Die Erziehungsinstitute und Bensionate Neuwieds haben einen
wohlverdienten Ruf. Sehenswert ist der prachtvolle Schloss¬
garten mit dem Fasanerie-Gebäude, in dem sich ein zoologisches
Museum befand, welches 1870 für 10,000 Thlr. nach New-York
verkauft wurde. In einem Nebengebäude des Schlosses befindet
sich noch eine interessante Sammlung röm. Altertümer von den
leider   wieder    verschütteten   Ausgrabungen   bei   Niederbiber
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(hibema eastra), wo Hoffmann 1791—1826 ein grossartiges
Oastell Victoria mit einer 280 m langen und 210 m breiten,
durch Wehrturme verstärkten Mauereinfassung entdeckte. Das
merkwürdigste Stück darin ist ein bronzener Genius vom Jahre
244 n. Chr.

Spatt*rg
ktmttn 
an der Eisenhütte Rasselstein (20 Min.) geht man links über
den Wiedbach und erreicht auf dein Pfade bald die Restauration
am Park; von dort stets am Fusse des Höhenzuges nach
Segendorf, wo ein Fahrweg mit grossen (leicht abzuschneidenden)
Windungen in 50 Min. zum Schlosse führt (331 in. über d. M.
nach v. Dechen). Die grossartige Fernsicht vom Schlosse um-
fasst das ganze Coblenz-Neuwieder Becken mit der umgebenden
Berglandschaft. Der Fahrweg östlich vom Schlosse führt durch
die Buchen des sogen. Pastorei-Wäldchens (Wegweiser) nach
der überraschend schönen 
man hinunter nach 
der Grafen von Wied mit höchst malerischer Aussicht zu sehen.
Rückweg auf der Landstrasse über Niederbiber. Der ganze, sehr
genussreiche Ausflug lässt sich bequem an einem Nachmittage zu
Fuss maehen. Wagen nach Monrepos und zurück 9—10 M. —
2) Ein für Naturfreunde unvergesslicher Ausflug ist: von Neu¬
wied nach Irlich, dort die Höhe hinauf an der uralten Feld¬
kirche vorbei über Wollendorf, Gonuersdorf, Hellcnberg nach
der Bergplatte oberhalb Leutesilort (Aussicht am Thalrande)
und entweder am Hof Windhausen den Bergpfad in das
Rheinthal hinunter oder weiter rheinabwärts über der Kreuz¬
kirche bei Leutesdorf. Rückweg am Ufer über Fahr und Irlich.
Von Neuwied aus 4-5 St. zusammen. Diese Tour, welche kein
Naturfreund unterlassen soll, wird durch die Eisenbahn sehr er¬
leichtert. Man nimmt ein Retourbillet bis Neuwied (rechtsrh.
Bahn); es bleibt dann ein 2—2' Ijstündiger Marsch von dort über
Irlich und den Bergrücken nach Leutesdorf, wo man zur Rück¬
fahrt den nächsten Zug benutzt, so dass ein Nachmittag f iir den
ganzen Ausflug mehr als hinreichend ist. — 3) Da Retourbillete
tür beide Ufer gelten, so kann man auch mit dem eben be¬
schriebenen Ausflüge einen Besuch Andernachs und des
Krahnenberges verbinden, wobei man von Andernach aus zurück¬
fährt.

Rheinabwärts folgt nun an der Landstrasse das Dorf
Irlich, 
man bei der Kirche eine prachtvolle Aussicht. An dem Bache
liefen weiter hinauf Heddesdorf, das Eisenwerk Rasselutein,
Nothauseu, Niederbiber   und Altwied.   Von Irlich stromabwärts
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erreicht man liiiks dicht am Ufer die Ruinen des 
des im 17. Ja'irhunlert vom Grafen Frielrich von Neuwiel 
gonnenen, aber 
nach der Volkssage unheimliche Spukgeister hausten, Es folgt
Fahr, 

Lrutesdorf, 
Eisenbahn-Station (Gasth. Moog-Eisen). Unterh. des Ortes steht
das interessante Kreuzkircilein, 1662 neu gebaut, wohl das letzte
gotische Bauwerk am Rhein mit Kreuzgewölben, polygonem
(Jhorschluss, 7 verzierten Spitzbogenfeustern und einer italie¬
nischen Facade.

*|
der Burg 
stein, vielleicht der älteste mittelalterliche Burgbau am Rhein,
war als starke Rheinfeste lln5 Zufluchtsstätte des Kaisers
Heinrich 
Kriege VVatfenplatz des kriegerischen Herzogs Heinrich 
Lothringen und wurde 1654 auf Befehl des Kurfürsten Karl
Kaspar von den Kurtrierern geschleift. An diese Burg knüpft
eich die „Sage v. 
Irmengard. "Otto und Irmengard, „das schönste Faar am ganzen
Rhein, "sassen auf Hammerstein, trotz des Bannes des Bischofs
Eckenbold, der sie als Geschwisterkinder nicht zusammengehen
wollte und mit einem kaiserlichen Heere vor die Feste zog. Drei¬
mal liefen die Kaiserlichen Sturm, dreimal wurden sie zurückge¬
schlagen; beim ersten Sturm erhielt Otto eine Wunde, beim
zweiten irmengard, beim letzten fochten beide, wieder gesundet,
auf den Zinnen tapfer Seite an Seite. Da sprach Kaiser
Heinrich: Herr Biscuof, wir lägen hier noch tausend Jahr;
das römische Reich hat nicht die Kraft, solchen Liebesbund zu
zerreissen.

,Uud mögt ihr noch so finster suhauen,
',lhr sollt' nun selbst da» l'ärchen trau'n,
\lch aber will Brautführer sein.
'Da gab's ein Fost auf Hanimorstoin i

(Simrock.)

Die Ringmauer (zwischen mächtigen Aussenwänden von
Lavaquadern ein bis 5 m dickes Füllwerk von kleineu Bruch¬
steinen, mit Mörtel ausgegossen) ist interessant als Beweis von
der Tradition der alten römischen Maurerkunst, wie sie sich
ähnlich an der Brömserburg bei Rüdesheim zeigt. — Die Aus¬
sicht, besonders rheinaufwärts, ist prachtvoll. — Am Fusse liegt,
Ober-IIammerstcin 
((iast. von 
eine der ältesten Kircheubauteii der Gegend mit rom. Chor aus
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dem 12. Jahrh., Mittelschiff aus dem 16. und Seitenschiff aus
dem 17. Jahrh. — 
über, liegt 
aus Grauwacke, von Statz in Köln 1855 vollendet. Es folgt •[,
St. weiter die Bisenbahnstation

HSnningen 
mit Garten am Rhein, Gasthaus H. Gülden), 1650 E., freund¬
licher sauberer Ort, schon lange als Ausflugsziel bei Kölnern
und Neuwiedern beliebt. Geschützte Lage, vorzügliches Wassei
(Säuerling und Quellwasser), gesunde Luft und Gelegenheit zu
hübschen Ausflügen machen es zum ruhigen Sommeiaufeuthalt
geeignet.

Ausflüge: 
Der Besuch des schönen Parkes ist täglich unentgeltlich ge¬
stattet, an Sonntagen erhält der Parkwächter eine Kleinigkeit.
Das dem Grafen Westerholt gehörende Schloss mit 365 Fenstern
und einem prachtvollen Rittersaale wird nur Mittwochs gezeigt
('j,—1 M.). Der Park bietet eine Reihe überraschender Aus¬
sichtspunkte, u. a. die „schöne Aussicht", die „Pfaffeiter Höhe"
über dem Schlosse, von wo sich über die Bergplatte schattige
Anlagen mit Ruhebänken und Fernblicken bis Andernach und
Remagen ausdehnen. An einer Stelle hat man das ganze Pano¬
rama der Vulkane der Umgebung des Laacher Sees vor sich,
anderswo erkennt man deutlich die Bergspitzen an der Ahr
(Landskron), die weiter liegenden der Eifel und das Siebenge¬
birge. —2) Nachd. 
grossartiger Rundschau und einem zum Andenken an 1870 er¬
richteten Kreuz. Von Hönningen bequem in l'|, St. zu erreichen,
Altertumsforscher können unterwegs den Pfahlgraben (50 m.
lang) besichtigen. 3) In das einsame, idyllische 
\ 
Wiesenthal 
1 St. — Mit der Bahn gelangt man in 12 Min. über Ariendorf
und Leubsdorf mit einem alten Königlichen Saalhof (einem Bau
mit 4 kleinen Türmen) nach

Linz, 
stock, am Rhein in Linzhausen, 8 Min. vom Bahnhof, comfor-
tabel, mit grossem Garten, Bäder, Milchkur, Wagen im Hause,
Hammerstein, 
Garten, Nassauer Hof, in der Stadt. Restaurationen: Con¬
rad, Dillmanns Gartenwirtschaft vor der Stadt, schöne Aus¬
sicht, 
der Landebrücke der Dampfschiffe, Phil. Zimmermann.)

Wagen: Zweispänner bei Posthalter Johann Hillenbraud
zu 7,50 pro '|
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U

Fremdenführer Jakob Link. — Traubenkur in den Gast¬
höfen. — Warme Bäder im Weiustock. Rheinbäder sowohl in
Zellen als im Schwimmbassin der Badeanstalt.

Linz wird in der letzten Ze
Aerzten als Luftkurort empfohlen und manchen anderen, be¬
kannteren Orten vorgezogen. Keiu Rheinort, auch nicht Honnef,
ist so wie Linz durch die unmittelbare Nähe eines hohen Berg¬
rückens gegen Ost- und Nordwind geschützt, so dass sich die
Kur weit in den Spätherbat verlängern lässt. Dazu kommt die
romantische, durch Anlagen verschönerte Umgegend und vor¬
treffliche —, billige — Gasthöfe. Touristen finden hier einen
sehr geeigneten Standort für Ausflüge.

Interessant ist die 
Aussicht) aus dem 13. Jahrhundert, im Uebergangsstil mit
spätgotischen Veränderungen. Darin ein höchst wertvolles
Klügelbild, die sieben Freuden Marias, und ein Oelgemälde
(Leichnam Christi und vier Heilige) gemalt von Israel von
Mcckcnen; das Bild soll nach Kugler noch bedeutender sein als
das zu Sinzig von demselben Meister. Von beiden Bildern sind
.Photographien in der Pfarrkirche käuflich zu haben. — Der
seit 1872 in Linz bestehende Verschönernngeverein hat eine
ganze Reihe schöner Blinkte der Umgebung Bequem zugänglich
gemacht und mit Baumpflanzungen, Ruhesitzen und Sommer¬
häuschen versehen.

Spaziergange, und Ausflüge; 
hinter Linz, mit Kapelle und Stationen ; schattige Anlagen, oben
(in 15 Min.) eine prächtige Aussicht auf Linz, das Alirtlial, die
Kifel und  das Siebengebirge.   Aufgang hinter der Pfarrkirche.
—  2) Nach denAnlageu auf und an der 
hof gegenüber. — 3, In das 
LeittrseUs 
Abhänge), in dessen von einem Bächleiu durcliflossenem Grande
man in tiefer Waldeinsamkeit zu sein glaubt, während oben
üppige Saatfelder bis dicht an die buschigen Thalränder hinan¬
reichen. — 4) Nach dem 
aus Hohenthal), 10 Min. nördlich von der Stadt. — 5 ) Nach den
sehenswerten 
hans des Herrn von Siengershansen daselbst, zugleich herrliche
Aussicht ins Ahrthal und Fernsicht bis zum Michaelsberg bei
Münstereifel. — 6) Nach  dem idyllischen   
—  7) Nach dem römischen 
lich von Linz. — 8) Nach dem 
schöne Rennenberger Thal, an dem Schlosse des Fürsten von
Salm-Kyrburg   vorbei.     Die   Aussicht   von   der   Spitze   (487 m
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ü. d. M., 360 m ü. (1. Rh.) ist grossartig: sie umfasst ausser
dem Rheinthale und den Eifelbergen auch den Westerwald und
die grosse Rheinebene bis Köln. Ganz in der Nähe liegen auf
spitzem Basaltkegel die Ruinen der Burg 
gegen 1600 ausgestorbenen Geschlechtes derer von Rennenberg.
— 9j Nach der 
Linz. — 10) Nach 
seiner Kirche wegen schon eines Besuches wert. Man setzt mit
der   Gierponte   nach   dem Dorf Kripp   über,  von  wo   man bei
trockenem Wetter durch Wiesen in
in */, St. Sinzig erreicht.

Auifl&gt per Dampfschiff   und
magen 

St., sonst auf der Chaussee

Eisenbahn '.
von  dort in $

Nach  
Min.   nach

Niiunahr 
— 13) 
man Tönnisstein und Rheineck besuchen (s. w. u.). — 14) Nach
hömgswintrr 
Eisenbahn >L St.). — 15) Nach 
ft/a, m. 
Aus den vorstehenden Zeitangaben ersieht man, welche Fülle
von herrlichen Ausflügen dem Touristen schon für die Zeit
eines Sommernachmittags zu Gebote steht. Wendet man einen
ganzen Tag an, so kann man das Ahrthal bis Altenahr, das
Brohlthal mit dem Laachersee, das Nettethal bis Andernach
besuchen.

16) Ein höchst genussreicher, den Touristen noch wenig
bekannter Ausflug ist der nach dem 
östlich von Linz. Die Besteigung des Hummelsberges verbindet
man am besten mit einem Ausfluge ins 
Chaussee ans dem Neuthor von Linz folgend, gelangt man in
1 St. auf die Höhe, wo einem sofort die 
Augen fällt, welche 2000 m lang, den Kaimich mit der Eisen¬
steingrube Anxbach über das Brochenbaehthal mit freier Spann¬
weite von 200 m Länge und etwa 60 m Höhe verbindet. Das
Wiedbachthal, mit seinem nächsten Punkte von Linz 1 St. 40 Min.
entfernt, bietet eine Menge schöner Partieen, die zum Teil erst
jetzt durch die Fortsetzung und Vollendung der von Neuwied
auslaufenden Chaussee von Rossbach bis Neustadt dem Touristen
leicht zugänglich geworden sind. Besonders sehenswert sind
die reizende Lage und Umgebung der von Linz 2'|
ten Burgruine 
bei 
hier in l Stunde nach Klosterraine 
Hügel 
Gehens (je 2 hin und zurück) nicht scheut, wird sieh Aaren die
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Tour von 
Waldln-citbacli 

Linz kann man von Coblenz-Ehrenbreitstein aus bequem
an einem Soinmernachmittage besuchen, wenn man Mittags
abfährt.

Die Bahn geht von Linz über den Vorort Linzhausen, bei
welchem sich die Ruinen der Burg 
die Weiler Ockenf'els und Kasbach, sowie der vorspringende
Basaltkegel, die 
halb Linz zeigen sich r. die durch die Reblaus vernichteten
Weinberge.   Es folgt Station

Erpel 
nischem Pfeilerbau. Der weisse Wein, der hier auf dem schwarzen,
oft gltiliendheissen Basaltfelsen gezogen (wird, ist vorzüglich.
Die Erpeler Ley besteigt man vom Bahnhof aus in 25 Min. auf
der nördlichen Seite. Herrliche Aussicht. — Nach 5 Min. erreicht
der Zug die Station

bnkel 
chen mit 4000 Ein. und einer merkwürdigen Hallenkirche. In
der Nähe die grossen Basaltbrüche, welche die Steine zu vielen
Festungsbauten am Rhein geliefert haben. Das Thal ist hier
1 Stunde breit, die Bahn folgt jedoch dem Ufer und es zeigt
sich bald auf dem gegenüberliegenden Ufer in malerischer Lage
O/x-rwinter, 
birges sich ausdehnt der Flecken

Rheinbrcilbach 
Weiler Scheuren verbunden. Rh. hat eine stattliche Burg des
Grafen Renne 
Spazierweg über Scheuren nach Unkel
burg, Besitztum des Herrn Haanen von Köln [*/, St.] zurück
über den 
der Nähe sind die ältesten Kupfer- und Bleibergwerke des
Rheinlandes.

Von Rheinbreitbach führt ein Weg nach dem 
wo ein vortrefflicher roter Wein wächst, vom Dichter Simrock, der
liier eine Villa besass, „Eckenbluf genannt. Vom Rheine aus
kann man das Thal, in dem der Menzenberg liegt, nicht sehen,
erst auf dem Thalrande sieht man diewald- und rebenbekränzte
Schlucht, welche ein murmelnder Bach, die uralte Grenzscheide
zwischen den Ubiern und Sigambern, durchfliesst. Vom Garten
Simrock s und von den Anlagen des Herrn Farina hat man
wuuderliebliche Aussichten auf das Rheinthal mit seinen grünen
1 useln. Hier schrieb Simrock sein Heldenbuoh und seine Volks -
Lieder.
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Die Bahn erreicht hierauf, der Insel lirafenwerth gegen¬
über (dahinter am linken Ufer Nonnenwerth), die Station Honnef.
Der Bahnhof liegt 

Honnef 
und Villen. Bekannter Luftkurort: „Das rheinische Nizza."
Unterhalb (10 Min.) liegt das sogen. „Nachtigallenwäldchen", in
welches der h. Beruhard die Nachtigallen verbannt haben soll,
welche die Mönche von Himmerode störten.

Gasthöfe: Hotel Klein, Hotel Nizza, Hotel de B e r-
ghes, 
lande. — Pensionen: 
Stang, Alims, 
l i n g w o r t h .
(Aussicht).

Warme Bäder bei Loh mar, Hiuptstrasse; Rheinbäler,
Badeanstalt am .Rhein von Krähe.

Wagen vom lSihuhof nach Honnef 00 Pf., nach Königs-
winter 1.50 und 2 M., nach dem Löwenburgerhof 0.50 und 9 
hin und zurück 9 und 12 M., halber Tag / und 12 M., ganzer
Tilg 12 und 20 M.

Spatitrgäng*; 
Rhöndorf bietet schöne Aussiebten auf das Rheinthal auf dem
neuangelegteu Wege längs des Bandes des Berges über den
Reichensbergerkopf resp. die Augusthöbe. 2) Auf dem Ufer-
Pronienadenweg am Nachtigallen- Wäldchen vorbei nach Rhön¬
dorf. iJj Nach der 
Roramersdorf [hübsche Kapelle und AussichtJ l
dem 
Rheinhreitbacli. 
lluocrhof 
kann. 
Waldwege.

Rhöndorf 
Broel, Thiessen). Von hier aus hübsche, aber etwas sieile
Wege nach dem Drachenfels *
l'i« Stunde.

KSnieswinttr, 
untern Ende des Ortes. Demselben gegenüber zieht sich links
der Fahrweg nach Heisterbaoh den Abhang hinauf; die sich am
Bahnübergange öffnende Souluoht fuhrt rechts auf hübschem
Pusswege in das Nachtigallenthal, worin man zum breiten Fahr¬
wege, links hinaufsteigt, der in 20 Min. zur Spitze des Drachen-
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fels*) führt — für Fussgiinger in der Sommerhitze der schat¬
tigste und angenehmste Weg, doch '20 Min. länger als der direkte
(s. unten).

Gasthöfe: Berliner Hof, 
K ö l n e r
D ü s s e l d o r f e r
der Hauptstrasse, auch Restauration (Bier) Zur Bockhalle,
Gasthaus zur Eisenbahn, Restauration Klein. Am Aufgange
¦um Drachenfels gegenüber dem Bahnhof der Zahnradbahn die
„Probier stube" 

Wagen: In die Stadt 00 Pf., nach Heisterbach 4—5 M.,
hin und zurück 5—7'|, M., Löwenburg 6—7 M. auf dem neuen
Wege, hin und zurück 7—8'/, M.   Rundfahrt durch das Sieben-
febirge über Heisterbach, Margarethenhof und Honnef in 6 St.,
2—13 M. — Führer für den ganzen Tag 3'/i M. Ksel oder

Pferd 5—6 M. — Von Honnef zur Löwenburg Wagen hin und
zurück 9—12 Mark.

Zahnradbahn Kömgsivintvr-Driichcnjels.
Hinauf 1 Mk., hinab 50 Pf. Die Einsteigehalle ist am

Fasse des Berges: vom Bahnhofe aus hält man sich links
10 Minuten an den Weinbergen, wo der Weg direkt hinführt ;
vom Dampfschiff- Landeplatz aus geht man durch die Strasse
zwischen dem Berliner und dem Europäischen Hof gerade aus
über die Hauptstrasse durch die Gasse, welche zur Einsteige¬
halle führt.

Seitdem der „Verschönerungs- Verein für das Sieben¬
gebirge" (Sitz in Bonnj, welcher Mitglieder in der ganzen
Rheinprorinz zählt, überall vorzügliche Fahr- und Reit¬
wege mit Ruhebänken, Wegweisern, Aussichtstempelchen und
dgl. angelegt hat, kann man das Siebengebirge auf die bequemste
Weise nach allen Richtungen durchwandern, alle Berge besteigen,
alle Anssichtspunkte besuchen. — Von den Bergen bietet der
Oelberg die weiteste Aussicht, die malerischste der Drachenfels
und der Aussichtsturm auf dem Hirschberg, nördlich gegenüber
der Wolkenburg.

Nachmittags- Ausflug   von   Köln   oder   Coblcni   (Ems)   
Königswinter und ins Siebengebirge. — Man gewinnt am meisten
Zeit zu diesem Ausflüge, wenn man die rechtsrheinische Bahn
von Deutz und Ehrenbreitstein aus benutzt und mittags, resp.
vor 12 Uhr Mittags abfährt. Schnellzüge halten nicht in Mehlem,
und der Weg von diesem Bahnhof neust Ueberfahrt nimmt eine
gute halbe  Stunde fort.   Man  trifft  so vor 1 Uhr in Königs-

") 
uutw uftcii 
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winter ein und hat 6—7 Standen 7,11m Besuche des Gebirges.
Da Retourbillett auch für die linksrlieiniache Bahn gelten, so
kann man je nach der Bequemlichkeit die Rückreise auch mit
einem der letzten Abendlüge von Mehlem aus antreten.

„Ein Tag im Siebengebirge und in Rolandseck.
wird schwerlich in ganz Deutschland einen genussreicheren Aus¬
flug finden als diesen, bei allen Rheinländern beliebten. Abfahrt
mit einem möglichst frühen Zuge und zwar direct nach Königs -
winter. Touristen, welche morgens mit Rolandseck beginnen,
werden wegen des Standpunktes der Sonne keine gute Aussicht
auf das rechte Ufer und das Gebirge haben. Von Königswinter
mit Wagen die Rundfahrt Heisterbach-Margarethenhof (Oelberg)-
Drachentels, wo zu Mittag gespeist wird, dann hinunter nach
Königswinter, Ueberfahrt nach Mehlem, Eisenbahnfahrt oder
Wagen bis Rolandseck, wo man zum Roiandsbogen und Raths
Turm hinaufsteigt und im Garten des Hotel Rol an ds eck oder
auf der Terrasse der 
der herrlichsten, von Dichtern besungenen Aussicht auf das
Siebengebirge den Spätnachmittag zubringt. Rüstige Fuss-
gänger können diese schöne Rundreise auch machen; sie haben
dabei folgende Zeitverwendung: Vom Bahnhof nach Heisterbach
l'li St. Aufenthalt 'L St., von hier nach dem Margarethenhof
\\ 
Stellen 
nach dem Drachenfels 2 St. Aufenthalt 1 St. hinunter nach
Königswinter '/, St. oder über die Siegfriedshöhe (s. Seite 124)
nach Rhöndorf 
von Mehlem ans , wo man überfährt, zwischen 4 und 5 Uhr in
Kolandseck und hat Zeit genug zum Roiandsbogen (20 Min.) hin¬
aufzusteigen. Es dürfte jedoch Fussgängern geraten sein, diese
Rundreise auf das Siebengebirge zu beschränken und an den
schönsten Punkten lieber etwas länger zu verweilen.

Das SM*>&*birgt. 
langen und l St, breiten nordwestlichen Ausläufer des Wester-
waldes. Es besteht aus einer Anzahl getrennt sich erhebender
Bergkuppen, von denen die sieben hervorragendsten, die dem
Gebirge den Namen gegeben haben, eine merkwürdige Parallel-
Stellung zu einander einnehmen: es stehen nämlich drei Basalt¬
berge, der 
und der 
knppen, dem 
de 
knppe 
strombergs und des Lohrberges den Hftmmerig oder den Gr.
Tränkeberg und den Breiberg zu den sieben Bergen.
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Das   Siet en^ebir j5e.

jr«j&<

Der Drachenfels (325 m ü. M. 275 m ü. d. Rh.) _ Zahn¬
radbahn 
Neben der Station der Zahnradbahn führt ein anfangs steiler,
weiterhin jedoch bequemer Weg an verschiedenen Restaurationen
vorbei, rechts um die Felsenkuppe hinauf. Halbwegs rechts das
prachtvolle, 1883 gebaute Schloss des Baron von Sarier, die
Drachenburg, 
Am Fusse der Ruine auf einer Felsterrasse steht ein 
(Mittagessen 3-4 Mk). Post und Telegraph, Station der Zahnr.
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Bahn, daneben die zur Erinnerung an die Befreiungskriege 1857
errichtete, 1876 erneuerte gotische 
ist grossartig: man sieht den Rhein mit seinen Inseln bis Re¬
magen, eine Reihe der Kuppen des südlichen und südöstlichen
Siebengebirges, die Eifelberge mit dem Olbrück, Rolandseck,
Godesberg, Bonn, die Rheinebene mit Köln und seinem Dome.
— Unterhalb der Veranda des Gasthofes führt ein neuer Weg
mit Treppen zur 
Will man vom Drachenfels aus den Oelberg besuchen, so folge
man dem am Gasthofe hinabgehenden Fahrwege bis an die
zweite Windung (Wegweiser) wo der schöne breite Weg zum
Margarethenhofe ^Restaur. und Pension, 4—5 M) am Fusse des
Berges führt, den man in 

Der OeJberg oder Grosse Oelberg, eigentl. 
m tt. M. 414 ü. Rh.) Die Rundschau umfasst das ganze Sieben¬
gebirge, die Höhen des Taunus, die Eifel und die Rheinebenebis
weit unterhalb Köln. — Man macht häufig den Ausflug über
Heisterbach, von wo man am grossen Steinbruch des Stenzel-
berges vorbei, rechts die Rosenau, den Oelberg in l'j, St. er¬
reicht (überall Wegweiser).

Hehterbach, 
baut 1202—13, Gartenwirtschaft beim Pächter des Reichsgrafen
zur Lippe, dem das Gut nebst der Ruine gehört. Weg dahin
l'|« St. Vom Bahnhof in Königswinter links zum Rand der
Rebenhttgel hinauf, weiterhin oberhalb der Gartenwirtschaft
rechts nach dem Walde, stets gerade aus.

Der Petersberg (334 m). Diese Basaltkuppe hat eine
Bergplatte von 25 Hektaren, worauf eine Wallfahrtskapelle des
heil. Petrus und eine Wirtschaft und Molkenkur stehen. Von
Heisterbach 
auf dem Wege vom Bahnhofe nach Heisterbach (rechts am Weg¬
weiser) ab und führt dann in 20 Minuten an den 
Berges.

Die Löwenburg (459 m), mit weiter Fernsicht, die sich
bis zum Feldberg im Taunus erstreckt. Am Fusse (300 Fuss
tiefer) liegt das Forsthaus der 
Gartenwirtschaft, Table d'höte. — Wege : 1) Der nächste Weg für
Reiter und Fussgänger geht von Rhöndorf durch das Löwen-
burger Thal, den Rhöndorfer Bach entlang, bis an den Löwen-
burger Hof in l'L St. Zum Gipfel noch ein steiler Aufstieg von
25 Minuten. — 2) Vom Drachenfels am südlichen Abhänge der
Wolkenburg zum Löwenburger Thal hinab (nicht zu empfehlen).
Vorzuziehen die Rundfahrt  Königswinter-Margarethenhof (Gel-
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berg")-Löwenbnrgerhof. Von liier schöner Reitweg nach Rhön¬
dorr, oder Fahrweg nach Honnef; auch abkürzende Fasspfode
(Wegweiser).

Anstatt die durch Steinbrüche halbzerstörte Wolkenburg
zu besuchen, ersteige man lieber den Lohrberg (440 m) mit Aus¬
sichtsturm und höchst romantischer Rundschau; 10 Min. vor dem
Margaretheiihofe ein Wegweiser rechts, von hier zum Gipfel noch
18 Minuten.

'<#
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Das linke Rheinufer
von Coblenz bis Köln.

1. Von Coblenz bis Andernach nebst Abstecher in das Nettethal.
— 2. Die Eisenbahn von Andernach nach Mayen and derLaacher
See. — 3. Von Andernach nach Bonn. — 4. Das Brohlthal. —
5. Das Ahrthal und die Ahrthalbahn. — 6. Bonn. — 7. Die

Eisenhahn von Bonn bis Köln. — 8. Köln.

Entfernungen: 
Andernach 4, Brohl 5'/,, Bemapen 9'j
— Mit der Eisenhahn bis Bahnhof Neuwied 19 Min., Andernach
25-27, Bemagen 49 Min. bis 1 St., Meldern 1—l'/a St., Bonn
l
Neuwied 
Remagen 2 St., Rolandseck 2 St. 15 Minuten, Bonn 3 St., Köln
4*|, St. Die grossen Salonsehiffe brauchen bis Bonn 2'/i St.,
bis Köln 3 St. 45 Minuten.

I.
Von Coblenz bis Andernach nebst Abstecher in das

Nettethal.
Die Bahn führt zuerst über die 344 in lange eiserne

Gitterbrücke, auf der man rechts die alte Moselbrücke nnd
Lützel-Ooblenz siebt, durch den Güterbahnhof am Fusse der
Feste Franz über die, Andernacher Landstrasse, neben welcher
gleich links das Denkmal des Generals Marceau (gefallen bei
Altenkirchen 179(5) und die Gräber von franz. Kriegsgefangenen
d. J. 1870|71 sich zeigen, in die Ebene des Coblenz-Neuwieder
Beckens. Es folgen nun rechts die Dörfer Neuendorf, Wallers¬
heim, Kesselheim, St. Sebastian und Kaltenengers, Station 
links an der Rübenacher Höhe und weiterhin Mühlheim, Kar¬
lich nnd Kettig. Zwischen letzteren Ortschaften und der St.
TTrmitz bis Weissenthnnn steht man im Felde Fabriken von
..Scliweniinsteinen", die seit 16 Jahren den „Engerser Sandsteinen"
eine täglich bedeutender werdende Conourreni machen. Bei
Enger« und Bendorf 
poröse Steinchen vulkanischer Herkunft) in Verbindung mit dem
Löss ähnlichen Rheiiischlainm auf, und man verfertigt daraus
die bekannten Engerser Sandsteine für leichteres Mauerwerk.
Der bei Uralte u. a. <>. auf offenem l<YMe )>is zu 7 m Dicke
auftretende lose Bimsstein wird jetzt, mit trierischem Kalk   in
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bestimmtem Verhältnisse gemischt, zu ebenso leichten als dauer¬
haften Mauerziegeln verarbeitet, die weithin ausgeführt werden.
Fast jedes Dorf der Umgegend hat seine Ziegeleien.

Links auf einer Anhöhe hinter 
das Denkmal des franz. Generals Hoche, von seiner Gemahlin
gesetzt; das Grab befindet sich auf der Feste Franz bei Lützel-
Coblenz. Der hohe Wartturm in der Nähe wurde vom Erzbischof
Kimo von Falkenstein 1350 an der „Grenzscheide des Trierischen
und Kölnischen Landes" erbaut. — Es folgt Bahnhof AVxwiVrf-
II
fähre und der fliegenden Brttcke nach dem gegenüber liegenden
Neuwied.

Abstecher in   das Nettethal mit der Rauschermühle
und Wernerseck.

Das für Geologen höchst interessante Nettethal wird seiner
landschaftlichen Reize wegen auch vielfach von Vergnügungs¬
reisenden besucht. Erstere durchwandern es von seiner Mündung
bei Bahnhof Neuwied-Weissenthurm bis zu seiner Quelle auf der
1 loh in Acht 
das ganze Gebirgssystem zu überblicken (2 Tage). Letztere
machen gewöhnlich die Touren:

a) 
Ein guter Fnsswanderer macht diese Partie an einem

Sommernachmittage. Von der Landstrasse nach Andernach führt
der erste Fahrweg links über das niedrige Plateau von Weissen-
thnrm, (prächtige Aussicht nach dem Rheine hin) in einer starken
Stunde nach dem sehr freundlich gelegenen Dorf 
übersteigt man einen ausgedehnten, von den Wannenköpfen
herabkommenden Lavastrom, dann den Sattel zwischen dem
grossen Wannen und dem Michelsberg, wo mächtige Lavamassen
anstehen, und erreicht in 1 St. 
Von hier geht man anf der Mayener Strasse nach Westen, steigt
in das Nettethal hinab, besucht die Ruinen von 
und geht nach 
Tuffsteinbr liehe, die schöne Aussicht bei der Rauschenuühle, und
ist nach 1 Stunde wieder auf dem Bahnhofe Neuwied. Den ganzen
interessanten Ausflug macht man in 7 Stunden.

b) Lohnend ist, nachmittags zu Wagen in 1
Or/i/inttunir 

links den Oamillenberg (368 m), rechts in einer Reihe den
Langenberg, Mioheisberg und dahinter die Eitersköpfe, welche
jedoch die über 21H m hoch  liegende Land.strasse nicht bedeu»
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tend überragen. Tu Oohfendnng steigt, man entweder auf «1er
Landstrasse nach Mayen oder ("Strasse rechte, dann zweite links)
bei den Mühlen am nördlichen Thalrande in das Nettefhal hinab.
Nun schroffe Felsen, klappernde Mühlen nnd lilnmenreiehe
Wiesen nm rauschenden Bache his Plaidt. Unterwegs besteige
mnn die 0>2 m über der Thalsohle liegende 
mit höchst interessantem Panorama: nach Norden die erlosche¬
nen Vulkane, der Plaidter nnd der Krnfter Hnmmerich, nach
Westen die anmutigen Tlialwindnngen der Nette, nach Osten
zunächst die Nette in einem üppigen Wiesenthaie, das Dorf
Plaidt mit seinen Trassgrnhen, weiterhin der Rhein mit Neuwied;
dahinter weiter rechts in einem grossen Halhkreise die 312 m
hohen Vorherge des Westerwaldes, die Schlösser Monrepos und
Sayn nnd die Dörfer der Eheinehene: nach Süden, einen über¬
raschend wilden und fremdartigen Anblick bietend, brannschwarze,
fast senkrechte nnd zackige Lavafelsen nnd eine Reihe erlosche¬
ner Vulkane, die Wannen- nnd die Eiterköpfe. Mehrere Ernptions-
stellen, n. a. einen grösseren Krater erkennt man deutlich. —
Man wandert nnn durch das Thal oder auf dem nördlichen Ab¬
hänge durch Gebüsch am Plaidter Hnmmerich vorbei nach Plaidt
(Zil ien") ,
Plaidt tritt der von den Wannenköpfen herabgekommene Lava-
strom an der 
malerischen Weise zu Tage. (Beschreibung S. 136"). Die Lava
an der Rauschermühle ist das untere Ende des Stromes, der
von dem Fnsse des Wannen im Saffiger Thale herabkommt. —
Es ist der neueste Lavastrom an der Nette, welche ihn noch
nicht so tief durchschnitten hat, nm die alte, vor ihrer Ausfül¬
lung vorhandene Thalsohle zu erreichen. Von der Ranscher-
mühle in '|, St. nach 
tvrtä, 
Zug nach Andernach-Coblenz benutzt.

c)
wegen, geratener, vom Bahnhof Neuwied aus (Abfahrt von
Oohlcnz mit dem ersten Nachmittagsznge") als Ziel Miesenheim,
die Bansohermühlo, Plaidt und Wernerseck zu nehmen und in
Plaidt zur Rückfahrt die Eisenbahn zu benutzen. Die Aussicht
vom Plaidter Hummerich (300 ml stobt der von Wernerseck
wenig nach, besonders wegen des Blickes auf die das Rheinthal
ersohliessende Andernacher Pforte und den ungeheuren Krater
des 480 m hohen Krnfter Ofen.

d)  Der bequemste Ausfluor ist, ein Betourbillet bis Plaidt
zu nehmen und von dort ans Wernerseck, den Hnmmerich und
die Pansch oder Rauschermühle 
Plaidt, diePfiuschcnmihle, den Sattelberg, das Thal von Wemers-

9«
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eck an aufwärts folgt weiter unten Genaueres ; S.Eisenbahn von
Andernach nach Mayen S. 135—136).

Die vom Bahnhof Neuwied (Weissenthnrm) bis Andernach
(zu Enss 35 Min.) sich ausdehnende prachtvolle Ebene wird oft
als Schlachtfeld genannt, so 870, 889, 1144 u. s. w. Links zeigt
sich am Eusse einer Hügelreihe die frühere Abtei St. Thomas,
jetzt Irrenanstalt.

Andernach 
S c h a l e r
unter den Römern Antunnacum, Grenzfeste und Standquartier
eines praefectus militum und der 21. und 22. Legion, Residenz
der Merovinger, von denen der austrasische König Siegebert
zuletzt hier wohnte, im Mittelalter freie Reichsstadt, dann kur-
kölnisch, 1688 von den Franzosen in Asche gelegt; trotz der
vielen Zerstörungen noch  reich  an  mittelalterlichen  Bauresten.

Sektnrwürdigknttn. 
hohen Türmen : an der Nordseite der 1448 erbaute, 60 in hohe
Runde. Turm, 
runden Unterbau von 95 m mit ungeheueren Grundmauern and
Bresche von 1688; in der Mitte der Rheinfronte das Rheinthor
oder die 
stehend aus einem gotischen Vorbaue aus dem 15. Jahrh. und
einem rundbogigen Thore, dessen Machecoulis (vorstehender
Mauerkranz) von zwei alten kurzgeschürzten Menschenfiguren,
wahrscheinlich aus dem 12. Jahrb., getragen wird. — b) Die
Bmrg 
das frühere kölnische Amtsschloss, ursprünglich ein prachtvoller
dreistöckiger Palast, dessen Nordfronte nocli 4 grosse Kreuz¬
stockfenster in einer Reihe zeigt, mit einer 10 m hohen vier¬
eckigen Warte und einem runden Turme, dessen Mauern 4 m
dick sind; an der Koke der Stadtmauer ein anderer merkwürdiger
Turm mit starkem Sockel, Bogenkranz und Spitzbogengesimse.
Neben der Burg steht das Pfortenhaus des Coblenzer Thores
mit einem prachtvoll profilierten hohen Thorbogen von 1495
("nach Eltester). — c) Die 
Pfeilerbasilika mit 4 Türmen, nach Lassanlx aus dem Anfange
des 13. Jahrb.; der Chor ist von 1120, der nordöstliche Chor¬
turm noch weit älter. Bemerkenswert ist das schöne Basrelief
über der südlichen Thüre, die reiche Ausschmückung der West¬
fronte und überhaupt das eigentümliche Vorherrschen der Hori-
zo t i t a l l in ien .
malt. (1) Das 
architektonisches Rätsel.   Es  ist ein unterirdischer fester Bau
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in Gestalt eines viereckigen Turmes, 12 ra tief, mit drei ge¬
wölbten Räumen im Innern und einer schmalen Stiege aus¬
wärts an der Umfangsmauer bis zur Sohle hinab. Man sah darin
zuerst ein üömerbad,  wogegen   das  Mauerwerk spricht,    dann
Sbassaulx) ein gewöhnliches Judenbad luv Frauen, was schon

urch die Lage widerlegt wird, bis Prof. Braun nachwies, dass
es das Verlies (unterirdisches Gefängnis) eines Turmes sei. Es
sprechen dafür die Lage neben dem Rathaus, die starken eisernen
Klammern und Befestigungsvorkehrungen an den Zellenein¬
gängen, sowie die Treppe ausserhalb. — e) An der Rheinseite
die 1660 erbaute Bastion oder das 
wölbtes Thor durchführt, und der 1554 erbaute 
dessen überbau mit gotischen und anderen Ornamenten verziert
ist.  — fj   
(im Rheinischen Hof bei M. Wiebel). — In der Nähe von Cobern
(dem alten Uoverna) an der Mosel unternahm Herr Jos. Graf
von Andernach, welcher bereits mit Erfolg antiquarische Aus¬
grabungen in Kärlich u. a. 0. veranstaltete, die planmässige
Aufdeckung eines spätrömischen und fränkischen Begräbnis¬
platzes. Auch diese, mit Ausdauer und Fleiss geführten Aus-
frabungen wurden mit Erfolg gelohnt, und hat Herr Graf aus

em Resultat dieser Arbeiten und einer Sammlung von früheren
Funden eine Ausstellung in einem Saale des Rheinischen Hofes
arrangiert. Aus spätrömischer Zeit finden wir hier viele Glas-
¦aohen, darunter Flaschen und Becher von sehr schönen Formen,
die zeigen, auf welch' hoher Stufe die damalige Glasfabrikation
schon stand. Aus der fränkischen Periode liegen goldene
Schmucksachen vor; besonders Gewandspangen, teils mit Steinen,
teils mit Email verziert. Ausser einer zahlreichen Collection
sonstiger Gewandnadeln, ca. 40 Stück, wobei viele mit orienta¬
lischen Granaten, sind die ausgestellten Fingerringe bemerkens¬
wert, dabei goldene, worunter solche mit dem Bildnis des
Kaisers Justinian u. s. w. Die gewöhnlich in den Franken-
gräbern des Rheinlandes vorkommenden Bronce-Gegenstände,
Thongei'ässe, Schwerter, Lanzen, Schildbuckel und sonstige
Waffenstücke, wie auch Münzen u. s. w. fehlen hier nicht.
Schliesslich wollen wir nicht verfehlen, Archäologen und Forscher
auf die gefundenen und ausgestellten Gräbertafeln mit In¬
schriften, Ziegel mit Stempel u. s. w. aufmerksam zu machen.
(Eintritt 20 Pf.   Die Gegenstände sind verkäuflich).

Wie in Oberwesel und Bacharach, bestehen in Andernach
noch die sog. 
den einzelnen Distrikten wohnenden Bürger zu gegenseitigem
Beistand in Freud und Leid; jede mit Amtmann, Schreiber und
Diener.    Dieselben wählen die 
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tretung der Bürgerschaft, selbst gegen den Bürgermeister und
Rat; fast den röm. Tribunen zu vergleichen.

Gegen Michaeli findet in Andernach der berühmte 
kraut markt 

Andernach eignet sich gut als Standort für Ausflüge nach
allen Seiten : Brohl, Brohlthal, Fornicher Kopf, Rheineck,
Laacher See, Nettethal, Höhe über Leutesdorf, Neuwied und
Umgegend. Da diese Touren, resp. deren Zielpunkte an den
betreffenden Stellen beschrieben sind, so machen wir hier nur
speciell aufmerksam auf zwei, den Ausflug auf den 
in unmittelbarer Nähe des Städtchens (ein hübscher Nachmittags-
ausfiug von Coblenz aus} und auf die Fusstour über Nickenieh
nach dem 

Der 
an der nördlichen Seite der Stadt. Mit Spazierwegen bedeckt,
trägt er auf der Höhe seines südlichen Abhanges zwei schöne
Restaurationslokale: das oberste, dioKr ahnen burgmitAussichts-
türmchen und terrassenförmigen Anlagen gewährt den weitesten
Blick rheiuauf- und abwärts.

Es ragt beim alten Andernach
Vom jähen Eelsbalkone
Ein weitbin leuchtend gastlich Dach
Als wie auf stolzem Throne.
Das schallt hinab zu Strom und Land
Und ist dein Wandler Wohl bekannt
Als „Kraaneuburg" am Khoiue.

I)r. Hantel in Elbing, Krahuenburg-Weihelied.

Höchst lobenswert ist, dass die Krahnenberggesellschaft,
resp. das Casino in Andernach für gute Weine hier sorg, wo¬
durch die Anziehungskraft des reizenden Punktes nicht wenig
vergrössert wird. Ganz in der Nähe, etwas unterhalb, steht die
Kaiserburg, ein fast ebenso gutes Aussichts- und liestaurations-
lokal.

Auf den Kräh nenberg gelangt man auf 2 Wegen: a) Vom
Bahnhof gerade aus und die erste grosse Querstrasse links
hinauf, an deren Bude rechts Wegweiser und Fussweg direkt
hinlühren ; b) indem man der Landstrasse am Ufer, Leutesdorf
gegenüber, '|, St. folgt, und auf dein ersten Fahrwege links
hinaufsteigt. Üben Anlagen und Wegweiser. Die Wege links
führen zu den Aussichtspunkten auf die prachtvolle Rheineben«,
die man bis Khrenbreitstein überblickt. Der Bergzug links von
dieser Festung ist die Montabaurer Höhe (000 in). Die von
Coblenz aus diesen Ausflug machen, setzen nicht selten zur
Rückkehr mit der fliegenden Brücke nach dem rechten Ufer
über, um mit dem letzten Zuge  entweder  von Loutesdorf  oder
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von Neuwied aus, wo man den Schlossgarten besichtigt,   abends
in Ehrenbreitstein einzutreffen.

2) Fasstour von Andernach über Nickcnich nach dem Laacher-
see. 
ist diese Tour, welche durch die Eisenbahn leider in Vergessen¬
heit zu kommen droht, äusserst lohnend. Man geht auf der
Chaussöe bis zum Wegweiser rechts nach Nickenicii, dann über
letzteren Ort durch das Nickenicher Thal links durch den Wald.
Man kommt unterwegs durch tiefe (40') Hohlwege, welche für
die Beurteilung des Alters der abwechselnden Schickten von
Löss, Tuff- und Bimsstein sehr lehrreich sind. Auf dem Plateau
hat man eine interessante Aussicht auf das Rheinthal und die
malerischen vulkanischen Berge östlich und westlich vom See.
Nickenich 
am östlichen Abhänge der Uferberge des Laacher Beckens, die
hier rasch zu einer Höhe von 6—700' über dem Orte ansteigen.
Schattige Waldwege über die Höhe des Rothenberees, wo man
den tielen Kraterkessel des Krnfter Ofens überblickt, führen in
1 St. bis zur 
Bergkranzes um den See. Hier hat man einen wundersamen
Blick auf den stillen tiefblauen Wasserspiegel inmitten der
grünen Berge, gegenüber die Abtei mit ihren Türmen und nach
Westen hin zahlreiche vulkanische Bergkegel. Der Abstieg nach
Laach ist steil; bei der alten Burg der Pfalzgrafen beim Rhein,
von deren Trümmern kaum noch eine Spur vorhandeu ist, er¬
reicht man den See und über den Abzugsgraben die Abtei.

II.
Die Eisenbahn von Andernach nach Mayen und der

Laacher See.

Länge der Bahn 23'|, km, Fahrzeit bis Plaidt 14 Min.,
Niedermendig (Laacher See) 41 Min., Mayen 1 St. 2 Min.

Fahrpreise von Andernach nach Plaidt 50, 40, 30 Pf.,
Niedermendig 120, 90, 80 Pf., Mayen 200, 150, 100 Pf.

Die Bahn macht von Andernach aus einen Bogen, an
welchem links in kurzer Entfernung das Dorf Miesenheim und
das Nettethal liegen; rechts der östlich zum Rheine abfallende
Bergrücken, worunter zunächst über dem Dorfe Eich der 
berg 

Plaidt 
aus Lava oder aus Bimsstein erbaut  sind, liegt 5 Min. jenseits
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der Bahn; lü Minuten weiter die Rausehermühle, deren blaues
»Schieferdach schon vom Bahnhof ans südöstlich sichtbar ist.
Man schlägt an dem Gute Herfeld den Weg links ein. Die
Rausehermühle oder kurz die Bausch (Gasth. und Restaur. von
Wwe. Schneider, Pension, Felsenbier) ist schon längst der
Zielpunkt von Touristen und Gesangvereinen. Das Flussthäl-
chen bietet hier ein romantisches Landschaftsbild von seltenem
Beiz. Man denke sich einen auf einer Strecke von mehr als
300 Schritte blossgelegten mächtigen Lavastrom, der mit seinen
oft kolossalen moosbedeckten Blöcken das Flussbett anfüllt, so¬
dann das Klüsschen, wie es sich zwischen den Felsmasseu bald
sprudelnd hindurchdrängt, bald freundliche Wasserspiegel oder
kleine Wasserfälle bildet, die schönen Baumgruppen der Umge¬
bung, besonders die üppigen Erlen, und überall Spazierwege,
die nier zu engen Felsengrotten, dort zu lauschigen Lauben
oder zu überraschenden Aussichtspunkten und überall zu einla¬
denden Buhebänken führen 
in einem Grün, wie es frischer und saftiger nicht in der Schweiz
zu finden ist, und als musikalische Begleitung dieser Scenerie
den Gesang der Vögel und das Klappern der Mühle !   Man be-
f reift hier, weshalb   der  berühmte   Reisende  L.  von Buch  von

iesem Landschaftsbilde sich nur schwer losreissen konnte.

Von Plaidt aus kann man den 
besteigen, dessen kahler Gipfel eine weite Rundschau über die
Vulkane der Gegend und (bis Rheinthal gewährt, Ein Feldweg,
zu dem in der Nähe des Wirtshauses von Zilien eine Seiten-
¦trane fährt, geht rechts von dem Heiligenhäuschen zu dem
Bergsattel zwischen dem Korretsberg und Sattelberg hinauf,
üben ein Feldweg, der zum Gipfel bringt.

Nach 
genhäuschen, WO man links auf der Höhe bleibend bald die
Burgruine erblickt. Aus dem Thale führen zwei schmale steile
Pfade auf den langen Felsenrücken (04 m ü. d. Thalsohle), auf
dem sie steht. Die jetzige Burg wurde im Anfange des 15.
Jahrh. vom Trierischen Erzbischof Werner von Falkenstein er¬
baut, wahrscheinlich auf den Trümmern einer Veste der Tempel¬
herren, von denen viele Sagen und Gespenstergeschichten in
der Gegend bekannt sind.

Das hübsche Thal der Nette von Wernerseck bis Ochten-
dung, das 
ders interessant als Fundort seltener Orchideen- Arten ; überhaupt
sind das ganze Nettethal und die in dasselbe mündenden kleine¬
ren Thalgründe für Botaniker äusserst lohnend. Es wachsen,
nach Wirtgen, hier: die duftige Mahalebkirsche   (der   türkische
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Weichsel), ein bis 10' hoher Strauch mit duftenden Zweigeil,
woraus man Pfeifenrohre macht ; die Felsenbirne, die Mehlbeere,
das Wander Veilchen, die ptirsichblättrige Glockenblume, schöne
Moosarten auf den zahlreichen Lavablöcken; der Diptam mit
purpurroten Blüten, jene Heilpflanze, die Torquato Tasso in
seinem Befreiten Jerusalem besingt, die Lieblingsblume Lud¬
wigs 
Garten zu Versailles zahlreiche Diptamstöcke zu ziehen. An
gewitterschwülen Abenden suchte er sie auf, um das den Blüten
entströmende flüchtige üel mit einer Kerze anzuzünden und sich
daran zu ergötzen, wie ein bläuliches Flammchen mit schwacher
Explosion den Stengel hinauffuhr und die Blüten, ohne sie zu
verletzen, schwach erleuchtete.

Von Wernerseck gelangt man auf dem Fahrwege am
Tönchesberg vorbei in 1 St. (mit der Eisenbahn von Plaidt in
12 Min.) nach

hruft 
in 
Ofens (4ß6 m), aus dem ein Fahrweg in 
Die Krnfter heissen merkwürdiger Weise in der Umgegend
„Sarazenen", und man will selbst noch orientalische Gesichts¬
bildungen finden. Die Sage erzählt, dass Pfalzgraf Siegfried
aus dem Kreuzzuge gefangene Sarazenen mitgebracht und in '
Kruft angesiedelt habe. Nach einer anderen Erklärung stammt
die Benennung von einer Wallfahrt her, welche die Bürger von
Mayen als Kreuzfahrer, die Krufter als Sarazenen gekleidet,
jährlich nach Frauenkirchen machten. Dort fand vor der Kirche
ein Scheingefecht statt, die Kreuzfahrer siegten und nahmen
dann mit den geschlagenen Sarazenen am Gottesdienste teil,
worauf  ein   gemeinschaftlicher Trunk,   nicht   selten   auch   eine
§ rundliche Schlägerei mit Niederlage der Kreuzfahrer die fromme

eier beendigte. — Auf der Fahrt von Kruft nach Niedermendig
erblickt man links das weisse Kirchlein der h. Genovefa, die
von Wallfahrern weit und breit her besuchte 
ran sich die bekannte schöne Volkssage, von Tieck, Maler
Müller, Simrock und Schmidt bearbeitet, knüpft. Man zeigt
dort die Grabmaler der heil. Genovefa und ihres Gatten, des
Pfalzgrafen von Hochsimmern. In der Nähe liegt der 
brunntH, 
ausserordentlich reich an doppeltkohlensaurer Magnesia, die aus
einer Tiefe von 13 m alle zwei Stunden über 128,000 Liter
Wasser liefert. Es wirkt besonders bei Katarrhen und Verdau¬
ungsstörungen. Der Versandt desselben durch eine Aktienge¬
sellschaft hat bereits eine kolossale Ausdehnung gewonnen. Die
Einrichtungen dazu sind sehenswert.
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kiedermendig 
Schmitz, Jakob Hauck, Müller), 1700 E. — Wagen und
Omnibus nach Abtei Laach bei Ankunft jedes Zuges am Bahn¬
hof.   Zu Fuss 1 St.   Nach Mayen zu Fuss l'/

In der Nähe die beruhraten Lavabriiche und Felsenkeller.
Die Räume der ausgebeuteten und verlassenen Brüche werden
seit 1820 als Bierkeller benutzt, weil sich darin eine sehr nied¬
rige Temperatur den Sommer über erhält. Von diesen weit und
breit berühmten Bierkellern (30 an der Zahl) sind die bedeu¬
tendsten die der Brüdergemeinde zu Neuwied und der Firma
Morsch und Hahn in Mühlheim a. Rh. Der letztere Felsenkeller
von mehr als 8 Morgen Ausdehnung ist besonders sehenswert.
Führer nötig. Nicht erhitzt hinabsteigen. Es liegen hier über
600 Stückfässer a 40—75 Hektoliter, Wert 250-300,000 Thlr.
In Niedermendig bestehen ausserdem über 2J Brauereien.

Aus dem Forstberg (1721') zwischen Bell und Ettringen
ergoss sich jener ungeheure Lavastrom von 40 —50'Mächtigkeit,
der  in   den grossen 
seit der Zeit der Römer ausgebeutet wird.

Diese Lava (Basaltlava, schlackiger oder poröser Basalt)
ist nach v. Oeynhausen ein festes, poröses und stark klingendes
Gestein von graublauer Farbe. Darunter liegt plastischer Thon
und unter diesem die Grauwacke, die rheinische Formation. Die
Mühlsteinbrüche sind bis zu 60 Fuss tief und auch im Sommer
eiskalt; nicht selten findet sich ein festes Eis darin. In den
verlassenen Brüchen wird das bekannte treffliche Felsenbier auf¬
bewahrt. Die älteren, bis in die Römerzeit hinaufreichenden
Brüche sind ganz zugeschüttet. Die Brunnen ähnlichen Gruben
haben eine runde Oeffnnng von circa 17' Durchmesser ; mächtige
Säulen aus dem ursprünglichen Gestein tragen unten die ausge¬
beuteten Gewölbe. Vermittelst eines Göpels werden durch
Menschen- oder Pferdekraft die Steine herauf gewunden. Die
grössten Steine, von einer bestimmten Porosität und Festigkeit
ohne Risse und fremdartige Körper, werden zu Mühlsteinen zu¬
gerichtet, die älteste und allgemeinste Anwendung, und der
Handel mit ihnen erstreckt sich bis nach Ostindien und Amerika.
Die Mühlsteine haben bestimmte Grössenverhältnisse und dar¬
nach auch besondere Namen. Die grossen mit einem Durch¬
messer von 6' 3" und einer Dicke von 17" heissen Siebenzehner.
Ein Mühlstein von 12" Dicke heisst Wolf, noch kleinere werden
Queren genannt. Ausser den Mühlsteinen werden auch Bau-
und Pflastersteine, Treppenstufen, Grabsteine, Thüren- u. Fenster¬
einfassungen etc. hier verfertigt und meist über Andernach aus¬
geführt.
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Nach den sorgfältigen Untersaokungeu von Prof. 0. U.
Weber stimmen von den Blätterabdrilcken, die sich unter der
Lava im braunen Tuff finden, 15 mit denen der ßraankoklen-
formation in der Umgegend des Siebengobirgas überein; die
aufgefundenen neuen Formen haben densolDen Charakter. Die
Pflanzen sind an Ort und Stelle gewachsen; oft haften nooh
alle Blatter an den Stengeln und zeigen nicht selten deutliche
Spuren der Bedeckung in noch frischem Zustande, obschon die
Substanz derselben nicht erhalten ist und nur die Abdrücke vor¬
liegen. Unter den neuen Pflanzen zeichnen sich aus ein sehr
schöner Farre Aspidium palaeopteris Web., sowie die dem Ing¬
wer ähnliche Zingiberitis pitkairniaefolius Web.

Auf dem Wege zum See hat man oben beim Wegweiser
auf der Höhe ein Panorama der Vulkane der Gegend: man sieht
links den tforstberg und den Hochsimmer, geradeaus den Thal¬
berg und den Kotheberg, neben denen sich rechts der Laacher-
kopf und links der Gänsehals erheben; weiter rechts über dem
Dellenhügel eine der Kuppen des Kruftor Ofens und ganz im
Vordergrunde die Laaclier Mühle. Wenige Schritte weiter er¬
blickt man plötzlich das von Waldbergen eingeschlossene weite
Kesselthal des Laacher Sees.

Der Laacher   See.
Der Laacher See [La ach von latein. lacua, altd. loch,

spricht man in der Gegend 1 ö a c h aus} liat einen Flächenraum
von fast 1400 Morgen (_350 ha- 3,30 qkm), einen Umfang von
etwa 2 St., einen Durchmesser von 2732 m und eine Tiete von
53 m in der Mitte. Früher bedeutend grösser, wurde er schon
im 12. Jahrh. durch einen Abflussstollen tiefer gelegt. Ein
neuer Stollen, 23 Fuss tiefer, wurde 184ö durchgeschlagen und
dadaroh 300 Morgen (73 ha) Ackerland gewonnen, allein der
See, dessen Spiegel nicht mehr bis an den Fuss der dunkel¬
grünen Bergwälder reichte, verlor viel von seiner Schönheit. Sein
Spiegel liegt 275 na (847') ü. d. M.,   6

Der den See umgebende Bergkranz aus Grauwacke, mit
Lava und Tuffstein überdeckt, erhebt sich 424—578' über die
Wasserfläche; die geringste Höhe des Randes im Süden beträgt
nur (55'. Aeltere Geologen halten den See für den Krater eines
ungeheueren Vulkans. Nöggerath hielt ihn für einen Erhebungs¬
krater, der sich in dem ürauwackegebirge Lntt gemacht, und
auf dessen Wall sich mehrere Vulkane mit, eigentlichen Eruptions¬
kratern bildeten, aus denen sich Lavaströme ergossen. Mit der
Bildimg dieses Erhebungskraters seien Auswürle von vulkani¬
schen Massen, aber keine Lavaströme verbunden gewesen. Herr
von Oeynhausen behauptet die Existenz des Laacher Beckens
vor aller  
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gleichen Ursprung und Verbindung mit dem Neuwieder Becken;
letztere sei durch das Emporquellen des Tuffsteins auf der Süd¬
seite der Bucht aufgehoben und so der See gebildet worden.
Dagegen fasst von Dechen das Resultat der bisherigen Unter¬
suchungen in den Worten zusammen: „Ich halte den Laacher
See nicht für einen Erhebungskrater, mochte aber doch die
grosse Analogie, welche er mit den Eifelmaaren besitzt, hervor¬
gehoben wissen. Die Maare sind gleichsam Minentrichter, Ein¬
stürze, welche auf eine Explosion folgen, uad so möchte es
auch wohl der Laacher See sein."

Leopold von Buch sagt : „Die Maare liegen einzelner. Der
Laacher See dagegen ist ein Gentruin, um den viele Diener und
Trabanten umherstehen. Das unterscheidet sie sehr. Aber ohne
die Maare würde man des Sees wahre Natur so deutlich nicht ein¬
sehen." — „Nach seiner Beschaffenheit", sagt v. Dechen (p. 583)
stimmt der Laacher See vollständig mit den Maaren der Eifel über-
ein, wie etwa mit dem 
sich die Schichten der Devongruppe, Tuffe in grösster Ausdeh¬
nung und zwei Schlacken- und Lavapartieen zeigen. Der ein¬
zige Unterschied besteht in den Dimensionen, indem keines der
Maare auch nur entfernt die Dimensionen des Laacher Sees er¬
reicht. Die auf dem Wasserspiegel des Laacher Sees ovale Form
des Kesselthaies kommt auch bei den Maaren vor, wie noch mehr
hervortretend an dem Maare von Schalkenmehren. Es scheint
kein Grund vorhanden zu sein, dem Laacher See eine andere
Bildungsweise zuzuschreiben, als den Maaren der Eifel, und der¬
selbe kann daher als 
dem älteren Gebirge ausgeblasen zvmrdt, 
selbe ein Wall anhäufte, in welchem sich die Bruchstücke der
durchbrochenen und fortgesprengten Felsarten mit vulkanischen
Massen untermischt finden" 

Dass der Laacher See der Schauplatz einer Katastrophe
war, das deuten u. a. die steilen Abstürze auf der nördlichen
und nordöstlichen Seite an, die dort im Thonschiefer fort¬
gesprengt sind und die trotz ihrer geringeren Höhe an die
majestätischen, aus trachydoleritischen und traehytischen
Laven gebildeten Wände erinnern, welche auf San Miguel
an dem See in Furnas wie an dem Krater der Lagoa do
Fogo nur an zwei Seiten hervorragen. Um den Laacher
See herum sind Bimssteinlager am mächtigsten, die Auswürf¬
linge oder vulkanische Bomben bis auf 1 St. weit sehr zahl¬
reich, Umstände, die dafür sprechen, dass der See einen alten
Krater ausfüllt. Nöggerath beweist aus der Thatsache, dass
das Kranzgebirge des Sees grössere Steinbrocken : Granite u. a.
Urgesteine eingestreut enthält, die anf der Oberfläche als e^sej
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Felsen anstellend an ganzen Niederrhein nicht vorhanden sind,
dass dieselben nur aus grosser Tiefe von den vulkanischen erup¬
tiven Gewalten aus dem weiten Schlünde des Sees mit den
Tuffen des Kranzgebirges gekommen seien. Auch von Dechen
sieht in den Auswürflingen, Bomben mit seltenen Mineralien
auf den Abhängen des Sees den Beweis, dass sie aus dem Schlünde
desselben ausgeworfen worden sind. — Wenn es nun auch fest¬
steht, dass der Laacher See einen ungeheueren Krater ausfüllt,
so wollen dochA. v. Humboldt v. Dechen und Nöggerath darin
und in den umliegenden Vulkanen nicht den TJrsprungsort der
Bimssteinmassen des Neuwieder-Beckens erkennen, weil dieselben
nur schwarze Laven und Schlacken geliefert hätten. Sie ver¬
legen die Hauptansbruchstelle in das Rheinthal oberhalb Neu¬
wied oder nach Ilrmitz; bei der Zerreiblichkeit des Stoffes sei
die Ausbruchstelle durch die spätere Einwirkung des Rhein¬
stromes spurlos verschwunden. Allerdings war jene grosse
ßimssteineruption die letzte vulkanische Thätigkeit der Gegend,
während das Laacher Becken älter als alle umliegenden Vulkane
ist. Noch jetzt ist der See der Centralpunkt von Erdbeben, die
sich von Zeit zu Zeit wiederholen.

Nach den neuesten Untersuchungen v. Angelhis (1882—83)
sind die Bimssteine des Westerwaldes nicht von den Vulkanen
am Laacher See ausgeworfen, und vom Winde nach Osten hin¬
übergeweht worden, sondern sie sind Producta der tertiären
Vulkane, deren mächtige Lavaströme noch jetzt die Höhen des
Westerwaldes bedecken. Die vulkanischen Bildungen des Wester¬
waldes, die grossen Basaltdecken, die Trachytkegel, die Tuffe
und Bimssteine würden demnach dasselbe miocäne Alter haben,
wie die gleichen vulkanischen Gesteine des Siebengebirges.

Die Gegend ist reich an wundersamen Sagen. Der See
soll 3000 Quellen haben und in unterirdischer Verbindung stehen
mit dem Bingerlooh, mit dem Uelmener Maare (worin der grosse
Hecht des Laacher Sees bei wichtigen Ereignissen zur Warnung
des Grafen von Uelmen erschien) und mit dem unergründ¬
lich tiefen Weiher im Burggraben des 2000' hoch liegenden
Schlosses 
durchgegangenen Pferde stürzten, die später im Laacher See
wieder auftauchten. Die von Vogl so schön dargestellte Sage:
„Der Reiter und der Bodensee" spielt auch am Laacher
See. An einem kalten Winterabende, als der Wind über die
zugefrorene, schneebedeckte Wasserfläche pfiff, wurden die im
Refectorium versammelten Mönche plötzlich durch lautes Pochen
an die Seepforte erschreckt. Ein Ritter, dessen Helmhusch und
Rüstung   die Spuren  eines  harten Kampfes   zeigten,   begehrte
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Einlass. „Meine Feinde," sagte er, „haben mich verfolgt, bis ieh
ilie Thalebene erreichte, über welche ich eben geritten bin."
"Wie erschrak nnd erstaunte er, als ihm die Mönche sagten, die
Ebene sei der Laacher See. „Dann hat Gott," rief der Ritter
die Hände faltend aus, „das Gebet nm Rettung, welches ich in
der Bedrängnis des Kampfes und der Verfolgung an ihn richtete,
cnädiglich erhört." — Die 
Schloss"
lim das Osterfest mit seinen Standesgenossen feiern zu können,
ging der Ritter vom Laach zu einem Einsiedler und beichtete
ihm seine Sünden. Ob deren Zahl und Grösse entrüstet, richtete
der fromme Mann die strengsten Strafworte an den Sünder;
doch dieser, in seinem unbändigen Stolze verletzt, zog sein
Schwert und stiess den Einsiedler nieder, der ihm sterbend das
baldige Strafgericht Gottes ankündigte. Kaum war der Mörder
heimgekehrt, als schwarzes Stnrmgewölk die Burg umhüllte nnd
Tnsel nnd Schloss unter dem Krachen des Donners in dem See

verschwanden.

Die 
gegründete, gegen 1150 vollendete, 1802 von den Franzosen
aufgehobene, ehemals soberühmte nnd reicheBenediktiner-Abtei.
Die Klostergebäude wurden 1863 vom Grafen von Schaesberg
für 130,000 Thaler den Jesuiten gekauft, welche darin ein gross-
artiges Noviziat (180—200 Zöglinge") ihres Ordens errichteten.
Eine Bibliothek von mehr als 30,000 Bänden, ein physikalisches
Kabinet, eine Naturalien-Sammlung aus den merkwürdigsten
Produkten der Missionsländer, ein botanischer Garten, mehrere
bedeutende Neubauten waren bald geschaffen und fugten
7U der für ein geistliches Erziehungshans denkbar günstigsten
Lage eine zeitgemässe innere Einrichtung, die dem Reichtum
una den umfassenden Zwecken des Ordens entsprach. Die An¬
stalt bestand bis 1873.

Die 
artigen Verhältnissen, besteht aus einem dreiteiligen Langhaus
mit erhöhtem Mittelschiff, zwei Querschiffen, zwei Chören nnd
fünf Türmen, sowie einer achteckigen Kuppel über der Vierung
des östlichen Kreuzes. Die ganze Länge des Baues beträgt
261' 10", die Höhe bis zum Gewölbscheitel 55'. lieber dem
Hauptthor befindet sich die durch 5 kleine Bogenfenster er¬
leuchtete Krypta. Der Kreuzgang (6.

den westlichen Eingängen mit seinem schönen Portale im reinsten
Rundbogenstile aus der zweiten Hälfte des 12. Jahrb. nnd seiner
reichen Ornamentik ist eines der wertvollsten Baudenkmale in
Deutschland." Diese herrliche Kirche (Staatseigentum nnd   zum
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Gottesdienst nicht mehr benutzt) wurde von der preuss. Regie¬
rung freigelegt und gegen Verfall möglichst geschützt. Interes¬
sant ist in dem sonst leeren Innern das Mausoleum des Stifters,
des Pfalzgrafen Heinrich 

Hotel 
Hotel), ist wegen seiner vorzüglichen oft riesenhaften Hechte
aus dem See bekannt. Pension. Herrliche Gelegenheit zum
Angeln.   Nachen zu Seefahrten.

Wie Mancher, dem in Maria-Laach die feinen Hechte ge¬
schmeckt und der edle Rebensaft des Rheines und der Mosel
köstlich gemundet, hat mit jenen „gehobenen" Getühlen Ab¬
schied genommen, denen der liebenswürdige Rheinlandsdichter
Jos. Steinebach in den "Worten Ausdruck verleiht :

Den Scheidegruss, ihr Wälder,;
Leb' wohl, mein blauer See,

Du Wiesengrün und Felder,
Dir, Kloster auch ade!

Ich bin bis recht inwendig
Be,,laacht" und auch be„seet".

Rasch auf nach Niedermendig,
Sonst kommen wir zu spätl

Ausflug mich dem I.aachtr See von Coblenz oder Bonn aus.
— Mit der Eisenbahn kann man jetzt von Coblenz oder Bonn
ans einen der gennssreichsten Ausflüge, die das ganze Rhein¬
thal bietet, an einem Sommernachmittage machen. Abfahrt
mittags (Retourbillet bis Andernach); von Andernach geht,
einige Minuten nach der Ankunft ein Zug nach Niedermendig,
von hier mit Omnibus in *|, St. oder zuFuss inlSt. nach Abtei
Laach und Hotel Maria Laach. Nach kurzer oder langer Rast
geht man auf dem Fahrwege am nordwestl. Seeufer links unten
am langen Rücken des Laacher Kopfes in 1 St. nach Wasse-
nach (Zum Laacher See). Wo der Weg das Ufer verlässt,
erhebt sich links der 
kegel mit Doppelkrater und einem breiten, schroff abfallenden
Lavastrom. Auf der Höhe des Weges reizender Rückblick auf
den See. Von Wassenach in 35 Min. nach Tönnisstein und von
dort bis Brohl l'|
Anlagen hinauf zu dem Kurfürstenwege, der oben am Rande
des staubigen Thaies bis der Schweppenburg gegenüber führt,
wo man hinabsteigt, wenn man nicht vorzieht, den Weg im
Seitenthal rechts '[, St. bis zum Heilbrunnen zu verfolgen, wo
man sich erfrischen kann. Von dort in 
langen Tagen erreicht man Brohl noch zeitig genug, um mit
dem Genüsse des grossartigen Rheinpanoramas auf Scbloss Rhein»
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eck einen der schönsten Ausflüge am Eheine zu hesehliessen
— NB. In Brohl halten die Schnellzüge nicht.

Die Tour Cohlenz oder Bonn—Brohl —Brohlthal —Laacher
See—Andernach —Cohlenz ist weiter unten heschriehen.

Von friedermendig nach Mayen. 
1iher Ohermendig oder von Ahtei Daach aus üher Bell (1—1*/,
St.) kann man jetzt bequem einen der schönsten Aussichtspunkte
der ganzen Gegend, den 
hesuchen. Auf der Spitze die Genovefahöhle mit einem
Schlackentnrm darüher, welcher eine umfassende Rundschau
üher die Eifel-, die Mosel-, und Rheingebirge gewährt. — Der
Weg zu Fuss tiher Thttr (Gasth. von Müller') und Cottenheim
( S c h w a n ,
in 23 Min. Bei Cottenheim erhlickt man rechts den waldhe-
deekten 

Mayen 
stadt mit 9000 E. Die Gegend ist geologisch interessant,
lohnend ist ein Besuch der 
hesonders ein Spaziergang durch das Nettethal nach dem alten
wo hl erhaltenen Schlosse 
der 574 m hohe  steile 

Das Maifeld. 
Münster-Maifeld, erst in spaterer Zeit Hauptort des 
welches aus zwei Teilen hesteht, dem eigentlichen Maifeld
zwischen Mosel und Nette und der 
von der Nette zwischen Mayen, Andernach und Neuwied. Die
Hochebenen des Maifeldes, 200—300 m hoch, sind äusserst
fruchtbar und reich an allen Erzeugnissen vulkanischer Gegenden.
Es befinden sich hier zahlreiche und vortreffliche Mineralquellen,
Säuerlinge von denen manche noch der Ausbeutung harren ;
ich nenne nur die Quellen von Kärlich, Plaidt, Bassenheim,
Thür, Bell, Bürresheim etc.

Von der alten Tracht hat sich auf dem Maifelde besonders
noch das zierlich goldgestickte Mützchen der Mädchen mit der
charakteristischen silbernen oder vergoldeten Haarnadel durch
die dicken Flechten erhalten. Die meist starkgebanten, mehr
als mittelgrossen Bewohner sprechen einen rauhen und in der
Kehle gebildeten Dialekt : i wird oft in ein breites averwandelt,
z. B. Maast st. Mist, gewaass st. gewiss; doch zeigt im nörd¬
lichen Gebiete die Aussprache schon eine AstJthernng an die
sanftere des Niederrheins.

Sehr viele Ortschaften tragen auch hier, wie überhaupt
in der ganzen Eifel, Namen celtischen Ursprunges.
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Ausflug über Etlringen auf den ffochsimmer. 
auf dem guten Fahrwege in 1 St. nach 
schaft von 
weg, später Fussweg, der den Forstherg zuerst rechts, dann
hinter sich lassend, in einer guten halben Stunde hinauffuhrt.
Die Spitze erhebt sich 176S' ü. d. M., 945' ü. d. Nette. Man er¬
reicht zunächst den östlichen Rand des wohlerhaltenen, nach
Süden offenen, regelmässig halbkreisförmigen Kraters; doch ist
die weiteste Fernsicht auf dem gegenüberliegenden westlichen
Kunde, von dem man die ganze Eitel überschaut.

Will man von Niedermendig aus zum Hochsimmer, so
muss man über Obermendig (20 Min.") rechts von den letzten
Häusern der Hauptstrasse, nach Ettringen (1 St.) gehen. Man
erkundige sich in Obermendig genauer nach dem Wege.

Bin beliebter, sehr lohnender Ausfing ist von Mayen nach
Moiircal 
Elzthal (l'|, St.) mit den Ruinen zweier Burgen und von dort
entweder über Reudelsterz, Cürenberg, Nietz, Bürresheim in
3'|, St. nach Mayen zurück — oder das malerische Elzthal
hinunter nach Schloss Pyrmont, Schloss Eltz und Moselkern.
Die letztere schöne Tour verlangt jedoch einen ganzen Tag
(von Mayen ca. 8 St.), aber sie kann einem rüstigen Fussgänger
nicht dringend genug empfohlen werden.

III.

Von Andernach nach Bonn.

Ein anmutiger Spaziergang von 1*|, Stunden (Eisenbahn
12 Minuten) führt von Andernach meist dicht am Ufer, mit hüb¬
scher Aussicht auf Leutesdorf und Hammerstein auf dem r.
Ufer, nach Brohl. Statt der Landstrasse zu folgen, kann man
auch an der Stelle, wo das Thal sich erweitert, links den Fuss¬
weg einschlagen und durch die üppig blühenden Fluren nach
dem Dorfe 
Kirchlein aus dem 15. Jahrh. und das alte, jetzt renovierte Burg¬
haus der „Hansmänner von Namedy", jetzt Privateigentum,
stehen. Von hier aus erreicht man bei Fornich wieder die Land¬
strasse. Der ganze lohnende Umweg nimmt höchstens 16 Min,
mehr in Anspruch.

Der kleine Rheinarm oberhalb Namedy war bis in die
dreissiger Jahre dieses Jahrhunderts der Hauptsammelplatz der
Flösse vom Überrhein, die hier zn jenen coloasaleu Flössen zu-

10
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sammengefügt wurden, welche die Verwunderung aller Rhein-
reisenden erregten. Eine kurze Mitteilung darüber dürfte man¬
chen Leser interessieren.

Ein Hauptfloss war gewöhnlich 7—900 Fnss lang und
ungefähr 70 Fuss breit. Es bestand, wie noch jetzt, meist aus
Eichen und Tannen und ging, je nach der Ladung, 6 bis 8 Knss
tief im Wasser. Die Zahl der Arbeiter und Ruderknechte be¬
trug bisweilen 900 Mann, welche in Bretterhütten wohnten,
unter denen sich besonders die Herrenhütte durch grössere Ele¬
ganz und Bequemlichkeit auszeichnete. Der Verzehr der Leute
eines llauptllosses von Namedy bis Dortrecht betrug 18—20,00(J
Pfund frischen und 10 Centner geräucherten Fleisches, 40—50,000
Pfund Brot, 10—15 Centner Butter, 12,000 Pfund Käse, »0—40
Malter Hülsenfrüchte, 5—600 Ohm liier und (J—8 Stückfässer
Wein. Es wurde immer Schlachtvieh mitgeführt, daher stets
einige Metzger auf dem Flosse waren. Bin derartiges grosses
Flow erforderte ein Kapital von 3—400,000 Gulden, weshalb
gewöhnlich eine Gesellschaft sich zu einem solchen Unternehmen
Vereinigte, welche, wie man am Rhein sprüehwörtlieh zu sagen
pflegte, drei Kapitalien haben mnsste, eins auf dem Wasser, eins
auf dem Lande und eins in der Tasche. Unter den eigentüm¬
lichen technischen Ausdrücken der Flösser gilt noch: „Ueber-
all!" (1. h. alle zum Essen 
Abfahrt. Der Wert eines der grössten Flösse von 500,000 Ku-
bikfuss belief sich durchschnittlich auf 350,000 holländische
Gulden. — '|, St. unterhalb Namedy erreicht man

Brohl 
Netz), 1000 E. Stapelplatz des Tuffsteins aus dem Brohlthale.
Wagen am Bahnhof nach Tönnisstein. Festgesetzte Tarife sind
in jedem Wagen ausgehängt, aus denen die Preise für Ein-
und Zweispänner etc. ersichtlich. Im Sommer Omnibus nach
Tönnisstein.

Nicht bloss Geologen und Botaniker, sondern auch Tou¬
risten wählen in neuerer Zeit Brohl häutig als Standort für
Erholungs- und Studienausflüge: Gute und nicht teure Ver¬
pflegung, eine höchst romantische Gegend, das wissenschaftlich
merkwürdigste Gebiet von Europa in der Nähe, auf manchen
Ausflügen das köstlichste Mineralwasser frisch aus der Quelle
zur Erquickung, Rheinluft und Waldlnft, alles vereinigt sich
dazn, einige Tage des Aufenthaltes hier genussreich zu machen.
Meine Fingerzeige werden dem Neuling von dem grössten
Nutzen sein. Unbegreiflich bleibt, wie bei dem regen Fremden¬
verkehr im Sommer, einer Ausfuhr von mehreren Millionen Cent¬
nein Trass, den wertvollen Eisensteingruben und Steinbrüchen
das Brollthal nicht einmal eine Pferdebahn besitzt.
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Zielpunkte der Spaziergänge und Ausflüge von Brohl aus,
sind: Rheineck, der Heilbrunnen, der Fornicherkopf, Tönnisstein,
der Laaclier See, Olbrück, die Bergplatte von Ober- und Nieder-
zissen. Sie sind alle im Abschnitt: 
genau beschrieben.   Wir wandern nun zuerst rheinabwärts nach

Rhemeck. 
der Landstrasse ein Fussweg zu dem Schloss hinauf. Die Aus¬
sicht aus den für jedermann geöffneten Gärten ist unvergleich¬
lich. Man sieht den prachtvollen Strom von Andernach bis
Remagen, das über die Reben hügel hervorragende Sieben gebirge,
rechts daneben die Basaltkuppen bei Erpel und Linz (Düstemich
438 m, Minderberg 444 m, Hummelsberg 442 m), dem Schlosse
gegenüber hinter Rheinbrohl die 400 m hohe Kuppe des 3Ial-
berges. — Beim Hinabsteigen benutze man den Fahrweg, um
einen Blick auf das romantische "Vinxtbachthal zu werfen.

Schloss Rheineck, dem Herrn von Bethmann-Hollweg ge¬
hörend, der es 1832 von Lasaulx neu aufbauen Hess. Im Be¬
sitz des Grafen von Salm schon 1124, wurde die Burg zuerst
1151 vom Erzbischof Albert zerstört, dann von den Burggrafen
von Rheineck wieder aufgebaut, die bis Ende des 16. Jahrh.
in deren Besitz blieben. Die Besetzung durch die Schweden
schadete ihr wenig ; aber 1689 zerstörten die Franzosen sie gänz¬
lich. Im Jahre 1718 wieder aufgebaut, verbrannte sie bis auf
einen alten Wartturm, wurde 1805 als Domaine versteigert und
1832 dem damaligen Besitzer von Herrn von Bethmann-Hollweg
abgekauft. — Der Garten ist stets offen (herrliche Aussicht) ;
Besichtigung des Schlosses (50—100 Ff. für den Einzelnen) ge¬
stattet. Sehenswert einige moderne Bilder von Begas undSteinle.
— Einige halten die 150' hohe Warte (Aussicht bis Kastellaun
auf dem Hunsrück) für ein Werk der Römer ; sie soll einer der
von Valentinian nach dem Berichte des Ammianus erbauten
Türme sein.

Das Waldthal, welches sich unterhalb des Schlosses Rhein¬
eck seitwärts öffnet, ist das des 
fälschlich Pfingstbach geschrieben. Der Vinxtbach, wohl der
Obringa-Fluss, nach Ptolemäus; in römischer Zeit die Grenze
zwischen Germania superior und Inferior und später der Erzbis¬
tümer Köln und Trier, bezeichnet noch heute die Grenze
zwischen der niittelrl einischen und der weicheren niederrheiui-
schen Mundart.   Es folgen

ln*dmr~Br*itig, 
Tempelhofes, gegenüber auf dem rechten Ufer Hönningen und
Schloss Arenfels (S. 119.)

Sinzig 

10*
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8700 Einw., */, St. vom Rhein (fliegende Brücke nach Linz).
X)ie Pfarrkirche aus dem 13. Jahrhundert hat ein höchst sehens¬
wertes, altkülnisches Flügelbild (von Israel von Meckenen),
Worin besonders die charakteristisch ausgeführten Köpfe Be¬
wunderung erregen. Am Bahnhofe Omnibus mich Neuenahr. Fttr
das Ahrthal (s. weiter unten) dient nicht Sinnig den vomNieder-
rhein Kommenden als Aus- und Eingangspunkt, sondern

Hcmo^e» 
Preussen, beide im Besitze des Herrn Caraociola, Hotel
Monjau, Hotel 
r a t i o n
n a r i s b e r g ,

Wagen: Einsp. nach Neuenahr oder Ahrweiler 1 Alk.,
Zweisp. 7 M., hin und her 7—10 M. 50 Pf., für den ganzen
Tag f» oder 12 Mk., nach Altenahr 10-13 M. 50 Pf., bin n. her
14—18 M. — Billete zur Ahrthalbahn und Einsteigen auf dem
Bahnhof der rhein. Bahn.

Das 
und die Ahrthalbahn.

Remagen, altes Städtchen mit 3G00 E. Sehenswert sind :
Die katholische Pfarrkirche mit romanischem Schiff, woran 1246
ein gotisches Thor gebaut wurde, und einem 'Purine im Zopfstile,
— In der Kirchhofsniauer ein romanisches Portal mit merkwür¬
digen Bas-Reliefs aus dem 11. oder 12. Jahrh. — Die 
hirche 
nnd dann der Landstrasse in 15 Min. zu erreichen), von Zwirner
1839—63 für den Grafen Franz Egon von Fürstenberg-Stamm¬
heim gebaut. Höchst interessant das Innere (offen von ft'jj—12
IThr nnd 2—7 Uhr. Eintrittskarte 30 Pf.) mit den Fresken von
Deger, Andreas und Karl Müller und Franz Ittenbach. Die be¬
deutendsten Bilder sind: Die Jungfrau mit dem Kinde von
Deger an einem Seitenaltare und Christus in der Altarnische.
Die Krypta, im Rundbogenstil mit romanischen Säulen enthält
einen erneuerten Sarkophag aus dem 14. Jahrh. mit dem Kopfe
des heil. Apollinaris und ein von Veit Stoss vorzüglich ge¬
schnitztes Crucifix.

Remagen fesselt viele Touristen, weil der Rheinstrom hier
einen ausnehmend prachtvollen Anblick darbietet: seine unge¬
heure Wassermasse dehnt sicli silberglänzend stundenweit bis
an das Siebengebirge aus und ist rings von rebenbedeckten
Höhen umgeben, über welchen einzelne hohe Kuppen hervor¬
ragen. Ausserdem hat ein vortrefflich organisierter Verschöne-
rnngsverein in letzter Zeit nicht bloss die Anlagen auf dem
Yictoriaberg erweitert und verbessert, sondern auch auf diesem



149

\

von der Ahrthalbahn in weitem Bogen nmzogenen Bergrücker
vier nene überraschende Aussichtspunkte durch bequeme Wege
mit Ruhebänken zugänglich gemacht. Das 
toriaberges" 
verbreitet, unter den neuen Aussichtspunkten sind aber mehrer 
malerischer in kleinerem Rahmen.

Es führen jetzt auf den 
obern Ende des Städtchens geht man über die Eisenbahn in den
(nicht zu verfehlenden) Hohlweg, worin nach 3 Min. links ein
Wegweiser den Promenadenweg zeigt, welcher auf die Höhe
führt. Oben gehe man, um zu dem Aussichtspunkte Victoriaberg
[Restauration, grosses Fernrohr) zu gelangen, rechts über den
Fahrweg. — Die Wegweiser links weisen auf die neu erschlosse¬
nen Aussichtspunkte 
rriilen. 
(8 Min.); dann in derselben Zeit am Waldsaume Hofreiden, wo
der Blick rheinanfwärts bis Andernach überraschend schön er¬
scheint, von hier in 10 Minuten auf Waldwegen den Reisberg,
wo das Panorama, welches das Rheinthal vom Siebengebirge
Ins oberhalb Andernach, das Ahrthal und die Eifelberge umfasst,
dem vom Victoriatempel nicht nachsteht, von manchem Touristen
Selbst letzterem vorgezogen wird. Hierauf geht man eine Strecke
denselben Weg zurück und wendet sich dann links zur Ahrplatttt
(20 Min.), wo sich ein Blick ins schöne Ahrthal eröffnet. Von
hier aus kann man nach Bodendorf (am Rande des Berges, Aus¬
s i eh t )
führenden Hohlweg zurückgehen, wo oben der Wegweiser nach
den Victoria-Tempel zeigt. In der Nähe des Victoria-Tempels
befinden sich seitwärts vom Hauptwege noch mehrere andere
interessante Aussichtsstellen. Zur Rückkehr suche man wieder
den Hauptweg auf, nicht den rechts vom Tempel hinabführenden
Weg, der sich in die Felder oberhalb der Schlucht verläuft.

2)
sie unterhalb des Bahnhofes über die Bahn gehen und den Fahr¬
weg einschlagen, der in einem Bogen bis hinter den Apollinaris-
berg hinaufsteigt, bald links einen steilen Bergpfad, der in '|
St. hinaufführt.

3)  An demselben Fahrwege (von der Apollinariskirche aus
nach einigen Hundert Schritten zu erreichen) etwas weiter
hinauf ein Wegweiser an dem vom Verschönerungsverein nen
angelegten Wege. Man lässt das Haus unten rechts liegen.
Oberhalb der Bank, 5 Minuten vom Victoria - Tempel, fast
and der Höhe, halte man sieh links,   lleberall  oben Wegweiser,

Rundtour: 
geht dann gerade gegenüber den Fahrweg hinab,  wo man bald.
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rechts den Wegweiser zum Victoriaberg sieht, steigt von dort
zu letzterem hinauf, geniesst oben die Rundschan am Tempel
nnd setzt dann auf dem breiten Promenadenweg den Spazier¬
gang fort über den zur Schlucht hinunterführenden Fahrweg,
wo man, den Wegweisern folgend, nach Remagen zurückkehren
—  oder über die Höhe weitergehend in 25 Min. nach Station
Bodendorf hinuntersteigen kann, um von dort nach Remagen
oder das Ahrthal hinauf nach Neuenahr zu fahren.

Die prachtvolle Aussicht auf den Rhein nnd das Sieben¬
gebirge macht die Strecke von Remagen über Oberwinter nach
Rolandseck sowohl anf der Eisenbahn (rechts sitzen) wie auch
auf der Landstrasse höchst gennssreich.

Am 
fakten, Elephas prim., Rhinoc etc. 170 m vom Ufer, 76 m ü. Rh.

OierwMer 
halb des Ortes bietet sich dem entzückten Auge eines der pracht¬
vollsten Rheingemiil de dar: Rolandseck mit dem Rolandsbogen,
der mächtige Rheinstrom mit der Insel Nonnenwerth und, den
Hintergrund bildend, das Siebengebirge. In wenigen Minuten
erreicht man

Rolandseck 
Rolandshötel, Decker. — Bahnliofrestauration mit
herrlicher Aussicht von der oberen Terrasse, 
Weber, Schley (Bier), Schuhmacher, in der Hauptstrasse).
—  Rolandseck ist seiner schönen Lage wegen weltbekannt und
kann von Coblenz oder Köln aus bequem an einem Nachmittage
besucht werden.

Nachen nach Nonnenwerth hin und zurück 1 M., nach
Rhöndorf hin und zurück 1.50 M. Esel nach dem Rolandsbogen
75 Pf., Pferd 1 M., zum Turm von Rath 1.50 M.

Spaziergang nach dem 
Drei Wege: 1) Touristen, die von Mehlem (Königswinter) zu
Fuss kommen, steigen vor dem Orte durch den ersten Eisen-
bahndurchgang am Brunnen die etwas steile Schlucht hinauf,
in welcher sich eine kleine Dorfgasse befindet, oben geht man
links zum Rolandsbogen hinauf. — 2) Die vom Oberrhein
Kommenden schlagen den schattigen Fahrweg ein, welcher vor
dem Hotel Groyen durch eine Schlucht (man halte sich rechts)
langsam bergan führt. Oben auf der Höhe sieht man eine
Baumgruppe gegen Norden, die den Kraterrand des erloschenen
Vulkans 
von *|, St. Umfang nnd 20 m Tiefe. Den Lavastrom sieht man
deutlich am nördlichen Abhänge (Steingrube). Die Aussicht
(ml' der Bergflfiche ist grossartig.    Man sieht die Rheinebenc bis
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zum Kölner Dom, das ganze Siebengebirge, die Berge derHoch-
eifel mit der Hohen Acht, den Olbrück, sowie im Vorgrunde die
Ahrberge mit der Landskrone. Weiter schreitend rechts erreicht
man in wenigen Minuten den Rathstnrm (Eigentum des Herrn
vom Rath), den man gegen ein kleines Trinkgeld besteigen kann,
um eine noch freiere Aussicht zu geniessen. Mau halte sich nun
in den Anlagen r. an den Weinbergen, um den Rolandsbogen (10
Min.~> zu erreichen. — 3) Ein sehr häufig benutzter Weg führt
von Hotel Roland hinauf. Man halte sich rechts, Weg nicht
zu verfehlen. Beim Pavillon rechts steige man die Treppen
hinauf zum Rolandsbogen, der Promenadenweg^ links führt zum
Rathsturme. Vom Rolandsbogen hinabsteigend, kann man auf
dem Fusswege links über den Hohlweg gehen und die Anlagen
am Ratlisturm besuchen. — Der 
106 ü. d. Rhein) wurde 1840 vom Dombaumeister Zwirner reno¬
viert, nachdem Freiligrath durch sein „Rolandsalbum" die Mittel
dazu gesammelt hatte.

Vom 
Hess, kann man links auf dem Promenadenwege an dem Rande
des Plateaus und dann weiter bis zu einem Pavillon auf dem
oben angegebenen Fahrwege in das Thal hinabsteigen, welches
am Hotel Rolandseck mündet.

Rolandseck gegenüber liegt die Insel 
nm-xurth 
seit 1845 kathol. Mädchen-Erziehungsanstalt. — Am rechten
Ufer die Insel Grafenwerth, welche den grossen Flecken Hon¬
nef verdeckt.

Mit der Bahn in 5 Minuten, zu Fuss in 
man nun 
des Dörfchens gelegenen Eisenbahn geht man über die Land¬
strasse rechts von dem Wirtshause den Fahrweg (5 Minuten)
hinunter, der zur Haltestelle der fliegenden Brücke nach Kö-
nigswinter führt. Von der Eisenbahn aus hat man eine herr¬
liche Aussicht auf das Siebengebirge, namentlich auf den
Drachenfels, auf dem sich links unterhalb des Gipfels die
prachtvolle Drachenburg des Baron von Sarter erhebt. — 5
Min. weiter bringt die Bahn nach dem schönen vielbesuchten

Godesberg 
Kurlürstenstr., Adler, Hotel 
Tonhalle, Braun, Daube, Cafe und Restaurant 
Hauptstr. links, Uafe. Meyer). 3200 E., ringsum Landhäuser
reicher Kaufleute, meist aus Köln, Crefeld und Elberfeld, zwei
eyang. Kirchen, eine gotische kathol. Kirche. Es befinden sich
liier eine Kaltwasserheilanstalt von Crewell und eine dem Sehwal-



152

hacher Warmbrunnen dem Gehalte nach gleichkommende Stahl -
qnelle, 
schwäche und Frauenkrankheiten), nebst hübschen Anlagen beim
Bade- und Logierhause, die sich von dort durch das Gudenauer
Thal am Bache fast 
Marienforst (früher Benedictinerkloster), in dessen Gärtnerhause
Erfrischungen zu haben sind.*)

Die 
Basaltfelsen über dem Orte erhebt, kann man entweder von der
Dorfstrasse ans auf dem breiten Fahrwege ersteigen oder man
sucht den hinter dem Hügel von der Strasse nach Friesdorf
hinaufführenden schattigen Fussweg auf. Von dem 30 m hohen
Turme eine weite Rundschau über die Ebene und das Siebenge¬
birge. Die Godesberger Burg, im 13. Jahrhundert von einem
Kölner Erzbischof erbaut, wurde 1583 von den Bayern zerstört.
Heute gehört der Burgberg der Kaiserin, welche huldvoll für
die Erhaltung der Ruinen sorgt.

Ausflüge: 1) nach 
dorf), prachtvolle Aussicht am Rhein; 2) zum Forsthaus
V»nne; 
4) nach 
höhe (Aussicht), und von dort nach 
Stehlern 1 St. stets herrliche Aussicht auf das Siebengebirge. 5)
zum nahen 
Jtüngsdorf, 
sicht wie in Plittersdorf); 7) von der Ruine Godesberg aus oben
links auf dem Fnsspfade über die Höhen am Rande der Ebene
nach 

Wagen nach Bonn 3'|,—4 M., nach Remagen 7—9 M.
Von Godesberg führt in l

Landstrasse, an welcher 10 Minuten von G. das 
gotisches Denkmal, 1203 zur Sühne eines Brudermordes vom
Ritter Walter von Drachenfels errichtet. Kaum 20 Min. weiter
zeigen sich schon rechts die zahlreichen Villen am Rhein, die
bis Bonn das Ufer einfassen.

Ein angenehmer, etwa 25 Min. längerer Weg geht vom
Fnsse der Ruine Godesberg über die Dörfer Friesdorf an der
„Amalienhöhe" und einem Alaunwerke vorbei, über 
mit der Dottendorfer Höhe (Aussicht) und 
Hinter Kessenich steigt man auf einem   schönen Fahrwege   zur

•) Ueber Godesberg sind awei Monographien erschienen: 
Kurz« MiMheiluugen über den Kur- und Badeort (> Bona 1H74, und 
viifch;   
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Rosenburg und zur 
ein herrliches Panorama des Rheinthaies und der sieben Berge
eröffnet. Ueber den Bergrücken 
Wege nach Po^pelsdorf ; von dein Schlosse rechts in 10 Min.
nach Bonn.

Das Brohlthal.

Das 
oberen Zweigen bis in die Hohe Eitel. Die Wasserscheiden zu
beiden Seiten, besonders der Bergrücken, der es vom Vinxt-
bachthale trennt, haben nnr eine geringe Breite. Am Eingange
des Thaies bei Brohl erhebt sich links der schon erwähnte, bei¬
nahe 1000' hohe Fornlcherkopf, rechts der 800' hohe steil an¬
steigende mit Loss und Tuit' bedeckte Rücken, auf dem die
Dörfer Ober- und Niederlützingen, sowie am Rheinabhange das
Schloss Rheineck liegen. Der Leilenkopf oder Lützjngerherg,
ein Schlackenberg, 103' ü. Rh. erhebt sich zwischen Arohl und
Niederlützingen. Verfolgt man diesen schmalen Rücken nach
Niederzissen hin, so erreicht man über Bnrgbrohl den Kahlen-
berg, einen Basaltrücken von 797', zwischen Weiler und Gönners¬
dorf den Herchenberg 1020' und über Niederzissen den Krater
des Bausenberges 1078'. Auf der rechten Seite des Brohlbaches
steigt man von dem Fornicherkopf in das Heilbronnerthal,
welches bei der Schwep'penburg in das Hauptthal mündet.
Zwischen diesem und dem Tönnissteiner Thal erhebt sich ein
Plateau (Auflagerung von Bimsstein auf Unter-Devon) von 800'
mit dem Dorfe Bell, welches weiter nach Wassenach sich hin¬
zieht. Ueber Tönnisstein, Kall gegenüber, erhebt sich das
Lnmmersfeld 874' und westlich von letzterem der merkwürdige
Krater des Kunkskopfes 1081', dessen Lavastrom bei Nonns
Mühle an der Einmündung des Tönnissteiner Thaies in das Brohl¬
thal eine Höhe von 632' hat. Auf dieser Seite des Brohlbaches
ist von Burgbrohl aufwärts der Wehrer Bruch zu erwähnen,
ein grosses flaches Kesselthal mit Rändern von 1100 bis 1520',
welches man geologisch mit dem Laacher See verglichen hat.
Von Wehr aus erreicht man leicht die 1750' hohe Kuppe des
Gänsehalses mit prachtvoller Aussicht. Der Brohlbach heisst von
Niederzissen bis zur Quelle im Volksmunde Orbach oder Olbach
(Altbach?), wodurch vielleicht der Name der 1 St. weiter hinauf
liegenden Burg Olbrück seine Erklärung findet. Der spitze
Kegelberg (Phonolith) des Olbrück erhebt sich 1450' ü. d. M.,
65ö' über das Thal bei Nieder-Dürrenback.   Das Dorf Hain   auf
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seinem Abhänge liegt noch 1150' hoch. Die Aussicht ist wunder¬
voll ; man sieht die Vulkane der Eifel, den Westerwald, das
ganze Brohlthal, den Bergkranz des Laacher Sees, Rhöndorf,
Honnef, Linz, die Rheinebene und den Kölner Dom. Die weitere
Umgebung ist weniger landschaftlich als mineralogisch höchst
interessant, so das Nosean-Melanitgestein des Perlenkopfes, der
Nosean-Phonolith des Schillkopfes mit vielen granatoedrischen
Noseankrystallen und glasigem Feldspath, die augitischen
Schlacken mit grossen Glimmerblättern und Apatitnadeln des
Schörchens, der Bimssteintuff des Rabenköpfchens u. s. w.
Braunkohlen mit deutlichen Pflanzenresten finden sich bei
Wohlscheidt.

Der Tuffstein (bei Plaidt u. Kruft 
der die ganze Thalsohle 60'—100' hoch überlagert, ist das Pro¬
dukt vulkanischer Eruption und der Hauptmasse nach ein fein
zerriebener und wieder verbundener Bimssteinstaub, der grössere
Bimssteinstücke, Lava- und Thonschieferfragmente einschliesst.
„Der Tuffstein des Brohlthales", sagt Nöggerath, „ist ein vulka¬
nischer Tuff, ähnlich der italienischen Pozzolana (und namentlich
dem Bimssteintuff, unter welchem Hercnlanum begraben wurde),
ganz besonders aber dem weniger festen Tuff von Pausilippo."

lese schmale Tuffstein-Terrasse wird überall weit überragt
von den Abhängen des Devonschiefers, welche die höheren
Thalwände bilden.

Die Römer haben den Tuffstein des Brohlthales bereits
ausgebeutet, wie aufgefundene Altäre mit Inschriften beweisen.
Im Mittelalter wurden viele rheinische Kirchen aus Brohler
und Plaidter Tuffstein erbaut, neuerdings die Apollinariskirche
bei Remagen. Der in den zahlreichen Mühlen des Thaies zu
Pulver geriebene oder gestampfte Tuff, 
Kitt) genannt, liefert, zu 2 Teilen mit 1 Teil gelöschten Kalkes
durch Umrühren verbunden, einen äusserst festen, wasserdichten
Mörtel und wird daher zum Bekufe der Wasserbauten massen¬
haft nach Holland ausgeführt. Nicht aller Tuffstein liefert den
Trass. Er findet sich meistens in drei verschiedenen Lagen : die
oberste, der wilde 
keit, schmutzig gelb oder grau, ist weich und fast gar nicht
porös. Darunter liegt in 2 Schichten der eigentliche Tuffstein :
oben der gelbe, getrocknet von weisslich grauer Farbe, sehr
porös, mit Fragmenten von Bimsstein und Lava, darunter der
blaue Tuffstein, in trockenem Zustande bläulich grau und
noch härter als der gelbe, in einer Mächtigkeit von 2—20'.

Die Mineralquellen (s. weiter unten über Tönnisstein und
den Heilbrunnen) sind im Brohlthale von unterhalb der Schweppen-
burg bis Uberzissen sehr   zahlreich und  scheinen,  nach   aufge-
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fnndenen Antiquitäten zu schliessen, auch den Römern bekannt
gewesen zu sein. „Zu den interessantesten der bildenden
Quellen", sagt 
saures Eisenoxydul haltigen Sauerquellen des Brohlthales,
welche nach Gr. Bischofs Untersuchungen gegen 0,0001 des ge¬
nannten Stoffes aufgelöst besitzen und wenigstens die Hälfte
des Wassers für den Brohlbach liefern, welcher täglich 4367,
jährlich 1,593,955 Pfd. Eisenoxyd absetzt." Daher haben die
Quellen der Gegend grosse, einige Fuss mächtige Lagen von
Eisenspath und darüber von Brauneisenstein abgesetzt, so dass
die Erze bergmännisch gewonnen werden können.

Ausser den zahlreichen Sauerquellen finden sich im Brohl-
thale, besonders von Burgbrohl bis Nonns Mühle, unzählige
Stellen, wo die Kohlensäure unmittelbar aus dem Boden
entweicht.   (S. weiter unten bei Burgbrohl.)

Die in dem Trass des Brohlthales vorkommenden Pflan¬
zenreste gehören lebenden Species an, was durch die Auffindung
von Blattabdrücken der Valeriana offlcinalis und Urlica dioica
in den untersten Schichten dieser Tuffablagerungen bestätigt
wird.

Spaziergänge und Aus/lüge. 
Brohl bis Tönnisstein ISt., Wassenach 1
St., Brohl— Heilbrunnen— Tönnisstein l'|, St., Brohl —Tönnis¬
stein— Burgbrohl 1 St. 25 Min., Tönnisstein— Olbrück 3 St. 25 Min.

1) 
schlägt man nicht die äusserst staubige Landstrasse ein, son¬
dern geht durchs Dorf und gelangt durch eine der Strassen
links von der Kirche an den Pfad, der längs des Baches am
Fusse des Bergrückens sich hinzieht und weiter oben auf die
Landstrasse führt. Nach 40 Min. sieht man rechts die kleine
Schiveppcnburg 
burg, an ihren vielen Fenstern zu erkennen, ist Eigentum des
Frh. von Geyr. Gegenüber links öffnet sich das Ponterbach-
thal, in dem man auf dem an der Brücke beginnenden Wege
in 15 Min. den 
brunnens (Helpert in der Volkssprache) rangiert nach Fresenius
nächst Karlsbad und enthält nach F. Mohr 11,640 kohlensaure
Magnesia, 3,0140 kohlensauren Kalk und 1,020 kohlensaures
Eisenoxydul in 10,000 Teilen. G. Bischof fand darin auch kohlen¬
saures und schwefelsaures Natron und Chlornatrium, Fresenius
noch schwefelsaures Kali, Jod- und Bromnatrium etc. Bischof
nennt die Quelle den an Bestandteilen reichsten Säuerling
Deutschlands und Frankreichs, nächst Bilin in Böhmen und
Vichy in der Auvergne. Wenn das Wasser kurze Zeit steht,
wird es milchig.   Nach G. Med.-R. Dr. Waldorff  ist   der   treff-
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liehe Hellbraunen schwächeren Constitutionen zuträglicher, als
die stärker, aber leicht gefährlich angreifenden Wasser von
Holnburg, Pttllna, Sedlitz n. s. w. Er wirkt milde, aber stets
sehr sicher gegen Stein- und Grieskrankheit, sowie gegen Bleich¬
sucht und Hysterie der Frauen, welchen diese Quelle vorzüglich
bekommt und 
(Quölle wurde 1804 mit neuer Einrichtung und Fassung ver¬
sehen.

Vom Heilbrunnen führt rechts der schattige Kurfürsten¬
weg in 35 Min. nach Tonnisstein und eröffnet unterwegs hübsche
Aussichten auf das Brohltha] mit dessen Steinbrüchen und die
Eifelberge. Die Aussieht ist besonders oberhalb Tonnisstein
[Ruhebank] reizend. Der nordw. emporragende Bergkegel mit
Schlossruine ist der 470 m ü. d. M. hohe 
der 
Krater; die dem Standpunkte nahe gegenüber liegenden Basalt¬
rücken und Sohlackenkegel Kahlenberg, Herchenberg sind 268
bis ;! il in hoch. Hat man zu dem Abstecher nach dem Heil¬
brunnen 
man am Eingange des Thälchens rechts neben der Brücke in
5 Min. den Pfad zum Kurfürsten wen; hinauf, um in 25 Min.
Tonnisstein zu erreichen. Mit dem Omnibus kann man gegen
Abend nach Brohl zurückkehren,

Bad Idnnisstein 
Häusergruppe: Kurhaus und Wirtschaftsgebäuden, 
für Kurgäste und 
anstossenden Buchenwalde machen das Bad zu 
nehmsten Sommer-Aufenthaltsorte. Es stand hier ein vom Krz-
bischof 
entha.lt 
wo jetzt sich die Sommervilla der Kurgäste befindet. Das seit,
1556 in der medizinischen Welt bekannte Tönnissteiner Wasser,
dem Schualbacher in 
kommend und wie das Selterser stark moussierend, enthält in
16 Unzen 0,46 Gran kohlensaures Eisenoxydul und wirkt, wie
derHeilbrunnen, sehr erfolgreich gegen Hämorrhoiden, Bleichsucht,
Hysterie, Stein- und Grieskrankheit, überhaupt gegen alle
Schwächezustände, die durch Blutverluste oder acute Krankheiten
veranlasst werden.

2) Nur// dem Fornider /ü>/>/. 
guten Waldweges ist 
genussreichsten Aussichtspunkte der Gegend, 
und wird von den Tönnissteiner Badegästen wie von Natur¬
freunden ans allen Teilen Deutschlands häufig besucht. Mao
kann  von   Brohl  aus die vorher angegebene Tour   nach   dem
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Hei l l in i i inr i i
Heilbrunnen führt links der schmale Fahrweg in '/
Haiden/ioje 
berges in wenigen Minuten zu erreichen. Her Qaidenhof Hegt
B14 in, der Pornicher Kopf 326 m El. d. M. (27',! m. ü. d. Rh,),
die Beilbrunnen-Quelle 128 m. ii. d. M. Die Aussicht Ist noch
grossartiger als beim Schlosse Rheineok. Sie umfasst einen
grossen Teil des Coblenz-Neuwieder Beckens mit den Höhen
des Westerwaldes und des Siebengebirtjes. Rttokweg über den
Alkerhof (lso m ii. (1. Rh.) am oördl. Ende des Bergrückens hin¬
unter nach Formell  und  Brohl in 

8) 
logisch höchst Interessanten Ausflug macht man entweder vom
Kloster Laach aus: der Weg geht Über den Höhenrücken
zwischen dem Forstberg, 568 m, und dem Laacher Kopf, dann
rechts, den Roten Berg, 493 m, links lassend, über Wehr, (lallen
berg und Oberzissen aaoh Hain am Fusse des Berges, —¦ oder
bequemer von Brohl aus (auch zu Wagen) über Tönnisstein
(I 
(25 Min.) aaoh Hain (20 Min.) und Olbrück (20 Min.)

Burgbrohl 
aus 60 Min. Interessant ist der Gemeindebrunnen, weloher in
16 Unzen Wasser sogar 0,82 Gran kohlensaures Bisen, 2 Gran
kohlensaures Natron, 
Chlornatrium, 8,60 Gr. kohlensauren Kalk und 
saure Magnesia enthält, und der Schlossbrunnen, der noch reich¬
haltiger an Elisen und Kohlensaure ist, auf seiner Oberflache
aus einem Quadratfusi in 1*|, Minuten ein halbes Ohm Kohlen¬
saure entwickelt und so 
Bassin fortwährend im Sieden zu sein scheint.

Das Schloss,  Sifz des  l 450  erloschenen Geschlechts   der
Kitter von Brohl, wechselte seitdem die Besitzer, jetzt   gehört
es dem Rentner Grünewald aus Köln, der es geschmackvoll i
bauen Hess.

Wie im ganzen Brohlthale, so ist auch in der ümgi
von Burgbrohl die Zahl der meist unausgebeuteten Sauer¬
quellen sehr gross: die stärkste, ausser der oben genannten,
befindet sieh im Wehrer Bruch, an dessen Nordende. Alle
diese Quellen setzen kohlensaures Bisen ab, welches sieh ent¬
weder in   Eisenocker Verwandelt,   oder als    weisser   Schlamm   an
die Luft gebracht, eine grüne und braune Farbe annimmt. —
.Tu der Gegend giebt es auch viele Wofetten, d. h. Kohlensfiure-
Exhalations-SteQen, und die meisten Keller in Burgbrohl sind
mit Kohlensaure erfüllt.
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Sciloss Olbrück 
nimmt die Führnng, 1 M.), auf einem Bergkegel von 488 m
Höhe (v. Dechen), mit basaltenen Kingmauern und einem mäch¬
tigen Beifried von 32 m hohen und 3'/, m dicken Mauern, er¬
hebt sich über Oberzissen noch 250 m. Die grossartige Aus¬
sicht eröffnet uns nach Norden zwischen den sattelförmigen
Einsenkungen der vorliegenden 4—600 m hohen Basalt- und
Grauwackenberge einen überraschenden Blick auf die nieder¬
rheinische Ebene, wo sich die dunkle Masse des Kölner Domes
und stellenweise der blitzende Spiegel des Rheines deutlich
zeigen; im Osten schliessen die Bergzüge des Westerwaldes
mit der Montabaurer Höhe den Horizont; im Westen steigen
in kaum 1 St. Entfernung die Ernptivkegel des Perlenkopfes,
600 m, des Englerkopfes 600 m, des Schillköpfchens 540 m, des
Schillkopfes 513 m und des Schörchens 562 m empor; nach
Süden ist die Aussicht wundervoll : das ganze Brohlthal mit
seinen Dörfern, Mühlen und Wiesen von den über 334 m hohen
vulkanischen Kegeln des Bausenberges, Herchenberges, Kunks-
kopfes und Veitskopfes umgeben, aann der Höhenkranz des
Laacher Sees und südwestlich die Vulkane des Gänsehals, Ober-
mendiger Forst, Sulzbusch und Hochsimmer. Man übersieht
also von einem Punkte aus die ganze Gebirgswelt, den Schau¬
platz jener ungeheuren urweltlichen Eruptionen, welche Aschen¬
massen über den Westerwald bis in die Nähe von Giessen
schleuderten.   (S. Seite 141).

Die Burg, früher auch Oreburch und Holebuche genannt,
kommt schon 1112 in Urkunden vor und wechselte häufig ihre
historisch höchst ruhmlosen Besitzer : die Grafen von Wied,
die Ritter von Eich, von Orsbeck n. s. w.; jetzt ist sie im Be¬
sitz des Herrn von Ekespare, der sie renovieren lässt. Sie
wurde 1689 von den Franzosen, auf Befehl des Marquis von
Sourdis, zerstört.

4) 
Auf dem Rückwege von Olbrück kann man zwei geologisch
und landschaftlich höchst interessante Wege einschlagen. Man
geht zunächst bis 
hier links die Fahrstrasse hinauf, um 1) entweder über Waldorf
und Gönnersdorf durch das reizende Vinxtbachthal, welches von
letzteren Ort auf etwas mehr als einer halben Meile Länge nur
186' fällt, nach Brohl zurückzukehren, oder 2) von derselben
Fahrstrasse aus den 
deutliches Beispiel von einem mit Schlacken umgebenen Krater
mit einem an seiner offenen Seite ausgebrochenen Lavastrom
bietet (siehe Seite 18). Dieser Strom drang bis Gönnersdorf.
Der Bausenberg, 1 Meile  vom  Rheine und 
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vom Herchenberge, bildet einen abgestumpften Kegel, dessen
tiefster Punkt 214' unter dem höchsten Rande an der Nord¬
seite liegt.

Vom Bausenberge steigt man auf die Fahrstrasse nach
Waldorf wieder hinab und sucht dann rechts den Fahrweg auf,
der Ober den kahlen 
berg, nach der 
über welcher derselbe sich 166' erhebt, über Weiler am Brohl-
liaeli 500'. An dem unteren Südabhange, gerade über dem Beu-
nerhofe findet man in der Lava von einigen Steinbrüchen Kry-
stalle von Melilith und Nephelin. Am Herchenberge wird von
der rheinisch-westfälischen Genossenschaftsbank eine Grube aus¬
gebeutet, welche das beste feuerfeste Material Deutschlands
liefert, das unter dem Namen Kratercement selbst nach
England ausgeführt wird. — Die Aussicht vom Herchenberg ist
besonders nach der Ahr und  dem Siebengebirge  zu  prachtvoll.
—  Man kann nun vom Beunerhof in 15 Min. nach Niederweiler
im Brohlthal hinabsteigen oder die Fahrstrasse verfolgend vom
Kreuzwege am Fusse des Herchenberges nach Burgbrohl. —
Sehr lohnend jedoch ist es, über die schöne Bergplatte nach
Ober- und Niederlützingen (interessante Mineraliensammlung
beim Maler Ackermann mit vielen Seltenheiten) am Leilenkopf
(282,6 m) vorbei zu wandern und auf dem Feldwege hinter letz¬
terem Orte (prachtvolle Aussicht auf den Rhein und das Brohl¬
thal) nach Brohl hinabzusteigen (l'|j St.). Letztere Tour vom
Herchenberg ans ist der durch das Brohlthal vorzuziehen und
auch viel kürzer.

b) Will man sich von Brohl aus die Bergplatte von Ober-
und Niederzissen speziell zum Wanderziele nehmen, so steigt
man in Brohl oberhalb der Kirche den etwas steilen Weg
hinauf, der nach Niederlützingen führt, besucht den Leilen-
berg und den Herchenberg und geht dann von Niederlützingen
(in 
Naturfreund unvergesslicher Spaziergang, den man auch von
Coblenz und Bonn aus bequem an einem Sommernachmittage
inachen kann.

5) Ein überaus genussreicher Rundgang ist folgender:
Man gelit morgens auf den oben 1) angegebenen Wegen nach
dem Hellbraunen und Tönnisstein, wo man zu Mittag speist,
nachmittags nach dem nahen Burgbrohl, wo man oberhalb des
Ortes zum Herchenberge hinaufsteigt, von dort (in '/, St.) über
das 850' hohe Plateau von Ober- und Niederlützigen an der
Kapelle links ab zum Schloss Rheineck und hinab nach Brohl.
—  Statt von Burgbrohl aus das Plateau zu ersteigen, kann man
auch in der Nähe der Schweppenburg hinaufgehen.
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6) 
Tounslen, besonders die von Köln und Bonn kommenden, wählen
die Rundreise Brohl, Tönnisstein, Laacher See, Niedermendig,
Andernach, statt der umgekehrten von Andernach aus. — Die¬
selben müssen entweder bei Mangel an Zeit wenigstens bis
Tönnisstein mit dem Wagen oder Omnibus fahren, — oder den
oben 1) angegebenen Weg einschlagen. Von Tönnisstein ans
führt der nächste Weg nach Abtei Laach, rechts am Brunnen
den Fahrweg hinauf, an der Ruine des früheren Uarmeliterinnen-
klostera Antoniusstein vorbei in 10 Min. nach Wassenach und
von dort in '(, St. an den See, an dessen Ufer sich der Fahrweg
bis COT Abtei Laach hinzieht.

Hl«««'/; (Gasthaus zum Laacher See). Dieser Gast¬
hof ist das auf den Fundamenten der im 14. Jahrhundert er¬
bauten Burg errichtete Herrenhaus des alten Geschlechtes der Frei¬
herrn von Kolb, dessen letzter Sprössling als Hauptmann 1812
bei Smolensk fiel.   (Heber den Laacher See s. S. 130—144).

/>/,¦ l'/lanzcn-vc/t da BrMthalu, 
sich neben den spärlichen Resten einer uralten Meeresvegetation
in der Grauwacke die einer viel späteren im Tuff; dagegen hat
sich die heutige Pflanzenwelt sehr üppig entfaltet und gibt dem
Botaniker eine reiche Ausbeute:

Im März und April: Alyssum montanum, Corydalis solida
und cava, Anemone ranunculoides, Potentilla Fragaria Poir. und
die seltene Potentilla micrantha, Prunus spinosa und fruticans,
Prunus Mahaleb ; Aronia rotundifolia, Viburnum Lantana, Sorbus
Aria n. a.

Im Mai: Sarothamnus scoparius u. a. Genisteen; dann die
seltenen Pflanzen: Antherium Liliago, Potentilla rupestris, Ara-
bis brassicaeformis, Dentaria bulbifera, Lithospermum purpureo-
coernleuin, l'oa sudetica, Digitalis grandiflora, Libanotis montana,
Oentaurea nigrescens , Oalamintha officinalis, Sednm maximum,
Brassica cheiranthiflora, Achillea nobilis und Hybride von Ver-
bascum Thapsus, 

Im August: zahlreiche Arten, Varietäten und Hybriden
aus der Gattung Mentha.
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Das Ahrthal und die Ahrthalbahn.

Die 
heim in der Eitel und durchfliegst im Schiefergebirge ein enges,
höchst malerisches Thal, welches erst vor Ährweiler sich zu
einer circa 2000 m breiten Ebene gestaltet, die bei Heimersheim
sich wiederum verengert, um dann bei Bodendorf sich auf
2—3000 m zu erweitern und '|, St. vor der Mündung in die
grosse Mieinthalebene zwischen ßreisig und Remagen überzu¬
gehen. Der romantische Teil der Ahr beginnt erst bei Wal-
porzheim, erstreckt sich dann aber bis zur Quelle, da das Flnss-
thal oberhalb Altenahr, obgleich weniger besucht, noch manche
interessante Punkte besitzt.

Die Flora des Thaies ist stellenweise reich an seltenen
Pflanzen; Petrefacten fanden sich bis jetzt nur bei Altenahr am
Tunnel und am Weissen Kreuz. Die Einwohner sind, wie die
Eifler überhaupt, ernsten Charakters und weniger zu fröhlichen
Dingen aufgelegt wie die Eheinnferbewohner. Die guten Wein¬
jahre sind nicht häufig; doch beginnt allmählich in Folge der
Eisenbahn der Wohlstand sich zu heben. Winzervereine sorgen
eifrig für die Hebung des Absatzes und den guten Ruf der
trefflichen Rotweine (s. darüber S. 8—12), nnd so ist denn das
Beste zu hoffen für die so fleissige, auch sittlich hochstehende
Bevölkerung, welcher die prenssische Regierung durch ihre vor¬
züglichsten Verwaltnngs - Beamten unausgesetzt die eifrigste
Sorge zuwendet.

Entfernungen zu Fnss : Von Remagen nach Bodendorf 1
St., nach Heppingen 2 St., Neuenahr 2'|, St., Ahrweiler 3 St.,
Altenahr 5 St., Adenau 10 St.

Die Eisenbahn, von Remagen bis Altenahr 24,5 km, hat
die Stationen Remagen, Bodendorf, Neuenahr, Ahrweiler, Wal-
porzheim, Dernau, Mayschosa, Altenahr und wird diesen Sommer
Adenau erreichen.

Fahrzeit mit der Bai«: Von Remagen nach ßodendorf
13 Min., Neuenahr 26 Min., Ahrweiler 36—41 Min., Altenahr 1
St. 10 — 25 Min., Adenau 2 St. 20 M. — 3 St. Fahrpreise von Re¬
magen nach Neuenahr 90—70—50 Pf., Ahrweiler 110—80—60 Pf.,
Altenahr 200, 150-100 Pf.

Reisende, die wenig Zeit haben, können gegenwärtig mit
der Eisenbahn das Ahrthal bis Altenahr hin und zurück an
einem Sommernachmittage durchlaufen, allein sie müssen dabei
auf den Hauptgenuss einer Ahrreise, die Fusstour von Ahrweiler
an (2'lj  St.) verzichten, Am besten verwendet man dazu  einen

11



162

ganzen Tag und zwar in folgender, vielfach erprobter Weise :
Abfahrt von Köln, Bonn oder Coblenz mit dem ersten Morgen-
znge nach Remagen —Ahrweiler, so dass man ohne sich in
Nenenahr aufzuhalten vor 8 Uhr in Ahrweiler anlangt. Von
hier zu Fuss das Thal hinauf (beim St. Peter in Walporzheim
nicht zu lange Station!), so dass man bequem zum Mittagessen
in Altenahr eintrifft. Scheut man da« Bergsteigen nicht, so
kann man von der Landstrasse bei Reimerzhofen ans den Pfad
zum Weissen Kreuz und zur Burg Altenahr hinaufsteigen. Man
gewinnt dann Zeit, nachmittags einen der Seite 166 bezeichneten
Ausflüge bei Altenahr zu machen, oder mit einem der Nach¬
mittagszüge nach Neuenahr zu fahren, wo man bis zum letzten
Zuge verweilt.

Rüstige Fussgänger, welche wenigstens zwei Tage auf
diese Tour verwenden Vollen, nehmen den ersten Zug bis Re¬
magen, steigen dort durch die Schlucht oberhalb des südlichen
Endes des Städtchens auf die Hochebene (wo rechts der Weg
zum Victorlaberg abzweigt) und gehen dann entweder (S. 149)
nach 
unter oder über das Plateau weiter nach der 
bestiegen wird (oben auf der Bergfläche am Köhlerhof vorbei,
wo man bald den Gipfel erblickt und Wegweiser findet, an
Gimmingen vorbei Units auf dem Feldweg bei der Kapelle zur
Höhe). Die Landskrone lässt sich auch von Lohrsdorf und
Heppingen aus in *|, St. ersteigen. — Dann wird in Neuenahr
zu Mittag gespeist, dort zum Aussichtsturm hinaufgestiegen und
gegen Abend nach Ahrweiler gewandert. Der zweite Tag wird
zu der höchst genussreichen Fusswanderung von Ahrweiler
bis Neuenahr verwandt und von Ahrweiler oder Neuenahr aus
mit der Bahn die Heimreise angetreten.

Von Bonn und Köln ans wird seit Eröffnung der Bahn
von Bonn nach Euskirchen die Ahrtour sehr bequem mit der
schönen Rundreise : Bonn (Köln) — Meckenheim — Altenahr
— Ahrweiler und Neuenahr — Remagen — Rolandseck —
Bonn (Köln) verbunden.

Von Meckenheim führt eine gute Landstrasse mit über¬
raschender Aussicht auf die Ahrberge in 2 St. über Gailsdorf
direkt nach Altenahr. Da man in Meckenheim auch Wagen
haben kann, so lässt sich die Tour noch bequemer machen.

Von Remagen ans der schönen Landstrasse '/i St. weit
folgend, achlagt man rechts den Fahrweg in das Ahrthal ein
und erreicht dann Station

Bodtmdorf, 
Dichters Wolfgang Müller von Königswinter ; dann 
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Lohrsdorf 
kuppe. Von der mächtigen Burg, welche Philipp von Hohen-
Btaufen auf der Spitze als „Trutzköln" 120G erhaute, sind nur
noch einige Ruinen und die Burgkapelle, die sogenannte Fünf¬
jungfrauenkapelle ohen auf der vorderen Seite des Bergkegels
ührig. Man darf den Weg von '/, St. nicht scheuen, um eines
der prachtvollsten Panoramas am Rheine zu geniessen : die
Rundschau umfasst nicht bloss das Ahrthal bis Ahrweiler,
das Rheinthal und das Siebengebirge, sondern auch noch die
fernen Berge der Eifel, unter denen der ülbrück mit seiner
Hnrg deutlich hervorragt. Man sieht selbst den Kühkopf bei
Cobienz. — Aufstieg auch von Heppenheim in '/j Stunde, et¬
was steil.

Es folgen links von der Landstrasse am rechten Anr¬
ufer:

Htimersket'm, 
ritiuskirche im Uebergannstil des 13. Jahrhunderts mit alten
Glasbildern. Von hier fahrt ein recht angenehmer Weg am
Ufer in 25 Min. nach Neuenahr, auf der Landstrasse in 
In der Nähe die durch die Reblaus heimgesuchten Weinberge.

H*fping*n, 
kroner Mineralbrunnen. 10 Min. weiter der 
dessen Wasser sich durch bedeutenden Kohlensäuregehalt aus¬
zeichnet und von der englischen „Apollinaris Company limited"
gepachtet ist, welche jährlich 10—12 Millionen Krüge davon
nach Amerika, Ostindien und Australien ausführt. Die Einrich¬
tungen zum Versandt des Wassers sind grossartig. Es folgt
das auf dem linken Ahrufer liegende 
Beul 

Aciie//n/ir 
Gasthöfen: Hof von Holland, Hotel Carl Schroeder
mit schönem Garten, Pension 6 M., Rhein. Hof, Hotel
Bonn, Krone, Germania, Flora, Traube.

Am linken Ufer: Kurhaus mit schönen Parkanlagen,
Victoria,   Heimes,  

C a f e s :
mühle, in allen auch Bier.

Wein im Winzervereins -Haus am Bahnhof.
Neuenahr, das „Deutsche Karlsbad", liegt am Fusse des

gleichnamigen 327 m hohen Basaltberges, auf dem von 1180—1382
die feste Burg der Grafen von Are und Hochstaden stand. Die
Quellen wurden 1854—7 erbohrt. Entdecker Georg Kreuzberg,
Geheimrat Dr. Bischof und Chemiker Dr. Bischof. Als der
jetzige 

11*
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am 3. Oktober 1801 plötzlich mit einer grossartigen Eruption
ein colossaler heisser Wasserstrahl von 20—30 Meterllohe her¬
vor, der noch jetzt als Hauptqnelle zum Trinken und Baden dient.
Der Angus ta- und der Victor iabrunnen werden zum Trinken,
der Kleine Sprudel als Kühlwasser für dii Bäder benutzt.
Die ausserordentlichen Heilerfolge bei Katarrhen, Verdauiings-
leiden, Kheuma, Griess- und Steinleiden, Leberleiden, Krankheiten
der Blutmischung, Zuckerruhr, Frauenkrankheiten, die jetzt nach
25 Jahren Erfahrung immer allgemeiner anerkannt werden, ver¬
danken die Neuenahrer Quellen ihrer chemischen Zusammen¬
setzung und ihrer hohen Temperatur. Der 
enthält ausser andern wirksamen Bestandteilen an freier Kohlen¬
säure in gleichem Quantum Wasser 22,5 
Vicby 12,5 — Ems 19,3 Cubikzoll. Er ist eine der kohlensäure-
reichsten Thermalquellen Europas. Seine Temperatur ist 40" C
= 32° R u. 104° Fabr., Augustabrunnen 34" ('., Victoria Brunnen
31° 0.| Kleiner Sprudel 20" C, Einen höchst wichtigen
Vorzug besitzt Neuenahr vor Vicby, Karlsbad, Marienbad, Tarasp:
selbst nach sehr energischem und längerem Gebrauche tritt nie
jene erhebliche Schwächung des Gesamtorganismus ein, die sich
nach dem Gebrauche jener Bäder erst nach Monaten langsam
verliert. Daher steigt auch jährlich die Zahl der Kurgäste,
jetzt 5 bis GOOO.

Wagen: Vom Bahnhof zum Gasthof 00 Pf., 2 Personen
90 Pf.; nach Ahrweiler 1.50—2.50 M., hin und zurück 4-5.50
M., Remagen über Sinzig 4—7 M., hin und zurück 5.50—8.60
M ,Laacher See 13—10 M, hin und zurück 17-22 M., nach Alten-
ahr hin und zurück für den ganzen Tag 10-13 M., für 7
Stunden 7—10 M.

Man gelangt nun über 
Stunden nach

Alir-vcihi- 
Bier: Tils, Kreutzberg). Kreisstadt mit 4200 Einw. und be¬
deutendem Weinhandel. Wein im Vcrpinshause des Winzerver¬
eins. Gotische Pfarrkirche des heil. Lanrentins im 15. Jahrh.
vollendet. Post nach Altenalir in l'/, Stunde 1.20 M. Sehens¬
wert die Volksteste der SohtttzengeseÜsohnft am Pfingstmontag
und am Frohnleichnamstage.

'/
sicht und einem Franziskanerkloster von 1078, seit L8;>8 viel¬
besuchtes Pensionat der Ursuliiieriinion. — Die Berge treten
bei 
wächst (St. Peter und Vereinshans des 
v e r e i n
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Kuh, 
Weinbergterrassen der 
über 
weiter, wo das breitere Thal bis 
Auel 
der Ahr ein.

Bei Reell wird das Thal wieder enger und die Felsen
schroffer, am rechten Ufer die Ruinen der 
zerstört 1703 im spanischen Erbfolgekrieg. Von Rech kann man
über die Brücke nach der S äffen bürg (35 Min.) und hinab zur
Landstrasse bei Mayschoss gehen. Letzteren Ort erreicht man
fast in derselben Zeit auf der Landstrasse.

Mayschoss, 
meisterei der Prinzen von Aremberg mit dem Wappen der
Grafen von der Mark über dem Tliore; gegenüber am rechten
Ufer die Saffenburg. Von Mayschoss führt über die Brücke ein
Weg durch den Wald ('/., St.) zum 
Felsvorsprung über Altenahr mit herrlicher Aussicht.

Bei der 
ist die Strasse an der 
dessen Spitze ein Pfad hinter dem Durchbruche hinaufführt;
darauf folgen die Weiler 
sich die für den Rümpchenfang bestimmten langen Steindämme
in der Ahr zeigen. Die Rümpchen sind kaum 3 cm lange
Fischchen (Cyprinus Phoxinus), die gesalzen massenhaft ver¬
sandt werden.

Die Scenerie wird jetzt immer grossartiger und roman¬
tischer. Bald sieht man auf ferner Felswand die Ruinen der
Burg Altenahr. Kurz hinter Reimerzhoven zeigt sich rechts
ein Bergpfad, der in 12 Minuten zu dem weithin sichtbaren
Weissen Kreuz, 
reife ist der Pfad geschlossen. Hier hat man die schönste Aus¬
sicht
10 Min. auf dem rechts hinabsteigenden Fusspfad erreichen. Auf
der Landstrasse gelangt man, durch einen 55 m langen Tunnel,
1834 vollendet, von der Lochmühle in 35 Min. nach

Altenahr 
Zum 
man zu der 113 m über der Ahr, 272 m ii. M. liegenden

Burg Altenahr, 
der Grafen von der Are und Hochstaden, wurde im 11. .Tahrh.
erbaut, 1714 zerstört. Der Schliesser, meist oben, erhält 50 Pf.
Am alten Vorthor führt links der Pfad zum Weissen Kreuz. —
Oberhalb des Weissen Kreuzes steigt man hinauf zu  dem oben,
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genannten 
und Johannes zu beiden Seiten, Wallfahrtsort der Umgehung.
Von Altenahr aus führt ein bequemer Stationenweg, rechts von
der nach Bonn gehenden Landstrasse, hinauf durch den Wald
(Bockshardt). Einige Minuten vom H. Kreuze eine grossartige
Aussicht auf das Ahrthal und das ganze Bergland.

Man versäume nicht, zum alten Kirchhof hinaufzugehen,
einem von den Malern für Aufnahme des romantischen Kessel-
thales bevorzugten Standpunkt.

Ein sehr lohnender Spaziergang: im Thale aufwärts über
die Holzbrttcke, (Aussicht) über den Weiler Altenburg am Fuss
der gleichnamigen schroffen Felsmasse nach Dorf 
die lieblichen Thäler des Vischel- und des Saarbaehes münden,
mit dem Schlosse des Herrn von Böselager und */, St. weiter
nach 

Excurslonen von Altenahr. 
Spaziergange nach dem Heiligen Kreuz und nach Dorf Kreuz¬
berg lassen sich noch folgende Excursionen machen : 1) Nach
dem 
feht über die Brücke nach Dorf Altenburg ('/

a hinauf 40 Min. (s. auch bei Mayschoss oben S. 165). —
2) Zum 
von Kreuzberg im Saarbachthale nach Nieder- oder Unter-Kräh-
lingen am Fusse des Hasenbergs, den man hier ersteigt. Die
Rundschau umfasst das Siebengebirge, die Hocheifel mit der
Hohen Acht und die Nürburg. Auch sieht man die Kirche des
Michelsberges bei Münstereifel. Vom Hasenberg aus erreicht
man in einer starken halben Stunde den Hochtürmer oder Hoch¬
turm. Auf der Spitze der Heidengarten, Stücke einer Mauer
aus Basaltsteinen, vielleicht ein keltisches Bauwerk. Rückweg
durch das Saarthal. In Kirchsahr (2
hält die Kirche ein merkwürdiges Altarblatt. In Unter-Kräh-
lingen nehme man einen Führer mit. — 3) Zur 
links von der Landstrasse nach Altenburg, sehr steiler Aufstieg.
— Selbstverständlich können Touristen, welche Altenahr zum
Standquartier wählen, heute mit der Eisenbahn bequem grössere
oder kleinere Ausflüge machen, um das romantische Thal gründ¬
lich kennen zu lernen: Zur Lochmühle, nach der SafFenburg,
nach Mayschoss u. s. w., nach Eröffnung der Bahn bis Adenau
auch in das Thal der oberen Ahr, nach der Hohen Acht und
der Nürburg.
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Das obere Ahrthal.
Die Eisenbahn geht durch das Ahrthal über Henningen

nur bis Dümpelfeld (2 St.), wo sie der alten Poststrasse nach
Adenau (2 St.) folgt.

Altenburg, 
das 

Kreuzberg 
Brück, 

tische Kesselinger Thal über die Ortschaften Denn, Kesseling,
Weidenbach, Herschbach, Kaltenborn in 4 Stunden zur Hohen
Acht kommen, aber diese sonst interessante Fusswanderung ist
nur rüstigen Fussgängern mit Kameelmagen anzuraten, die ihre
Verpflegung im Ranzen mit sich tragen. — Es folgen die Ort¬
schaften 

Dümpelfeld, 
und die Eisenbahn vom Ahrthal, um in ziemlich gerader Pach¬
tung nach Adenau zu gehen, durch das Ahrthal selbst führt
eine Fahrstrasse iiber 
(1 Stunde) nach 
Hof den Aremberg besteigt. Viele ziehen jedoch vor, von Fuchs-
hofen nach 
dort aus den Aremberg zu besteigen.

Der 
den Ruinen der Stammburg der Herzöge von Arenberg ; Warte
von 45' Höhe. Schlüssel in Antweiler. Weite Fernsicht. Auf
dem Bergabhange liegt der Weiler Aremberg. Von Antweiler
kann man in 2 Stunden auf der Poststrasse Adenau erreichen.

Die Eisenbahn bietet von Dümpelfeld aus keine bemerkens¬
werten Punkte bis

Adenau 
stadt mit 1550 Einw. 922 Fuss ü. M. — Post nach Bonn in 5
St. 5 M., Mayen 3
über Kelberg (Pauli) und nach Wittlich. — Die beiden höchsten
Eifelberge, die Hohe Acht und Nürburg erreicht man von hier
am bequemsten.

Die 
Schutzhütte, Aussicht über die Eifel und die Rheinebene bis
hinter Cöln.   Führer 1'/, bis 2 M.

Die 
steil, mit den Ruinen der Burg der Grafen von Are und einem
hohen  Turme.    Weite  Rundschau.    Schlüssel zu« Turme  im
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Wirtshaus von Quiddelbach,   von wo man den Berg hinauf¬
steigt, l'/j Stunde von Adenau.

Man kann nach Fertigstellung der Eisenbahn bis Adenau
die interessante Rundreise machen: Remagen — Neuenahr —
Altenahr — Adenau — Hohe Acht — Virneburg (Gasthof
Müller) — Mayen (von Adenau 7 St,) — Laacher See-Gebiet
— Andernach oder Brohl. — Diese Rundreise eignet sich jedooh
nur für Naturkundige, blossen Vergnügungsreisenden ist anzu¬
raten, sich auf das Ahrthal zu beschranken.

L



DIE MOSEL
von Coblenz bis Trier,

Preuss. Staatsbahn (Berlin-Metz), bis Trier 112 km. in 2.10—3 St.

Fahrpreise.

Rnndreise-Billet: Köln—Coblenz—Cochem—Wittlich
—Trier—Euskirchen—Kaischeuren od. Düren—Köln, Pr. 26,10
— 16,10 — 12,80 M.

Moseldampfschiffe. — Von Coblenz nach Trier:
Montags, Dienstags, Donnerstags und Samstags, morgens 6*1,
Uhr. — Von Trarbach nach Trier: Dienstags, Mittwochs, Frei¬
tags und Sonntags, morgens 6 Uhr.

Lokaldampfschiff. — Von Cochem nach Coblenz:
morgens 5 Uhr. Von Coblenz nach Cochem: mittags 1 Uhr,
Taglich, exclus. Freitags, 1.80 M. oder 1.20 M.

Die Landebrücke zu Coblenz und das Billetbureau sind
zwischen den beiden Moselbrücken.   Man geht durch das Thor
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unten am Ufer oberhalb der alten Moaelbrtteke. Bis Trier in
l'|j Tagen mit Uebernacbten in Trarbacli, Thalfahrt in 11 bis
Vi 

Die Mosel und die^Moselaner.

Unter den Nebenflüssen des Rheines nimmt die Mosel,
was landschaftliche Schönheit betrifft, unbestritten die erste
Stelle ein; mehr Abwechselung bietend, reicher an Sagen, an
Spuren der Reiten, Germanen und Römer, an Ruinen mittel¬
alterlicher Hurgen ist selbst der Rheinstrom nicht; liegen doch
iwisohen Trier und Coblenz mehr als 100 altertümliche 
scliaften.

Pur Naturforscher, namentlich Botaniker und Geologen,
ist die Mosel mit ihren zahlreichen Seitenthälern ganz besonders
interessant, und wir werden nicht verfehlen, auf alfe betreffenden
Vorkommnisse aufmerksam zu machen.

Die Mosel entspringt aus drei Quellen im Sundgau am
Hont de Faeilles (2232 Fuss hoch) bei Befort und am Haut
< lhaume, die sich bei Maronchamp vereinigen. Der Flusslauf
hat eine Lange von 525 km, in gerader Luftlinie 278 km, eine
Tiefe von 6—10, an manchen Stellen von 12 Fuss, eine mittlere
Breite von 430 Fuss von Trier bis Trarbach, von 480—600 Fuss
von Trarbach bis Coblenz. Bei Remiremont wird der Fluss
für Kähne, von Frouard an, kanalisiert bis Metz, für kleinere
Schiffe fahrbar. Der Fall von Trier bis Coblen« beträgt 485
h'iiss. Wegen der zahlreichen Krümmungen ist der Flusslauf
von Coblenz bis Trier 49 Stunden lang, direot nur 15 Post-
ineili ' i i ;
der hübschen Salonboote die landschaftlichen Schönheiten mit
Müsse gemessen, muss dann aber in Trarbach übernachten. Am
besten ist mit Fussmarsch, Dampfschiff und Bisenbahn abzu¬
wechseln.

Es lä$st sich nicht leugnen, dass das Eindringen der In¬
dustrie mit ihren Fabrikschornsteinen, ihrem Rauch und Qualm
auch die schönste Gegend dem Erholung suchenden Natur¬
freunde verleiden kann ; daher besteht für ihn auch der Haupt¬
reiz der Mosellandschaften nicht blos in der reichen Abwechse-
lung ihrer seeartig abgeschlossenen Thalkessel, sondern ganz be¬
sonders in derNaturfnsche der bald mit Wäldern, bald mit saftig
grünen Weinberg-Terrassen bedeckten Ufer.

„Dort locket ewig frisch das Moselthal l
Ich sehe schon dich aus den Bergen dringen
Mit deiner Wellen blauem, klarem Strahl,
JJu jugendliche M,aid aus Lotharingen!"



111

W. Müller feiert des Moselthaies edelstes Erzeugnis, das
„Moselblümchen", in begeisterten Versen:

Das Moselblümchen l Himmel, welch ein Trank 
Wie strömt er hin in perlend hellem Strahle,
Wie weht sein Duft so lustig, frisch und frank,
Wie leuchtet er im blinkenden Pokale!
Ich trinke, trinke, trinke hoch erglüht,
So wuchs der Mut mir Holten noch beim Mahle:
So fein, so hold, so leicht, so blumig sprüht
Der Wein zu meiner Seele tiefstem Sitze 
Wie wonnig, sonnig treffen in's Gemüt
Die teuer- und erdgebornon glühenden Blitze l

TJeber den Moselwein und dessen Produktionsorte, sowie
über den eigentümlichen Charakter der Winzer wurde bereits
Seite 8—12 Ausführliches mitgeteilt. Es lässt sich noch hinzufügen,
dass denMoselanern wie den Eiflern überhaupt zähes Festhalten
am Althergebrachten und Abneigung gegen Neuerungen in
höherem Grade eigen ist als den Rheinländern ; musste doch
vor Zeiten die Einführung des Gregorianischen Kalenders an
der mittleren Mosel mit Waffengewalt erzwungen werden. Die
Bewohner des Mittel- und Obermoselthaies haben ihren am besten
ausgeprägten Typus im Trierer, den kundige Beobachter wie
Klein, Menk und Stramberg in folgenden Zügen schildern :
„Der Trierer ist im Ganzen genommen thätig, betriebsam, häus¬
lich. Wenn er sich eine Lust macht, und das thut er gern, so
muss er Teilnehmer an seiner Freude haben, denn er ist gast¬
frei und gesellig. Belästigen will er Niemanden, er will aber
auch nicht belästigt sein. In den langen Zwistigkeiten mit den
Kurfürsten hat sich viel reichsstädtisches unabhängiges Wesen
eingefunden und auf die Nachkommen vererbt. Die Freude ist
ernster und ruhiger, als bei den Rheinländern und an der unteren
Mosel, darum aber nicht minder innig. Unter dem weiblichen
Geschlechte erblickt man viele schöne Gesichter und schlanke
Gestalten, und überhaupt ist die Menschenart gross und stark.
Die Sprache hat in ihrer volltönenden Breite etwas ungemein
Treuherziges u»d Gemütliches."

I.
Die Moselufer von Coblenz bis Cochem.

Vom Moselbahnhofe aus fährt der Zug durch die frucht¬
bare Ebene, links die Kartause und der Friedhof, weiterhin
rechts das kath. Knabenwaisenhaus Kemperhof, an der Halte¬
stelle 
über die  stehende Brücke,   auf welcher  mau tüalaufwärts.  den
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üt eineV Kirche aus  dem Jahre  1289  [Krypta  and
;s  Portnl)r    Fnssgänger   gehen   von  Coblenz nach

waldbedeckten  Kühkopf (375 m ü. M.) erblickt,  und   erreicht
in 8 Min. das malerisch liegende

Wi (Anker bei Zillie n, M o sei t hal), Eisenbahn¬
station, 1400 E. Die alte Pfarrkirche hat eine gewölbte Krypta
und Seitenschiffe mit Emporen. Die neue Pfarrkirche wurde
1830—36 von Lassaulx erbaut. Die schöne Eisenbahnbrücke
mit 3 Bogen von je 67 m Weite wurde in l'/i Jahren vollendet.
Güls ist wegen seiner bedeutenden Kirschenzucht bekannt.

Spaziergang! : 
links nach Bisholder und von dort nach Lay am r. Moselufer;
zurück nach Coblenz am Ufer über Moselweiss oder über die
Karlause. 2) Am Stationenwege unterhalb des Ortes links hinauf
zur Kapelle auf der Höhe (weite Fernsicht) und über das Pla¬
teau nach Mottenden und Coblenz. 3) Unten anfangs der
Stationen rechts den Fahrweg und einige 100 Schritte links
den Bergpfad hinauf über das sogen. Rad (Ruhebank, Aussicht
bis zur Montabaurer Höhe).

Lay 
merkwürdiges Portnl)T Fussgänger geh'
Lay statt über Moselweiss den viel näheren und aussichtsreichen
Weg über die Kartause. '/» Stunde weiter das 
mehreren Mühlen. Es ist auffallend, dass man noch nicht in
ausgedehnter Weise begonnen hat, die ansehnliche Bimsstein-Ab¬
lagerung, die sich von Lay bis Dieblich erstreckt und besonders
mächtig im Konderthale sich zeigt, in Trassgruhen und Ziege¬
leien auszubeuten. „Die grauen Tuffe bei Dieblich und Lay",
sagt von Dechen, „sind bis zu einer Tiefe von 20 Fuss unter¬
sucht worden und eignen sich als Trass zur Mörtelbereitung.
In Lay selbst findet sich Bimsstein-Conglomerat mit thonigem
Bindemittel wie bei Engers." Es tritt ans den Devon-
schichten nicht weit vom Thalausgange der 
kunder brunneÜ, 
zige in dieser Gegend auf der rechten Seite der Mosel, während
auf der linken Seite mehrere bekannt sind, welche mit Aus¬
nahme der Bellthaler Quelle unterhalb Cobern wenig Verwer¬
tung rinden. Der Floss beschreibt nun einen grossen Halbkreis
um die sogenannten „Pfaffenlande" der Gemarkung von Dieblich.
Am linken Ufer erscheint das weinreiche

Winnins ¦<¦!! 
Schwan), Eisenbahnstation, 1800E. Gegenüber auf dem rechten
Ufer mündet das Konderthal, mit Blei-, Silber- und Blende*
Gruben und einer Mineralquelle (s. oben.) Wie schon früher
erwähnt wurde,  wachsen   in Winningen   die besten Weine   der
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Untermosel, und zwar  in den sogenannten   „Rötgen"   unterhalb,
und in den „üblen" oberhalb der Ortschaft.

Die Mosel beschreibt jetzt wiederum einen weifen Halb
kreis, an welchem auf dem rechten Ufer

DiebKch 
[Aussicht] liegt. Dahinter der in den Hexenprozessen berüch¬
tigte „Dieblicher Berg", der Hauptschauplatz des Hexensabbats,
Ks folgen die Dörfer

Cobern 
halb des Bahnhofes. Diese uralte, schon im 4 Jahrb. erwähnte
Ortschaft liegt malerisch am Fusse eines Berges, auf dem sich
die Ruinen der 
der Burgkapelle des h. Mathias erheben. Die Ruinen erreicht
man entweder auf dem etwas steilen Fusspfade in den Wein¬
bergen oder auf dem von dem Seitenthale ans sichtbaren Stationen¬
wege. Die innerhalb der Ober- oder Altenbnrg liegende, jetzt
renovierte Bargkapelle des h. Mathias ans dem 13; Jahrb., nach
dem Muster der h. Grabeskirche in Jerusalem, ist ein merkwür¬
diges Bauwerk, sechseckig, in der Form der Constantiuisohen
Baptisterien oder Orabeskirchen, daher oft beschrieben. Aussicht-
überraschend malerisch. — Cobern verdient in mancher Bezie¬
hung die Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen. Die Gegend ist
ausserordentlich mineralreich. Krupp in Essen besitzt bereits
hier weit ausgedehnte wichtige Eisensteingruben, welche für die
Zukunft einen reichen Ertrag versprechen. Höchst lohnend wäre
ferner an dieser reizendsten Stelle der Untermose] die Anlage
eines Kurortes, da sich hier mehrere eisenhaltige Mineralquellen
befinden, U. a. einige Minuten unterhalb des Ortes die ausge¬
zeichnete Quelle des 
halt an Kohlensäure, Natron und Magnesia äusserst heilkräftig
wirkt und sich durch seine besondere Haltbarkeit auch für den
weiteren Versandt geeignet gezeigt hat. Der jetzt mit trefflichen
Einrichtungen versehene Brunnen verdient einen Besuch. Die
Weine, von Cobern haben einen guten Ruf und stehen den Win-
ningern nicht nach; die besten wachsen im „Fahrberg" und im
„Rosenberg* ; gute auch in seinen „Uhlen".

Gondorf 
Bahnhofes von Cobern, mit dem Stammschlosse der Fürsten von
der Leyen. Die jetzige Burg mit hoher Warte wurde von Job.
von der Leyen erbaut. Unterhalb des Ortes liegt die einem
Privatmann gehörende renovierte Niederburg. —

Denkwürdig ist die Antwort, welche im Jahre 1675 Karl
Kaspar von der Leyen, Kurfürst von Trier, dem Könige Ludwig
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XIV. 
Deutschland auf seine Seite zu ziehen (nach den latein. Versen
eines Pfarrers von Honnef in Hontheims Prodromus) :

Z*i, 
Allzeit; sonder Krfolg krähst du, verlockender Hahn!
LH 
Aber der Aar baut dort hoch in dem luftigen Horst.

Hinter Gondorf öffnet sich am Nottebaeh ein an wechseln¬
den, bald lieblichen, bald romantischen Ansichten reiches Thal
mit vielen Mühlen, welches sich über Dorf Dreckenach (l St.)
weit in das Maifeld hineinzieht. 1 St. oberhalb Dreckenaeli er¬
reicht man den Fahrweg, der links nach Gappenach an der Land-
Strasse Polch-Münstermaifeld führt.

Aicderfell 
Burg Leyen oberhalb des Dorfes Gondorf. In einem Seiten thale
(1 St.) die Ruinen des Klosters 
man nun in '/i St- 

Lehmen (Z 
roten Weines. Dahinter die vier „lehmener Berghöfe". Es folgen
die Ortschalten

Ober feil, 
Jahrhundert; 20 Min. weiter

Cattenes, 
thales, schräg gegenüber am rechten Ufer liegt höchst malerisch
Alken, überragt von den Türmen des Schlosses Thurant.

Alken 
alten Ort erheben sich auf der schroff hervorspringenden „AI-
kener Ley" die romantischen Ruinen der 1200 vom Pfalzgrafeu
Heinrich erbauten Burg 
Name soll von einer gleichnamigen Burg bei Tyrus stammen,
welche Heinrich als Kreuzfahrer Gelagerte. Die beiden grossen
Türme sind jetzt zum Teil renoviert. Kleine Restauration. Die
Aussicht auf das Moselthal ist prachtvoll. Zum Hinaufsteigen
schlage man den Fahrweg ein, nicht den näheren, aber steilen
Fussweg. In Alken, neben der Kirche, das 1616 erbaute Burg¬
haus der Herrn von Wiltberg; auf dem Berge gegenüber am
linken Ufer die Trümmer einer Kapelle und der Bleidenberger
Hof. — Um von Coblenz aus einen Ausflug nach Burg Thurant,
zu   machen,fahre man mit Retourbillet bis Cattenes, Alken schräg
fegenüber; mit dem Dampfschiffe lässt sie sich  nicht hin   und

er machen,
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An die Burg Thnron knüpft sich die Sage vom ge¬
wippten Ritter. — Der Pfalzgraf Otto von Bayern batte
seinem Feldhauptmann Zorno (Znrn) als Burgvogt das feste
Thuron, sein schönes Besitztum an der Mosel, anvertraut. Zürn,
ein tapferer Mann von eisernem Charakter, begann bald mit un¬
erhörter Grausamkeit in der Gegend zu hausen. Fast keine
Woche verging, ohne dass ein Schiff angehalten, reisende Kauf¬
leute geplündert oder gemordet, Dörfer angezündet wurden.
Zuletzt sperrte der Burgvogt die Mosel durch eine ungeheure
eiserne Kette. Nun endlich zog der Erzbischof Arnold von Trier,
unterstützt durch einen Heerhaufen des Kölner Erzbischofs, mit
Hceresmacht vor die starke Feste, die er 1247—48 belagerte.
Alle Angriffe und Stürme wurden von Zum abgeschlagen. Da
beschloss der junge Bitter Benner, den Zürn zum Dienste ge¬
zwungen hatte, der unmenschlichen Roheit des Vogtes müde,
durch Verrat die Burg den Belagerern zu übergeoen. Aber
Zum entdeckte die Anzettelungen und Hess den Verräter durch
eine Wurfmaschine vom östlichen Turme aus auf den gegenüber¬
liegenden Kleidenberg in das Lager der Feinde schleudern.
Benner fiel in das diente Buschwerk am Abhänge und kam mit
dem Leben davon. An dieser Stelle Hessen der ErzDischof und
Ritter Benner, nach der durch Hunger erzwungenen Uebergaln-
der Burg, eine Marienkapelle erbauen, welche Jahrhunderte hin-
durch ein vielbesuchter Wallfahrtsort war. Nach urkundlichen
Nachrichten wurden von den Belagerern 3500 Fuder Wein
2,940,000 Quart getrunken, wobei sich der Durst der Kölner beson¬
ders geltend machte.

Ein ganzes Jahr so lagen vor
Der Burg die Kölner Zecher,
Und oft erschalt es laut im Ohor
Beim Klang der vollen Becher:
.Heraus! heraus! Herr Commandant
Und übergebt die Burg Thurant!"

(Karl Krämer)
Es folgt auf dem linken Ufer 

fährt hier über nach dem aufwärts am rechten Ufer Hegenden
Iirodcnbach 

In dem '|, St. oberhalb des Ortes sich öffnenden Tbale des
Ehrenbaches die 
Deutschlands aus dem 12. Jahrh., mit hohem Wachturm und
einem merkwürdigen Rampenturme (zum Hinauffahren mit
Wagen) mit 18 Fuss dicken Mauern aus dem 15. oder 1(5. Jahrh.

Die Ritter von der Ehrenburg waren ihrer Tapferkeit und
Rauflust wegen berühmt : ein Ehrenbürger erstürmte mit Richard
Löwenherz Ptolemais, ein anderer half bei der Eroberung Kon-
stantinopels die Griechen zusammenhauen; ein dritter fiel,   von
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Sarazenen umringt, bei Damiette. Die Burg wurde 1687 von
französischen Mordbrennern zerstört. — Um diese prachtvollste
Burgruine des Moselthaies zu besuchen, kann man zwischen
folgenden drei Ausflügen wählen: 1) Am bequemsten macht man
jetzt diese Tour mit Retourbillet bis Station Hatzenport, wo
alle Züge halten und die Rückkehr schon früh angetreten werden
kann. Man setzt dort über die Mosel und erreicht bald das
stromabwärts gelegene Brodenbach. Kurz vor diesem Ort öffnet
sich die Schlucht, in welcher links vor der ersten Mühle ein
Fusspfad an einem Aussichtspunkte vorbei zur Ehrenlmrg hin¬
aufführt. Von Brodenbach 50—60 Min. Am Fusse des bewal¬
deten Bergkegels der Ehrenburg liegt das Dörfchen Ehrenburgcr-
thal. — Die Einrichtung einer Haltestelle bei Loef, moselabwiirts
Brodenbach schräg gegenüber, gestattet auch mit einzelnen
Zügen rascher nach Brodenbach zu kommen, als von Hatzenport
aus. 2) Mit dem Dampfschiffe morgens nach der Nachen¬
station Brodenbach und nachmittags oder abends mit dem
Dampfschiffe oder der |Eisenbahn zurück ; doch muss man
sich vorher nach den Fahrgelegenheiten der Dampfschiffe genau
erkundigen. Manche Touristen lassen sicli auf dem Rückwege
bis Lay oder Moselweiss zu Nachen hinunterfahren (3—4 M.),
eine höchst reizende Partie. 3) Rundreise für rüstige Fnss-
gänger. — Mit der Rheinischen Eisenbahn früh nach Boppard.
Man ersteigt den dem Bahnhof gegenüberliegenden Kreuzberg
auf dem Stationenwege, oben weiter nach dem Dorfe Buchholz
(Führer bis dahin 1'/, —2 M.), von dort dem Fahrwege nach,
Herschwiesen rechts liegen lassend, links bei einem Kreuze hinab
nach dem Dörfchen Ehrenburgerthal, von wo aus man zur Ehren¬
burg hinaufsteigt. Bevor man das Thal erreicht, schöne Fern¬
sicht auf die Berge der Eifel mit der Hohen Acht (730 m). Von
der Ehrenburg, wo Milch zu haben, gelangt man in 40 Minuten
nach Brodenbach. — Dieselbe Tour wird von Coblenzern häufig
auch in umgekehrter Richtung gemacht: Coblenz, Hatzenport,
Brodenbach, Ehrenburg (wie oben), Boppard, 2'|, —3 St. von
Brodenbach aus. — Es folgt

Hatzenport 
hof *|, St. aufwärts. Die schöne spätgotische Kirche mit einem
merkwürdigen altdeutschen Gemälde steht auf einem Bergvor¬
sprung, mit sehenswerter Aussicht. Bei Hatzenport wächst ein
recht guter Wein, der „Tafelgutberger". Landstrasse nach
Münstermaifeld  
fotischer Kirche. — Stromabwärts liegt schräg   gegenüber   auf

em rechten Ufer Brodenbach (s.  oben  Seite  174).   Die Bahn
biegt nun an den Ruinen der Burg 



Rber den Elnfluss des
Station

Rhonbaches   erhebt,   in   8 Minuten   nach

B»rg»n 
Torrn der knrtrierischen Burg Bischofsheim ans dem 13. Jalirli.
Sodann

Mosc/kmi 
in die Mosel fällt, am Fusse des Heidekopfes, gegenüber am r.
Ufer derZuc kerhut. Der Ort erzeugt einen guten leichten Wein, der
wie so viele andere von kleineren Ortschaften unter den Namen
berühmter Sorten in die Welt geht. In einem wilden, von 200
bis 234 m hohen Bergen eingeschlossenen Thale liegen 
Eltz 
hinauf. Das Schloss Eltz, seit dem 10. Jahrb. Sitz eines sehr
ausgebreiteten 
von Eltz zu Eltville, ist noch wohl erhalten und besteht aus
merkwürdigen Bauwerken verschiedener Jahrhunderte. Der
älteste südöstliche Teil „Platteltz" ist aus dem 12. Jahrhundert.
Eine Besichtigung des Innern, wozu man nur auf schriftliche
Anfrage beim Besitzer in Eltville Erlaubnis erhält, ist nicht
der Mühe wert; man sieht einige mittelalterliche Geräte, ein
paar Rüstungen, einen Rittersaal, eine Kapelle mit Glasbildern,
eine Wurfmaschine; nichts, was nicht in jedem Museum
besser und reichhaltiger vorhanden wäre. An Sonn- und Feier¬
tagen ist, überhaupt der Eintritt untersagt.

Die beste Aussicht auf das Schloss erhält, man von der
gegenüber liegenden Ruine   
welche Erzbischof Balduin vou Trier bei einer Belagerung von
Eltz erbauen Hess. Noch schöner ist die Aussicht auf das
ganze romantische Thal oben beim Kreuz am Wege von
Wierschem nach Eltz.

Von Coblenz aus macht man diesen beliebten Ausflug 
verschiedene Weise: 1) Mit der Eisenbahn bis Moselkern und
von dort durch die Thalschlucht des Eltzbaches in P/, St. nach
Schloss Eltz, von dort über Wierschem nach Mttnstennaifeld
(l'/j St.) und Eisenbahn-Station llatzenport 1'/, St., Coblenz.
Diese Tour ist die schönste und lässt sich an einem langen
Sommernachniittage machen; doch ist es geratener, einen Tag
darauf zu verwenden, in Mttnstennaifeld 
Hofl zu Mittag zu speisen, so dass man zu dem Nachmittags/.uge
in llatzenport zurück ist. — 2) Mit dem Dampfschiffe morgens
nach   Moselkern ,     von   dort    zu   Fuss    nach   Schloss    Eltz,

12
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Münstermaifeld und Hatzenport, von wo man auf der Moselbahn
zurückfahrt. Man kann vom Dampfschiffe die Moselufer viel
besser sehen als von der Bahn ans. — 3) Zu Wagen ist die
Tour höchst genussreich, verlangt aber einen ganzen Tag. Man
nimmt einen Wagen bis Mttnstermaifeld, wohin man in 4—4'/i
Stunden über Moselweiss, Lay, Dieblich, Niederfell, Oberfell,
Alken, Brodenbacli und Hatzenport (Ueberfahrt"! fahrt, wenn
man noch ein gutes Stück des Moselthaies sehen oder in Broden-
bach zu Mittag speisen will; oder man setzt oberhalb Nieder¬
fell nach Gondorf über und fahrt direkt nach Münstermaifeld
(Maifelder Hof, Sonne.) Von dort über Wiersohem in das Eltz-
thal hinab und nach Schloss Eltz. Rückfahrt nach Münster¬
maifeld und von dort auf der schönen Landstrasse nach Lehmen,
Gondorf, Cobern (Ueberfahrt), Dieblich, Lay, Coblenz.

Das rechte Ufer wird jetzt mit seinen 7—800 Fuss hohen
Bergen recht malerisch.

Milden 
Turme. Von Müden gelangt man in 1 St. nach Schloss Eltz'
gegenüber auf dem rechten Ufer das schöne, 2
Lützer Thal.   

Carde.n 
becher), 700 E. Die alte Kirche, früher Stiftskirche St Castor
1247 eingeweiht, spatromanisch mit gotischem Langschiff und
drei Türmen, jetzt erneuert, enthalt interessante gotische
Skulpturen, ein merkwürdiges Reliquar aus dem 15. Jahrhundert
und am Hochaltar uralte Terracotten. Am unteren Ende des
Ortes das frühere Burghaus derer von Eltz mit Giebelspitze
und Dachtürmchen. — Garden gegenüber auf dem rechten
Ufer auf steilem Felsen die Zilskapelle (s. weiter unten), und
am Eingange einer Schlucht die Sonntagsmühle mit gotischen
Spitzbogenfenstern. — Ueberfahrt nach Treis einige Minuten
oberhalb des Bahnhofes.

Die Mosel fliesst hier wie ein See durch ein Kesselthal
in Mitten von 800—1000 Fuss hohen steilen Bergen und bietet
nach allen Seiten hin malerische Aussichten.

'Jrcis, 
bahnstation Garden, in prachtvoller Lage. Gasthöfe: Wild-
burg bei Gonzen, Garten, Pension, 
an der Mosel.

Treis verdient in jeder Beziehung   die Aufmerksamkeit
der Touristen und Maler   auf sich zu ziehen.   Letztere   mache
ich   zunächst   auf   den   namentlich   der Wildburg   gegenüber
wundersam romantischen Anblick aufmerksam,   den Treis vom
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anderen Ufer aus bei Nachmittagsbeleuchtung darbietet. Treis
hat Post- und Telegraphenamt, eine hübsche gotische Kirche
von Lassaulx, 1831 vollendet. Sehenswert i3t die 1882 durch
Pfarrer Schild restaurierte Rathauskapelle, 1480—1500 erbaut.
Landeinwärts (10 Min.) zwei Burgruinen : die 
Wildenburg, 
nich, und das 
1160 erbauten hohen Turme. Ein von dem intelligenten
Bürgermeister]), geleiteter, sehr thätiger Verschönerungs-Verein
hat in kurzer Zeit bereits eine Reihe der schönsten Punkte
der Gegend zugänglich gemacht und wird noch Bedeutendes
leisten können:  das Deimbachthal ist noch unaufgeschlossen.

Spaziergänge und Ausflüge, 
Fähre gegenüber geht man die Strasse hinauf bis zur ersten
grösseren Strasse rechts, die man geradeaus bis vor den Ort
verfolgt. Hier führt die Landstrasse ins Flaumbachthal, rechts
(5 Min.) die Knüppelsmühle ; 4 Min. weiter schlägt man oberhalb
dos Marterstockes links den 2. Weg ein, der zu Kloningers
Mühle führt. Kurz vorher steigt ein neuer Pfad mit emer
Baumreihe zur Treiser Burg f280 Fuss hoch) hinauf (von der
Fähre */» St/); von hier ein Pfad zu der weiter zurückliegenden
Wildburg. Die zwischen beiden Burgen liegende Schlucht ist
seit Frühjahr 1884 durch die „Tenfelsbrücke" überspannt ; von
der Wildburg gelangt man abwärts zur Elisenruli, wo ein rei¬
zender Blick auf das Moselthal und besonders Carden überrascht.
Der Weg steigt von hier direkt nach Treis hinab.

Man kann auch von der Fähre aus am Ufer die zweite
Strasse (Laistrasse) oberhalb des Gasthauses von 
schlagen, auf welcher man die Flaumbach-Landstrasse r. erreicht.
— Zwei Min. von der Knüppelsmühle geht links ein schmaler
Fahrweg in das hinter der Burg gelegene Thälchen, worin
zwei Mühlen stehen ; von der ersten, der Gärtnersmühle, führt
ein Pfad durch das Gebüsch zur Burg.   Nicht anzuraten.

2)  Zur 
links die Zilskapelle auf dem Zillesberge, worauf sich auch ein
Aussichtstürmchen mit noch wenig bekannter, herrlicher Aus¬
sicht befindet. Es führt ein Stationenweg hinauf, welchen man
erreicht, indem man die der Fähre gegenüber liegende Strasse
bis 'L St. vor dem Ort verfolgt. Der Zilskapelle gegenüber
auf der Bergplatte des linken Ufers liegen der Klinkerhof und
der Windhäuserhof.

3)
prachtvollen Fernsichten, auf vortrefflichen Wegen mit Ruhe¬
bänken, 2 St. — 4) Durch das höchst romantische Flaumbach-

12*
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thal nach der Ruine des Klostera 
über den Valwiger Berg nach 
Cochem. Eine sehr lohnende Tour von 3 St. — 6) Im Mosel¬
thal abwärts 
Lützbaehthales, dann dieses reizende Thal '], St. hinauf bis
Dorf Lutz und von dort über den Berg zurück nach Treis. Zus.
2 St. — 7) Selbstverständlich lassen sich mit der Eisenbahn
von der gegenüberliegenden Station Carden aus auf dem linken
Moselufer die an den betreifenden Stellen beschriebenen inte¬
ressanten Ausflüge flussauf- und abwärts machen, so dass sich
Treis vorzüglich zum Standort für Touristen eignet.

Anf einer Strecke von l'|, Meilen befindet sich nun auf
dem rechten Ufex, das von einer steil abfallenden, nur hier und
da von kurzen Schluchten unterbrochenen Bergwand gebildet
wird, keine andere Ortschaft bis zu dem Cochem gegenüberliegen-
den Dörfchen 
am Fusse des hohen Bergrückens, um den die Mosel einen
weiten Bogen bildet, ein reizendes Landschaftsbild bietet. Fusi-
gänger und Wagen gehen von Treis nach Cond auf dem >/i 8t.
oberhalb des Ortes   den Bergrücken hinaufführenden  Fahrwege.

Pommern 
Leyenschen Kellerei, daneben die neue Kirche. In einem an¬
mutigen Seitenthale die Ruinen des Edelfrauenklosters 

Clotten 
Flecken mit 1700 B. Schöne Kirche aus dem IS. Jahrh., in der
das Inneie mit seinen reich gegrateten Langgewölben und allen
Bildnereien sehenswert ist. Die Ruine der Burg Clotten steht
in der Nähe auf hohem Berge. Stapelplatz der bedeutenden
Schieferbrüche am Mühlenbach (2 St.). Clotten bietet Malern
hübsche Studienobjecte: manche der alten windschiefen Häuschen
und Hütten haben Holzgallerien, und oberhalb des Ortes ge¬
währen die Felsmassen des Ufers mehrere eigentümliche Laml-
schaftsbil 'er.

Cochem 
Coblenz, Zum Kaiser, Gartenwirtschaft Stamm el), Kreis¬
stadt mit 3300 K. Bahnhof and Landungsbrucke der Dampf-
schiffe, Lokaldampfschifffahrt nach Coblenz. Enge Strassen
und manche alte Gebäude. Die spätgotische, Pfarrkirche, 1456
bis 1503 erbaut, hat drei Kreuzgewölbe und Spitzbogenfenster
mit Glasmalereien. —- Auf einem Felsvorsprunge das 1625—28
erbaute frühere Kapuzinerkloster, jetzt Schule. Der berühmte
Legendenschreiber Pater Martin von Cochem ist hier geboren,
hat aber nicht im hiesigen Kloster, wie manche Reisehandbücher
angeben, gelebt, sondern ia Königstein und Aschaffenburg, zu-
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littzt in Waghäusel, wo er 1712 starb. — An der Mundung des
Kndertsbaches steht das hübsche Kriegerdenkmal für 187071.
Besonders sehenswert ist die

Burg Cochem, 
bildung von 1670 vom Baumeister Raschdorff aus Köln 18S9 —77
neu aufgebaut, auf Kosten des Geh. Coin.-Rates Louis Ravenö
ans Berlin (+ 1879 in Marienbad). Restanration beim Castellan,
für die Besichtigung 1—4 Pers. 1 M. Interessant ist der gotische
Rittersaal; Decoration und Möblierung in der deutschen Früh-
renaissance.   Aussicht prachtvoll.

Cochem eignet sich sehr zum Standorte für Touristen
Hnd Maler.

Aits/Uige, 
Thätigkeit des Verschönernngsvereins ermöglicht: 1) Geht man
an dem Kriegerdenkmal vorbei links unter dem Viadukt das
Kndertsthal hinauf und schlägt bei dem Wegweiser links den
Pfad ein, so gelangt man au die 
sitz des Hauses Metternich, auf einem hohen Bergkegel mit noch
wohl erhaltener gewölbter Thorhalle und hohem Wartturm (1 St.)
Die französischen Mordbrenner, welche mit einer wahren Raserei
unter Ludwig 
an der Mosel und Ahr zerstörten, haben auch 1689 die Burg von
Cochem und die schöne Winneburg erstürmt und gesprengt. Die
Aussicht ist höchst malerisch: im Vordergrunde die Schluchten
des Kndertsthales, im Hintergründe ein Stück von Cochem und
der Moselspiegel in einem Rahmen hoher Berge.

2)  Man setzt nach Cond über und ersteigt die dahinter
liegende Höhe, wo man vom Pavillon des „ 
überraschend sehöne Aussicht hat (40 Min.). Man schlägt ent¬
weder den kürzeren, aber beschwerlicheren Pfad durch die Wein¬
berge ein, oder folgt dem vom Bahnhofe aus sichtbaren Fahr¬
wege.    Oben muss man sich stets rechts halten.

3)
Kniebreche zu dem 
Cochem und das Moselthal in schönster Vogelperspective unter
sich sieht.

4)
bis 1877 gebaut. Derselbe schneidet eine22,000 m. lange Strecke
der Mosel ab; er kostete 9 Millionen Mark.

5—8) Nach den Aussichtspunkten auf den Höhen hinter
der Stadt: den ,rfr« 
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bürg" 
mit prachtvollem Rückblick auf Cochem and das Moselthal.

Es versteht sieb von selbst, dass man von Cochem ans
mittelst der Eisenbahn sehr leicht auch die veiter gelegenen
Aussichtspunkte : Moselkern (Sohloss Eltz), Ehrenburg, Bullay,
Marienburg, Bertrich u. a. besuchen kann. Ein Omnibus fährt
täglich zweimal nach Bruttig, Beilstein und Poltersdorf. Tou¬
risten, die Cochem zu ihrem Standort wählen, dürfen auch
nicht versäumen, die Ortschaften zu besuchen, welche an dem
drei Meilen langen dreifach gewundenen Bogen liegen, den die
Mosel von Cochem bis Bullay (Alf) bildet und den der Kaiser-
Wilhelm-Tunnel abkürzt. Hier sind die Aussichten oft wunder¬
bar romantisch. (Weiter unten sind diese Ortschaften be¬
schrieben.)

II.
Die Moselufer von Cochem bis Bullay-Alf.

An dem dreifach gewundenen, 22 km langen Bogen, den
die Mosel von Cochem bis zum Ausgange des Kaiser-Wilhelm-
Tunnels bei Eller beschreibt, liegt beiderseits eine ganze Reihe
von Ortschaften höchst malerisch am Fusse der oft steilen Berge.
Ein Fussmarsch von 4'|, —5 Stunden durch diese herrliche Ge¬
gend, wo man überall vortreffliche Verpflegung und besonders
guten Wein findet, ist höchst lohnend. Die wechselvolle Land¬
schaft vereinigt hier auf kurzer Strecke alles, was das Mosel¬
thal Anmutiges, Liebliches und Romantisches besitzt.

Seil, 
sicht bei der Kirche am Ufer, sowie besonders von dem Berge,
an dem das Oertchen liegt. Letztere Aussicht, wobei sich be¬
sonders Cochem mit seiner Burg und der Winneburg höohst
malerisch zeigt, gilt für eine der schönsten an der Mosel.
Gegenüber liegt die sohroffe 
mit Echo.

Ebernach 
Bergen.

Val-wtg 
Berge.   Schräg gegenüber

Ateder- 
kirche.

Bruttig 
Spitzbogenstile, aber mit neuem Turmhelm und älteren gotischen,
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Sculpturen. Kunstkenner sollen nioht versäumen, im Sohunk'
sehen Hause die schöne Wendeltreppe im Renaissance Stil zu
besichtigen. Von hier führt eine bedeutend abkürzende Fahr¬
strasse über den Bergrücken nach Treis. Gegenüber auf dem
linken Ufer die Ueberreste eines römischen Bades.

Ellen* 
merkwürdiger alter Kirche, schräg gegenüber Beilstein. Die
Aussicht auf die Moselberge des anderen Ufers ist hier wie in
allen Ortschaften des linken Ufers sehenswert.

ßeihtein 
Ort mit engen, steilen Strassen; unterhalb der Kirohe und auf
mächtigem Felsen die schönen Ruinen der schon im 11. Jahrh.
genannten Burg der früheren Freiherrn, petzt Fürsten) von Met-
ternich-Beilstein-Winneburg, welche 1652 in deren Besitz kam
und wie zahllose andere Burgen im Jahre 1668 von den Fran¬
zosen zerstört wurde. Hier ist die Landschaft unvergleichlich
schön und malerisch.

Es folgt auf dem linken Ufer 
Namen von seinen hitzköpfigen Bewohnern erhalten haben soll,
die als Ringer und Keulenschwinger berühmt waren. Die tapfern
Einwohner trieben in dem niederländisch-spanischen Kriege
wiederholt die herumstreifenden Räuberbanden zurück; so 1590
die Wallonen, 1603 die Freibeuter von Wachtendunk, 1615 die
Geldener Strassenreuter. Ueberhaupt waren die Bewohner der
ganzen Moselschleife von jeher wegen ihrer Rauflust wie
die des nahen Hunsrttcken berüchtigt, was besonders auf der
vielbesuchten Briederner Kirchweihe zu Tage trat. Als im J.
1595 der Raubritter Anton Langhaar während der Kirmes mit
einer grossen Schaar Wegelagerer heranrückte, um Briedern zu
plündern, thaten sich die mutigen jungen Bursche des Huns¬
rttcken mit den streitlustigen Poltersaorfern, Ellenzern und
Briedernern zusammen und hieben die Räuberbande dergestalt
in die Pfanne, dass nur ein kleiner Rest halsüberkopf entkam.

Schräg gegenüber auf dem r. Ufer 
sich wieder links krümmt. Briedern gegenüber erhebt sich der
durch seinen vortrefflichen Wein berühmte 
steiler Felswand, durch Schluchten und Thälchen unterbrochen,
einen stark gekrümmten Bogen gegen Senhals zu beschreibt.
Die Traübengelänrle steigen am IJfer an den oft schroffen Ab¬
hängen hinan, die aber bald nur Gesträuch und Wald zeigen.
Hinter Briedern tritt das Gebirge zurück und bildet ein kessei¬
förmiges Waldthal voll Wiesen und Obstgärten.

M$s**kk 
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Der starke Fall des Wassers machte hier die Fahrt früher sehr
gefährlich. Um die Gebirgsecke biegend erblickt man auf dem
rechten Ufer

Scnhetm, 
gegenüber 
und andere Spuren einer römischen Niederlassung befinden.

Aehrcn 
unter Nero gegründet, das Kirchlein vom Frankenkönig Dago¬
bert gestiftet worden sein.   Es ist Filiale von

Ediger 
mit uralten Ringmauern und Befestigungen ; das alte Kathaus
ist merkwürdig wegen seines mit komischen Bildern verzierten
Giebels. Auch die spätgotische Kirche mit mächtigem Turme
von 1335 ist sehenswert. Weg nach Cochem über den Berg,
wo die Ruinen der Kreuzkapelle einen malerischen Rundblick ge¬
währen. Die Ediger Schiffergilde ist von altersher an der
Mosel wegen ihrer Erfahrung und Zuverlässigkeit berühmt.

Eller 
Burghäusern und Bahnhäusern und Lehnhöfen, die sich durch
ihre antiken Steingiebel auszeichnen, in dessen Nähe der Coche¬
mer und gegenüber der Petersberg-Tunnel münden, an der
schönen Eisenbahnbrücke. Merkwürdig ist an der Mündung des
Ellerbaches auf der Steinbrücke die Aussicht auf die pyramiden¬
förmig sich schroff und zackig aus der Mosel erhebende Fels-
masse mit ihren zahlreichen Dreieckspitzen.

An der 3 km langen Krümmung, die der Fluss um den
Petersberg macht, liegt am linken Ufer, der Stubener Landzunge
gegenüber,

Bremm 
Kirche, interessanten mittelalterlichen Häusern, massiven Stein-
und Holzbauten von eigentümlichem Stil. Gegenüber die Ruinen
des 
ist von einer wundersamen Romantik. Die Mosel erscheint wie
ein See, dessen Hintergrund die düstere zerrissene Felswand der
Calmund 

Hinter der Biegung erscheint am rechten Ufer das an¬
mutige

Alecf, 
malerischen alten Bauten, in einem Walde von Nussbäumen.
Die Eisenbahn, die von Bullay aus dem rechten Ufer gefolgt
ist, geht hier durch den 440 m langen Petersberg-Tunnel, dann
über eine schöne Brücke mit 6 Bogen von 40—88 m Spannung
zum Bahnhof Eller, wo der 2405 m lange Kaiser-Wilhelm-Tun-
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nel beginnt, der die mehr als drei Meilen lange, dreifach ge¬
krümmte Moselstrecke quer durchschneidet. Der 
der 
und dem Kirchhofe von Neef bietet prachtvolle Aussichten, so¬
wohl auf das Moselthal bis zur Marienburg, als auch wenn man
weiterhin über den Enlenkopf geht, an den Ruinen des Frauen¬
klosters Stuben (jetzt Magazin der Bahn} in das Thal hinab¬
steigt und über den Flnss nach Bremm fährt.

Auf dem linken Ufer folgt '(, St. weiter das weit ausge¬
dehnte 
Graswerth in der Mosel verdeckt das gegenüberliegende Ufer,
auf welchem '|, St. aufwärts ein hübsches, wohlbebautes Thal
sidi zeigt.   An dessen Eingang liegt

Bullay, 
Türmen) mit prächtiger Moselbrftcke von 2 Etagen, die untere
für Fuss- und Wagen-Verkehr, die obere für die Eisen¬
bahn. Von den 6 Bogen ist der mittlere 85 m weit. Der Blick
auf das linke Ufer: Alf mit der Ruine Arras, die Marienburg
und die Mündung des Prinzenkopf- Tunnels ist sehr malerisch.
Die Gegend ist reich an kulturgeschichtlich merkwürdigen Sagen
und Geschichten. Wir heben daraus hervor aus der Limburger
Chronik die durch Chronikschreiber des Mosellandes bestätigte:

Die drei Zecher zu Bullay.

Im Jahre 1360 besuchte der durch seine riesige Grosse und
Stärke ausgezeichnete Friedrich v. Hattstein, Feldhauptmann von
Limburg, mit dem Edlen Zant von Merl die Kirchweih zu
Bullay, wo sich bald eine grosse Schaar Ritter zum Trinkge¬
lage zusammen fand. Manch wundersames Stückchen tapferer
Zecher war schon vorgebracht worden, als plötzlich der Hatt-
steiner sich erhob, mit seinen gewaltigen Armen das an der
Thüre lagernde Ohml'ass nmfasste, damit leicht auf den Tisch
sprang, den Erzbischof von Trier hoch leben Hess und das Spnnt-
loch an den Mund setzte („die ganze Ohme Weins vor
sich uff hub e u. dranke aus der Pfunten") Das konnten
die beiden Heimburger von Neef und Aldegund nicht vertragen ;
sie ergriffen zwei andere Ohmfässer, stellten sich neben den
Hattsteiner und nun tranken „die drei Zecher" so lange anf
die Gesundheit des Kaisers, des Erzbischofs und der Äbtissinnen
von Marionburg und Stuben, bis einer nach dem andern vom
Tisch herabglitt.

Alf, 
del, in anmutigster Lage. Gasthöfe: Zur Post bei Krimmel,
15c 11 e -Vue, in beiden   auch Wagen,  Zum   Anker  am  Ufer,
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Dio Mosel
WnAlf W« Mühlhidm

tmd die Zii'tfidbaTiiieil
n,TV

Bierbrauerei Uaeckel 
(Bier). Omnibus nach Bertrich 1 M. Alf liegt am Eingänge
des schönen Alf-Thales, überragt rechts vom 
hebt sich der 
verwachsen) Fussweg von Alf von welchem ein Pfad auf dem
sohmalen 110 m hohen Bergsattel zur Marienburg führt '/i St.
\ätmi- Dia
ausgezeichnet fürjeine Luftkur, [ein ehemaliges Frauenkloster,
welohea 1616„aufgehoben, von.i.den Franzosen bei der Invasion
versteigert and von der Familie Remy teilweise zu einer Kestaur.
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umgebaut wurde. Man hält mit Recht die Aussicht für die
schönste an der Mosel. Man sieht die Berge der Eifel, im Vor¬
dergrunde den Prinzenkopf, dahinter den Sternenwald, einen
schönen Hochwald, und gegenüber auf der anderen Seite eines
Thaies den Kondelwald. Unten am linken Moselufer Alf, dar¬
über die Bergmasse des Sollig, gegenüber Bullay, moselabw&rts
Aldegund im Grün versteckt und Neef, links in der Tiefe
Pünderich am gegenüberliegenden Ufer, das in einem weiten
Bogen mit der Bahn sich aufwärts nach Reil hinzieht. Das
Berggehänge geht von Reil nach der Bergplatte von Monreal
über Traben. Man sieht vor Reil am Reilerhala in das reizende
Alfthal. Die Fortsetzung des Rückens der Marienburg, der 
verbirgt nach SO. mit seiner Masse die weite Mosel Windung,
woran Zell liegt, dagegen erhebt sich der Marienburg gegenüber
zwischen Merl und Bullay der Hohe König, dessen Panorama
aehenswert ist.*)

Es führt ein schmaler Weg zur Marienburg gleioh links
von der Brücke bei Alf aus, oben rechts, in '/j St. auf den
110 m hohen Bergsattel der Marienbnrg und weiter hin links
auf die Höhe des Bari mit herrlicher Aussicht; rechts auf den
Prinzenkopf.

Touristen, welche nach dem Besuch" der Marienburg nach
Bertrich gehen wollen, müssen auf demselben Wege wieder nach
Alf hinuntersteigen und dort Postwagen oder Omnibus 1 M.,
Einspänner 6 M., ohne Trinkgeld, nehmen. Nach dem neuen
Sommerfahrplane wird man von Coblenz oder Trier aus die
Tour so einrichten können, dass man morgens die Marienburg
besucht, in Bertrich zu Mittag speist und sioh dort noch 4—1
Stunden aufhält. — Von der Höhe der Marienburg führt ein
steiler Bergpfad, im Sommer unerträglich heiss, hinunter in 15
Min. nach dem Moselufer, wo man nach Pünderich (Schneider)
übersetzt. Man kann von dort in dem höchst romantischen
Thale zu Fuss (3'/j St.) nach Traben (Trarbach) gehen oder die
Eisenbahn Pündrich-Traben-Trarbach benutzen.

Spaziergang von Alf in das Alf- und Uesback- Thal. ¦—
Beide Thäler sind landschaftlich reizend, namentlich das Thal
der Ues oder BertricherThal, das eich in zahlreichen Windungen
durch das Schiefergebirge und den Hochwald zieht und 820 Fuss
mehr Gefälle hat als das erstere.   Auf der vortrefflichen Land-

*) Lesenswert ist die von dem jetzigen Besitzer verfasste Monographie:
Die Marienbnrg bei Alf an der Mosel und ihre Umgebung. Ihren Besuchern
gewidmet von einem Verehrer der Mosel. 2. Autl. (Joblonz, Denkert and
öroos 1877.    (W. Uroos, Hofbuehhandlung.)
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Strasse gelaugt man in 20 Min. an das 
Remy und Co., am Znsammenflusse der Alf und der Ues und
am Fnsse des 
der prachtvolle Kondelwald nacli Bertrioh hinzieht. Die 
Anas 
Hellenthal, während der steile Felsen des 
derselben zum Sternenwald sich hinaufzieht. Auf der gegen¬
überliegenden Thalseite erhebt sich der mit Weinbergen bedeckte
Sollig und im Rücken das waldbedeckte Ufergebirge der Mose]
— ein Landschaftsbild, das wohl seines Gleichen suchen dürfte.

Die Burg Arras, eine ziemlich verfallene Ruine in dem
wildromantischen Uesbachthale, gehörte den Erzbischöfen von
Trier seit dem 12. Jahrhundert und ist jetzt Staatseigentum.
Von der Marienburg kann man Arras erreichen, wenn man am
Prinzenkopf vorbei die nach Alf hinabführenden Pfade n. Wege
rechts liegen lässt und den Waldweg einschlägt.

Von Alf führt die Chaussee den Fussgänger in fast 2 St.
nach Bertrich; oberhalb des Alfer Eisenwerkes '/i Stunde vom
Badeort liegt die 
Kurgäste.

Bad Bertrich.

G a s t h ö f e :
Klerings, Zur Post, Zum Adler, 

Die neue Moselbahn beginnt diesem reizenden, bisher et¬
was abgelegenen Badeorte, dessen äusserst heilkräftige Mine¬
ralwasser seit den Zeiten der Römer Tausenden Hülfesuehenden
die Gesundheit wieder gegeben haben, eine jährlich wachsende
Zahl von Kurgästen zuzuführen (jetzt 12—1300). Bertrich
verdankt sein Emporbliihen der Königl. Preuss. Regierung,
welche, von Prof. Harless, A. v. Humboldt und H. v. Dechen
angeregt, zeitgemässe Anlagen und Verschönerungen jeder Art
machen liess, wobei sich besonders Hauptmann Steffen auszeichnete,
u. v. A. durch Schöpfung der Anlagen auf dem 
Der schöne 
ist noch aus der Kurfürstenzeit. Humboldt schrieb n. A. an
H. v. Dechen: „Das reizende Thal von Bertrich, seine malerische
Umgebung, eine Vegetation, die auf vulkanischem Boden wie
durch vulkanische Kräfte noch gegenwärtig belebt scheint, ein
Bavastrom, dessen örtlicher Ausbruch weniger deutlich, als
sein AblhiHs in dem früher gebildeten Uesbachthale, eine  wohl-
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thatige Heilquelle, deren Ruf bis zu der Römerzeit hinaufreicht,
alles dies verdient in   einem Naturbild  zusamniengefasst  zu

werden."
Das alkaliscbe Mineralwasser entspriugt, 26° R. warm,

am Fnsse des zur Facherhöhe gehörigen Palmenberges aus zwei
Quellen im Schiefer der unteren Devongruppe :die 
aus einem 42' tiefen, von den Römern in den Felsen gehauenen
Brunnen; die östliche davon wurde schon im 15. Jahrhundert
benutzt. Das Wasser ist ganz hell und farblos, hat den Geruch
einer schwachen Fleischbrühe und schmeckt etwas fade, jedoch
nicht unangenehm. Sein speziiisches Gewicht ist nach Harless
1,00105, nach Mohr 1,00212. Nach der besten Analyse enthält es
unter 10000 Teilen :

4,481   Kochsalz,
9,210.1 Glaubersalz,
1,8467 kohlensaures Natron, 0,240 Kieselerde,
0,814 kohlensauren Kalk, 0,414 Baryum,

(Spur von Eisen)
und 17,328 Procent von Volum des Wassers an freier und halb¬
gebundener Kohlensäure bei 0' R. und 28" Barometerstand.
Sein bedeutender Gehalt an schwefelsaurem Natron unterscheidet
et von den vielen Säuerlingen der Eifel und stellt es, wenn
man seine übrigen Bestandteile hinzurechnet, therapeutisch
zwischen Karlsbad und Ems. Es wirkt daher bei vielen Kranken
wie diese Bäder, aber weniger heftig und daher für schwächere
Temperament« wohlthnender und angemessener. Bis jetzt haben
die Haile- und Trinkkuren mit dem Bertricher Wasser sich un¬
zweifelhaft und nachhaltig wirksam gezeigt in folgenden Krank¬
heiten : Gicht, besonders bei vorherrschend erethisehem Cha¬
rakter, Rheumatismus, Störungen der Verdauungsorgane, Skrofel-
»ueht, chronische Hautausschläge, Frauen- und Sexualkrankheiten
m.d den Nervenkrankheiten, die entweder chronisch für sich be¬
stehen, oder im Znsammenhange mit den eben genannten Krank¬
heiten die verschiedenartigsten Leiden erzeugen*).

Die Kuranstalten Bertrichs sind nach allen modernen
Ki-fordernissen der Bequemlichkeit und der Wissenschaft ein¬
gerichtet.

/:, i /ri'f/i, 
700' tief in dem Hochlande der Grauwacke und des Thonschiefers

*) ßenane Einzelheiten hierüber in dem lesenswerten Werkchen:
Bad Bertrieh im Uesbachthale an de« Mosel. Mit einleitenden Worten von
A. v. Humboldt und einer gcognoatiachen üebersicht von 
Coblenz, K  BädeUer 1847.
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eingeschnittenen Kesselthaie des Ueshach liegend, zeichnet sich
durch einen grossen Reichtum der anmutigsten und grossartigsten
Naturschönheiten aus; seine üppigen Wiesen und schattigen
Alleen, der malerisch gruppierte Bergkranz mit den vielen l>e-
qnemen Wegen bieten für Spaziergänge, seihst in nächster Um¬
gehung, eine reiche Auswahl. Der Wald zeichnet sich gegen
andere Gegenden des Rheinlandes durch das Vorherrschen der
Weissbuche statt der sonst häufigeren Rotbuche aus, und wird
noch durch viele Eichen verschönert; während die etwas düster
aussehenden Nadelhölzer fast ganz fehlen. — Hübsche Fuss-
wege führen auf den 
Chaussee nach Lützerath gelangt man bei der Abzweigung der
Strasse nach Wittlich zu dem 
nannt, einer Basaltgruppe, 9 m lang, 1—2 m breit. Der Name
stammt von der Form der die Wände bildenden Basalte. Geo¬
logisch merkwürdig ist hier die grosse Erosionskraft selbst
kleiner Wasserläufe zu erkennen. Der Uesbach hat nämlich
den vom nahen Falkenley- Vulkan herabgekommenen Basaltlava¬
strom, der das Thal fast ganz ausfüllte, dergestalt weggeräumt,
dass nur noch einzelne Reste an den Thalgehängen, z. B. die
Basaltsäulen der Käsgrotte davon vorhanden sind. Gegenüber
die 
Malakof-, 
Spaziergang auf die 
1056' tt. d. Rhein bei Coblenz) an der Landstrasse nach Lütze¬
rath, wo man in seltener Vereinigung den grössten Teil der
Vorder- oder vulkanischen Eifel überblickt. Die gegenüber¬
liegende 
Krater mit Basaltlava und schwarzer Schlacke ausgefüllt, kann
man am besten auf dem Fusspfade ersteigen, der nahe bei der
kath. Kirche auf den Bergrand führt. Für weitere Ausflüge hat
man die vnlkanisohe Eifel mit ihren hochinteressanten Maaren
oder Seen:   dae 
grösste Eifelsee, die 
mehrener Maare 
seinen romantischen Bu gen, 
Vulkan 
lichsten Pics der Auvergne stellt. (S. weiter unten die Be¬
schreibung   dieser Ausflüge.

Es gibt in Deutschland weder ein Bad noch sonst einen
Ort, der auf so kleinem Räume so vieles Verschiedenartige und
zugleich Grossartige, so viele Naturmerkwürdigkeiten und Schön¬
heiten bietet. — Für Botaniker ist das Bertricher Thal höchst er¬
giebig. Wir fügen einigeNotizen über bemerkenswerteFundorte bei:

Am 
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Gegenden : Bnxus sempervirens, Aronla rotundifolia, Cotoneaeter
vulgaris, Prunus Mahaleb, Verbascum thapsiforme Schrad., 
phlomoides und die seltenen Bastarde Verbascum nothum Koch
und 
Strecken über Coblenz hinausgeht. Oberhalb Bertrich ist Ver¬
bascum thapsiforme selten, dagegen 
Album häufig.

Auf der 
Arrhenatherum elatius, Anthoxanthum odoratnm, Holcus lana-
tus, Briza media, Festuca elatior, Arundinacea lubra, Agrostis
vulgaris und stolonifera, Poa pratensis. — Centaurea Jacea,
Trifolium pratense,'Poterium sanguisorba, Rhinanthus hirsutus,
Chrysanthemum Leucanthemum,"_Senecio Jacobaea, Scabiosa ar-
vensis etc.

Unterhalb Bertrioh' treten unter "den Kräutern besonders
Heracleum Spondylium, Crepis biennis undjPencedanum Chabraei
Rchb. zahlreich hervor.

Der Falkenley,' gibt stellenweise 'die .Lacanora saxicola
Ach., eine gelbrötliche Farbe, doch finden sich dort auch eine
Reihe anderer Flechten (Verrucarien) und Moose (Grimmien).

Manche Thalpflanzen, wie Salvia pratensis, Heraclea
Spondylium, Peucedanum Chabraei, gehen nicht auf die Höhen
hinauf, aber auf der Facherhöhe, wo über 100 Pflanzenspezies
bemerkt wurden, sind in dem Krater allein über \60, ebendort
wird Digitalis purpurea 4—6' hoch mit über 100 Blüten gefunden.
Man fand auf einigen Excursionen in der Nähe von Bertrich im
Mai, Ende Juni und im September 652 Arten von Gefässpflanzen,
ohne die zahlreichen Moose, Lebermoose, Flechten und Pilze.
An schön blühenden Pflanzen sind hervorzuheben: Aquilegia
vulgaris, Viola riviniana Rchb., Lychnis viscaria, Malva mosoata,
Hypericum pulchrum, Coronilla varia, Rosa canina (var. sylvatioa
Wirtgen), Rosa arvensis Iluds., Epilobium angustifolium und
hirsutum, Sedum purpurescens Koch, Centaurea montana, Campa-
nula Trachelium, persicifolia und glomerata, Speoularia Specu-
lum A. D. C. Vinca minor, Verbascum Schiedeanum Koch, Digi¬
talis purpurea und grandiflora, Lysimaohia vulgaris, Orohia
ustulata, Cephalanthera pallens, Anthericum Liliago, etc.

Unter den selteneren Pflanzen: Epilobium lanceolatum
Sebaat. et Maury, Nasturtium anceps Rchb., Barbaraea praecox
R. Br., Sinapis Cheirantus Koch, Acer monspessulanum L.,
Cytisus sagittalis K., Trifolium striatum, Rubus tomentosus
Borkh., R. Bellardi, Weihe et Nees, R. hirsutus Wirtgen, Prunus
Mahaleb L., Aronia rotundifolia Pers., Cotoneaster vulgaris
Lindl., Sorbus Aria, S. torminalis Crantz, Sedum Fabaria Koch
(letztere auoh auf der Hohen Aoht von Dr, Wirtgen gefunden,
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sonst nur in den Sudeten); Peucedanum Chabraei Rchb., Li-
banotis montana All., Orobanche Raoutn Thuill., Euphorbia
striota Sm., Salix hippophaefolia Thuill., Melica ciliata L.,
Festuca Pseudo-Myuros Will., sciuroides Roth, heterophylla
Lam., silvatica Vifl., Aspidium aouleatum Sw., Asplenium Adi-
anthum nigrum L., A. germanicum Weis.

Im Erbisthaie und weiter hinauf besonders: Centaurea
montana, Melica uniflora u. nutans, Sorbns tria, Viola Rivi-
niana, Rosa arvensis, Chrysospleninm altemifolium und oppo-
sitifolium, Aspidium aculeatum, Cystopteris fragilis : auf dem
Wege nach Hontheim eine eigentümliche Form von Chrysan¬
themum leucanthemum (eine varietas Bertricensis).

Die Eisenbahn nebst deren Zweigbahnen von
Bullay bis Trier.

Nachdem die Eisenbahn die schöne, zweistöckige Brücke
von Bullay bis Alf und den Prinzenkopf-Tunnel (440 m) hinter
sich gelassen hat, zieht sie sich an einer hohen Berglehne über
einen colossalen Viaduct mit 92 Oeffnungen und in einer Curve
von 1000 m Lange (zur Schonung der kostbaren Weinberge)
nach 
Uoep, 
wechselnden anmutigen Landschaftsbildern zum letzten Male
sieht, denn die Bahn erreicht den Fluss erst kurz vor Trier.
Auch ist die Landschaft nicht mehr so malerisch, dagegen
führen die beiden neugebauten Zweigbahnen gerade zu den
schönsten Punkten der oberen Mosel.   Zunächst die

Zweigbahn 
Fahrpreis 90, 70 Pf. Dauer der Fahrt 42 Minuten mit den
Stationen :

Peil 
tingen mit einem einzigen Gewölbepfeiler im Inneren. Guter
Wein. — Von Reil Ausflug naoh Abtei Springirsbach im Walde
(1 St.), Pfarrkirche für Bengel >/

Burg

Enkirch 
rechten Ufer, mit 2300 E. Die Station selbst ist im gegenüber¬
liegenden Kövenich, am Fusse der früheren Festung Montroyal
x
lich^ Rathaus und enge, terrassen&rmig ansteigende Strassen.
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Bedeutender Weinbau bes. Stephansberger. — Vou Enkirch
nach Zell   über den Hunsrücken 2 St. mit hübschen Aussichten.

Traben 
Mit dem letzten Zuge kann man von Traben noch nach

Trier und Coblenz kommen.
Von Pünderich geht die Bahn durch einen Tunnel von

485 m Länge in das waldige Alfthal, dann über die Hochfläche
an Station 
620 m langen Kinderbeurer Tunnel nach Station 
2 km vom Orte (s. weiter unten Seite 100) |an der Mosel (Om¬
nibus dahin am Bahnhof), und von hier durch einförmige Ge¬
gend nach 
eine Zweigbahn damit verbundene Kreisstädtchen

Wittlich 
an der Lieser. Omnibus nach Wengerohr 50 Pf. in 80 Min. —
Von Wittlich kann man mit der Post in 2
scheid(Gasth. 
fahren und in höchst romantischer Gegend den ISt. davon ent¬
fernten Mosenberg, 530  m ü. d. M., besteigen.

Secundärbahn 
geht durch das reizende Lieserthal mit den Stationen Platten,
Siebenborn (Station für Noviant), Maring, Lieser-Mühlhausen,
Cues in 
(Bernkastei):    150, 100, 40 Pf.

Mit dem letzten Zuge gelangt man noch nach Trier und
Coblenz.

Von Wengerohr führt die Haupthahn über die Stationen
Salmrohr, Hetzerath 
gen), durch den 778 m langen 
Eisenwerk 
Ehrang 
(Köln-Trier) mündet; darauf überschreitet sie auf einer eine
prachtvolle Aussicht auf Trier gewährenden steinernen Brücke
mit 8 Bogen oberhalb 
einigen Minuten den Staatsbahnhof von Trier (über Trier s.
weiterunten).

Die Moselufer von Bullay-Alf bis Trier.

Die vielfach gewundene Mosel von Alf bis Trier hat
unter ihren zahlreichen Ortschaften und Städtchen mehrere, die
als Productionsorte ausgezeichneter Weine weit und breit be-

13
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kannt sind (s. Notizen ü. den Weinbau), andere, die durch ihre
prachtvolle Lage hervorragen oder, wie Bertikastei, beide Vor¬
züge in sich vereinigen. Jedenfalls darf ein Tourist, der vor
allem landschaltliche Schönheiten aufsucht, nicht versäumen,
die beiden neuen Zweigbahnen zu Ausflügen zu benutzen. Wir
erwähnen

Merl 
bau, am rechten Ufer. In der Pfarrkirche höchst merkwür¬
diges Holzschnitzwerk an  einem Seitenaltar.   Weiter  aufwärts

'/.eil 
mit 2450 E. ; feine malerische Lage, bes. die merkwürdige
Mosel fronte und die Reste alter Festungsmauern fallen auf.
Trotz mehrerer Brände hat das Städtchen noch manche alter¬
tümliche Gebäude, u. a. das 1543 erbaute kurfürstliche Schloss.
In Mittelalter waren die Zeller Bürger wegen ihrer Treue und
Tapferkeit hochgeachtet. „He staiht ferme wie'n Zeller us dem
Hamm" war lange Sprichwort an der Mosel. Fünfzig Zeller
marschierten an der Spitz« von Greifenklau' s Heer gegen Sickin-
gens Schaaren. Es war früher neben Cochem wegen der
Schönheit seiner Frauen und Jungfrauen berühmt. Dieselben
sollen auch jetzt „nicht übel" sein.

Corray 
Mosel erscheint hier wie ein von blühenden Gestaden einge¬
schlossener See, den mit Hochwall bedeckte Gebirgsrücken
rings überragen.

Von Zell führt eine Landstrasse nachKastellaun nndBop-
pard. Gegenüber das Dörfchen 
genannte Landschaft, welche die Moselschleife von Bullay bis
Pünderich einschliesst. Von Zell führt ein Fussweg mit hüb¬
schen Aussichten in 2 St. nach Enkirch, der Wasserweg ist 3'/,
St. lang.

Es folgen 
Rtil 
Ufer am bewaldeten Reiter-Hals, dann rechts

Enkirch 
Enkirch Station der Zweigbahn Pünderich-Traben) und darüber
die 
wig 
liess, Sie wurde 1697 geschleift. Die Aussicht wird der von
der Marienbnrg fast gleichgestellt. Oberhalb Enkirch wird das
Ufer besonders malerisch; zunächst auf steiler Höhe das Dörf¬
chen 
spärlich am Abhänge vorhanden.   Es folgt
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Trarbach, 
(llötel B eil ev ue Jim Ufer, Hotel 
zum 
wirtschaft zur 
Heinrich Knod, von C. W. Lindner, Frühstückzimmer
von Fr. Sprungmann.) Zwischen Trarbach und Bad Wild¬
stein Carl Graf fs Gastwirtschaft (Sommerlokal). Pension für
Knaben bei Pfarrer Fliedner und Gymnasial-Lehrern. — Trar¬
bach hat ein Progymnasium, Post und Telegraphen, Amtsgericht;
1781 und 1857 fast ganz abgebrannt, ist es jetzt neugebaut mit
breiteren Strassen. Bedeutender Weinhandel und Weinbau hier
und in Traben. Evangel. Kirche von 1410, katholische von
1874. Vortreffliche* Kasino an der Mosel, worin Fremde Bern
eingeführt werden und bei herrlichem Weine eine urgemütliche
Gesellschaft finden. Es sind noch alte Stadtmauern und drei
Thorburgen vorhanden, lieber der Stadt die 
das „alte Schloss", im 14. Jahrhundert erbaut, 1734 von den
Franzosen geschleift. Als Standort für Touristen eignet sich
Trarbach vorzüglich, besonders seit Fertigstellung der Zweig¬
bahn nach Pünderich.

Spaziergänge und AusßUgt. 
Alf und Bullay in 
Trarbach-Traben aus alle Ausflüge, die bei jenen Ort¬
schaften oben angegeben sind , bequem ausführen. Zur
Marienburg hat man die Wahl zwischen 2 Wegen: a) Man setzt
bei Pünderich über die Mosel und steigt den etwas steilen
Bergpfad hinauf (20 Min.l; b) von Jleil aus: '/i St. unterhalb
Keil den sogen. Rothenptad hinauf, sich auf der Höhe haltend,
eine Strecke durch den Wald, dann wieder bergan und auf dem
Kamme zur Marienburg; man muss vermeiden den nach Alf
führenden Weg (oben links) einzuschlagen. — 2) Nach Starken-
burg, wo man in einer Höhe von 900 Fuss eine prachtvolle
Fernsicht hat. Von der stolzen Burg, auf welcher die schöne
Gräfin Lauretta einst den Erzbischof Balduin gefangen hielt
und nur gegen 30,000 Pfund Heller frei Hess, sind nur wenige
Spuren vorhanden. Auf der Höhe führt ein Fahrweg nach En-
kirch, das man jedoch bequemer   am Ufer  in 1 St.  besucht. —
3)
sichten   sowohl   auf  der Trarbacher   wie Bernkastler Seite. —
4)  Auf den Trabener Berg. — 5) Zur Gräflnburg. Aufgang am
Ufer, gleich unterhalb der Stadt. Auf einem Vorsprung das
Kriegerdenkmal 1870/71. — 6) Zum 
Belginum, an der Römerstrasse Neumagen-Kirchberg, sowie nach
den Ruinen der 
von Veldenz. — 7)   In   das   höchst malerische Kautenbachthal
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mit seinen romantischen Wald- und Kelspartieen, durch welche«
die l'iandstrasse über Longcamp, Gonserath u. Morbach nach
Birkenfeld führt. — Lohnend sind in diesem Thale : der Berg¬
pfad zur Bischofsmütze, einer merkwürdig gestalteten Felsmasse ;
der Pfad zum Wildstem gleich oberhalb des Knrhausesund der
Bergmannspfad, der einen ausserordentlich reizenden Blick auf
das wildromantische Thal mit seinen zackigen Felsen und das
Dorf Kautenbach, dessen Häuschen malerisch au die Felswand
geklebt sind, gewährt. — Bei Longcamp mündet dann das höchst
romantische Tiefenbachthal, welches bei Bernkastei das Mosel¬
thal erreicht. Die überaus genussreichc Rundtour Trarbach —
Longcamp —Bernkastei —Trarbach lässt sich am bequemsten
machen, wenn man zur Rückkehr von Bernkastei nach Trarbach
einen Nachen nimmt, um die 3 Meilen lange Moselstrecke
zurückzulegen ; das Dampfschiff lässt sich schwerlich in Bern¬
kastei erreichen. Nimmt man zu der Tour, die von Trarbach
über Longcamp bis Bernkastei etwa 4 St. verlangt, einen ganzen
Tag, so kann ein rüstiger Fussgänger allerdings noch üoer den
steilen Berg nach Trarbach gehen.

Der    Wildsliin   und   die   neue   Therme    im  Kait/enharhth ilr.
— Links von dem Wege, der sich von der Gräfsmühle nach
Süden den Berg hinaufzieht, treten dem Wanderer an der zweiten
Wegekrümmung nach rechts, fast in der Mitte des Berges, 
St. von Trarbach die rauhen, circa iß' hohen, 12' langen Reste
einer Steinwand entgegen, an deren Fuss kleinere, sowie riesig
grosse Felsblöcke lagern : es ist die südliche Seitenwand des
Will- 
nnd Bedeutung die verschiedensten Hypothesen aufgestellt
wurden. Liest man bei dem ältesten Schriftsteller, Hoffmann
(Trarbachische Ehrensäul, 1669) die Beschreibung des damaligen
Aussehens dieses Monumentes, so scheint mir daraus unwider¬
leglich hervorzugehen, dass wir hier ein Denkmal ans der Stein¬
zeit vor uns haben, einen Dolmen (Steintisch) mit darunter als
Pfeiler stehenden Menhiroder Peulvan (d. i. wie Grenzsteine
vertical in die Erde gesteckte Steine oder Steinpfeiler), wie
Kelten später diese Steine nannten. Nach Hoffmanns genauer
Angabe war es ein kolossales Bauwerk : Auf drei mächtigen,
oben zugespitzten Steinen, die sich oben mit ihren Spitzen ver¬
einigten, aber unten zwischen sich drei Durchgänge hatten, lagen
(auf den vereinigten Spitzen) vier andere viereckige Steine
wagerecht aufeinander, eine Säule bildend und von weitem einem ein¬
zigen Steine ähnlich, endlich „zu alleroberst au f dieser viereckigen
Säule, worüber sich am meisten zn verwundern, liegt ein mächtig
grosser und ungeheurer Stein in seiner ablängliclien Form,
durchaus gleich, Überzwerg wie nach der Waag, doch also, dass
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man zwischen demselben und deren darunter liegenden vier
Säulen-Steinen hin und her kann durchsehen, und sollte wohl
jemand meynen, ob würde solcher Stein alle Augenblicke her¬
unterfallen, welcher gleichwohl so lange Zeit auch bei den
heftigsten Windstürmen allda vest und unverrückt geblieben,
wie er auch als eine sonderbare Seltenheit in solchem Zustande
beharret."

Nach dem Berichte Rhödes, dem es die glaubwürdigsten
und angesehensten Ohrenzeugen versicherten, bewegte sich dar
Deckstein bei starkem Winde auf und nieder, ohne herabzu¬
fallen; das Geräusch von dem Hin- und Wiaderschlagen des
Steines sei oft selbst in Trarbach gehört worden.

Bekanntlich sind die der prähistorischen Zeit angehören¬
den Dolmen über die ganze alte Welt (Nordeuropa, die Bre¬
tagne, Wales, Nordafrika, die Sahara, Palaestina, Hindostan etc.)
zertreut, weit älter als die Kelten, welche ihnen in der Bre¬
tagne jenen Namen gegeben. Der Wildstein ist noch dazu höchst
merkwürdig, weil er augenscheinlich einer jener dem Cultus, be¬
sonders dem Wahrsagen, dienenden 
war, die im Norden selbst bei der Wahl der Könige eine Rolle
spielten, und die sich noch heute in der Normandie und der
B.etagne finden. (Andere wichtige Fragen, die der Wildstein
erregt, muss ich aus Mangel an Baum übergehen.) Möglicher
Weise hat derselbe mit dem dabei mündenden Quarzgange in
späterer Zeit bei dem Druidenknltus eine Rolle gespielt; der
Name Wüllstein oder Wellstein im Volksmunde (d. i. gallischer
Stein) hat, wie so viele Ortsnamen der Rheinprovinz, einen kel¬
tischen Ursprung (in der Nähe 
cula, atrab = habitatio) ; auch die hervorragende Stelle des Mo¬
numentes am Bergabhange ist dafür bezeichnend.

Bad Wtldttrin. 
haus mit 10 Wannen und 4 Stollenbädern; Gasthof zum Bad
W i l d s t e i n
Gasth. zur 
Erholung v. Hesse, einige Minuten unterhalb des Kurhauses.
Logis auch auf mehreren Mühlen im Thale.) Aerzte: Kreis-
physicus Dr. Haak, Dr. 
Trarbach.

Preise der Bäder: Einzelbad 1 M., im Abonnement 1. Kl.
lü Bäder 10 M., 2. Kl. 10 Bäder 6 Mark.

Fahrgelegenheit (ab Trarbach) Omnibus morgens 2 mal
(50 Pf. hin und zurück). Post um 10 Uhr morgens, Privatwagen
zu jeder Zeit. — Am Bahnhof Traben Omnibus nach Trarbach-
Wildstein.
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Die Therme im Kautenbachthale, 4 km von Trar-
bach, 450' ü. d. M., im Wildsteiner Quarzgänge durch einen Seiten¬
stollen ergiebig erschlossen, ist nach der 1885 beendigten Anlage
eines Kurhauses ganz dazu geeignet, eine Stelle unter den heilkraf¬
tigsten „Wildbädern" einzunehmen. Das kristallhelle, geschmack-
und geruchlose Thermalwasser hat eine Wärme von 28—29° R.,
ist also zu Bädern vorzüglich geeignet. Es enthält in 10,000
Teilen 2,950

schwefelsaures Kali ....
kohlensaures Kali     ....
kohlensaures Natron ....
Chlorkalium .......
kohlensauren Kalk    ....
Kieselsäure .......

An flüchtigen Bestandteilen :
freie Kohlensäure .....
gebundene Kohlensäure     .   .

Es zeichnet sich also diese Therme, gerade wie Wildbad,
Sclilangenbad und Gastein, durch sehr geringe Mengen fester
Bestandteile und durch lauwarme bis heisse Temperatur aus;
sie wirkt wie jene „indifferenten" Wasser, je nach der Intensi-
vität des thermischen Reizes, auf das Hautnervensystem sowohl
belebend als calmierend; sie wird daher bei hartnäckigem Rheu¬
matismus, in allen Nervenkrankheiten, bei allen Sckwächezn-
ständen, besonders des Alters, bei verschiedenen Frauea- und
Hautkrankheiten dieselben energischen Dienste leisten, wie jene
berühmten Bäder. Und die Erfahrung hat dieses bereits hin¬
länglich bewiesen.

Bad Wildstein, in einem romantischen gegen Ost- und
Nordwinde vollkommen geschützten Thale, in mitten grosser
Eichen- und Nadelholzwälder, bietet Leidenden, namentlich im
Hochsommer, durch seine Stille und seine belebende reine Wald¬
luft einen erfrischenden Aufenthalt; dabei ist die Verpflegung
vortrefflich und nicht so teuer wie an andern kleinen Kurorten.
Pension 4—6 M. Vorzügliche Weine überall. Die jetzigen Ein¬
richtungen sind auf umfangreichere Benutzung berechnet, und
haben es ermöglicht, in der Saison 8400—3500 Bäder nehmen
zu lassen.

Traben 
am Bahnhof), ein wohlhabendes hübsches Städtchen mit 1750 E.
Der hiesige Wein gilt für einen der besten Mittelweine der
Mosel ; er zeichnet sielt durch einen besonders reinen Geschmack
aus.   Omnibus nach Bad Wildstein am Bahnhof.
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Die wenigen Trümmer der Festung Montroyal auf dem
Trab»ner Berg, welche Ludwig 
als Raubnest und Geissei des ganzen Landes bis 1697 bestand,
lohnen nicht die Mühe des Hinaufs teigen s, wohl aber die Aus¬
sicht auf Trarbach, Starkenburg und Enkirch.

Die Mosel macht von Trarbach bis Bernkastei eine zwei¬
fach gewundene Krümmung von 5 Stunden Länge. Hieran liegen
zunächst auf dem linken Ufer 
meinde Traben gehört; dann auf dem rechten Ufer

Wolf 
Gockelsberges, auf dem die Euinen des Klosters Wolf stehen;
etwas weiter hinauf auf dem linken Ufer

Cröfi 
von 1900 Einw., eine der ältesten Ortschaften an der Mosel, ur¬
sprünglich ein Kammergut des Karolingischen Hauses, dann erz¬
bischöfliche Vogtei unter dem Grafen von Sponheim ; das soge-
nannte 
wurde durch adeliche Schöffen verwaltet, von denen aber schon
im Jahre 1700 keiner mehr vorhanden war. In der Gegend
wächst ein vorzüglicher Wein, der dem Piesporter wenig nach¬
stellt. Es folgen die Weinorte 
linken Ufer; 
Weinen namentlich der „Erdener" hochgeschätzt wird. Oberhalb
Erden wird das linke Ufer malerischer. Kurz vor Uerzig er¬
hebt sich die Michaels- oder Urlei, ei» Felsen, in dem ein Turm
verwachsen zu sein scheint. Die Urlei oder Orlei war das
Stammhaus der Familie von der Leyen, später eine Einsiedler¬
klause.

Uerzig 
Bahnhof der Zweigbahn Wengerohr- Bernkastei. Omnibus 50
Pf. In der Post sind des vortrefflichen Weines und der guten
Verpflegung wegen stets viele Sommergäste. — Es folgen auf
dem rechten Ufer 
kannten Weinorte 
und 
Ufer gelegenen 
dem entgegengesetzten Ufer liegen. — */i St. oberhalb Graach
erscheint in malerischer Lage

Bemkttstcl 
Lauer, Burg Landshut), Kreisstadt mit 2600 Ein. Schöne
Moselbrücke f Aussicht). Durch häufige Brände hat sich das alte
Städtchen erneuert. Unter den noch erhaltenen Gebäuden sind
bemerkenswert die frühere kurfürstliche Kellerei  und  das Rat-
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haus auf dem Markte, sowie die vieltürmige Stadtkirche. In
der Bierbrauerei 
rung durch ein Mitglied.) Bernkastei hat einen rührigen Ruder¬
klub und einen Verschönerungsverein (jetziger Präsident Amts¬
richter Bresgen), der sich um das Städtchen höchst verdient ge¬
macht hat, namentlich durch Restaurierung der Burg Landshut,
die jetzt dem Kaiser gehört. Bekannt sind die edlen Bernkaatler
Weine, „der Doctor" und die fast eben so starken „Herrn von
der Lei".

Die 
beliebte Sommerresidenz der Kurfürsten, im Jahre 1674 von den
Franzosen vergeblich belagert, wurde 1693 durch Feuer zerstört.
Ein Turm ist noch erhalten; die Reste der Ruine, sowie das mit
Anpflanzungen verschönerte Innere werden durch den Verschöne¬
rungsverein in   Stand   gehalten.   Auf  einem  neuen   durch   die
Weinberge führenden Wege gelangt  man   in   15 Min.   auf die»
Burg (Restauration oben).   Wundervoll ist  das  sich   vor  dem
Wicke ausbreitende Panorama, besonders von der neuangelegten
Ostrotunde aus: auf der einen Seite das wildromantische Tiefen-
bachtlial, die sogen. 
volle Flusslandschaft, worin die Produktionsorte der im ganzen
Rheinlande und  weit   darüber  hinaus   bekannten,   köstlichsten
Weine der Mosel liegen.   Bei diesem Anblick werden sich selbst
bescheidene Verehrer  dieser   herrlichen  Weine   „dithyrambisch
angesäuselt" fühlen, um wie viel mehr wird ein echter Kenner,
der allabendlich die Gottesgabe unvermischt an seinem Stamm¬
tische mit stets neuem Durste zu schlürfen   gewohnt  ist,   hier
begeistert werden.    Zu  welchen   pindarischen Adjektiven sich
ein ehrenfester Bernkasteier Bürger versteigen kann, wenn ihm
oben auf der Burg Landshut „der Burgwart aus kühlem Verliess
munter und willig der Mosel  edelstes Nass"   gebracht, und   er
nun herzerquickt auf das zauberisch schöne Rebenland herunter
blickt, möge folgende   Stelle  aus einer  brieflichen Mitteilung
dem geneigten Leser zeigen:     „Links   taucht   ein Licht-   und
Wonnemeer von idyllischer Anmut und friedsamer Lieblichkeit,
durch die edlen Contouren der Moselberge sanft umschlungen,
in den üppig blühenden Thälern der von  tausenden durstigen
Kehlen innigst verehrten und heissgeliebten Weingöttin Moseila
auf.   Es ragen in duftiger Ferne zum goldigen Sonnenlichte in
den bläulichen Aether empor die Riesen des Braunebergs ; luftig
erhebt  sich   das   Zeltinger Schloss,   tief unten  an grünenden
Stromesmatten liegt, fast wie ein versunkenes Königsschloss in
Tausend-und-einer-Nacht, sanft und zart gebettet, der Josephshof
(o dreimal glücklicher  Besitzer!)   und keck,   zur Sonne  heiss
gewandt, springt der Bernkasteier Doctor in seligste hoffnungs-
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volle Nähe, um nun auch der durstigen Leber und dem schmach¬
tenden Gaumen die wonnige Sicherheit zu geben, dass der Hoch-
genuss des köstlichsten,   racigsten  und aromatischsten   Wein-
Srickeis der Welt, im Bereiche der Ireudezitterndeu Hand, nur

es Zugreifers harrt!" — Möge dem wackeren Sohn der Mosel
der Brauneberger, der Josephshöfer, der zu spärlich wachsende
Doctor noch lange schmecken 
sündhaften Epitheta und wünschen dein geneigten Leser nur
die Erfahrung einer ebenso motivierten Stimmung an Ort und
Stelle!

D!<- Sag» vom „Doctorivein"
ein lustiger Zecher, sass einst mit seinem Burgkaplan im kühlen
Keller beim besten Fass des Weines aus der Gemarkung. Aber
des sonst so tapfern Kaplans Züge wollten sich beim köstlichen
Tranke nicht erheitern, so dass der Ritter endlich ihn nach
der Ursache seiner trüben Stimmung fragte. „Mein guter
Bischof," sagte er, „liegt fieberkrank bei den Benediktinern
in Cues und hat vergebens im ganzen Lande umhergesandt,
um einen Doctor zu finden, der ihm die böse Krankheit
vertreibe." — „Ei, da weiss ich Rath!" rief der Ritter, „der
Bischof hat mich bei Sponheim eigenhändig aus einer Feindes-
schaar herausgehauen; jetzt will ich meinen Dank zahlen. Ich
bringe ihm diesen Trank; der ist der beste Doctor! Sprachs,
trank noch einen grossen Humpen vom edlen Nass und hob dann
das Fass auf seinen breiten Rücken.

Er trägt's zum Bischof Bohemund:
-Der Wein, der fliegst aus diesem Spund,
Der ist der beste Doctor i"

Der Bischof hört's in gutem Mut,
Läset die Arznei sich schmecken,
Das grosse Medizinglas thut
Den frommen Mann nioht schrecken.
Er trinkt, so lang es läuft am Spund:
-D er Wein, d er Wohl macht mich gesundl
Das ist der beste Doctor l"

Nun haben unsres Bischofs Kur
Viel Kranke nachprobieret;
Ein einzig Fass Bernkastler nur
Hat Jeden gleich cuvieret.
Zapft an den edlen Poctorweinl
Ihr kranken Brüder, schenkt euch ein,
Der ist der beste Doctor 

(L. Braunfels.)
Für Weinfreunde noch die Bemerkung, dass Bernkastei

der Ausgangspunkt und Hauptsitz der gegen die Weinverfälschung
gerichteten Bewegung an der Mosel ist, in Folge deren zahlreiche
Weingutsbesitzer und selbst kleinere Winzer auf Naturreinheit
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ihrer Weine gewissenhaft halten und so den Weltruf der Mosel¬
weine hewahren helfen.

Ausflüo-e. 
1100' ü. d. Mosel erhebt. Oben weite Rundschau über Idarwald
und Eifel. — 2) Am Ufer der Mosel nachAndel, dann über den
Berg nach Monzelfeld und in das Tiefenbachthal. 1'/, St. — 8)
In das Tiefenbachthal mit seinem vielfach gewundenen Wege
über di» Höhe nach Longcamp, wo man durch das malerische
Kaatenbachthal (s. Trarbach) nach Trarbach gehen kann. — 4)
Statt aber diesen weiten Umweg zu machen, kann man
den Marsch oder besser die Fahrt auf folgende Weise fortsetzen.
Von Bernkastei aus lässt sich nämlich eine recht interessante
Tour in den Hochwald machen. Schon das Tiefenbachthal, durch
welches man bis Longcamp geht, bietet auf seinem im Zickzack
bergansteigendem Fahrwege manche schöne, ja grossartige
Aussichten ; es hat, wo das Thal nach Monzelfeld sich abzweigt,
einen Wasserfall in der Nahe einer Kapelle. Die Landstrasse
führt nun von Longcamp nach Station Fischbach an der Itkein-
Nahebalm (mit der Post in 7 St. von Bernkastei aus) und zwar
durch den Hochwald. In Kempfeld macht man Halt, um von
dort aus die Wildenburg und das Forsthaus, 700 m hoch, zu be¬
suchen und die grossartige Fernsicht über den Hnnsrücken zu
gemessen.

Cues 
Ones-Wengerohr (Wittlieh), s. w. ui.ten. Das grosse Dorf hat
bedeutenden Weinbau. Am Ufer das Geburtshaus des Cardinais
Cnsanus kenntlich am Wappen, einem roten Krebs in silbernem
Felde, sowie das Hospital mit der Bibliothek des CuBanus.
Oberhalb des Ortes liegt eine lange Insel und auf dem rechten
Ufer

Andel 
Ks folgt auf dem linken Ufer

Liistr 
auch für Mülheim, am Niederberg, der vorzüglichen Wein gibt.
Vom Kirchhofe und höher hinauf überblickt man die gegenüber
liegende blühende Gegend von Mülheim und die frühere Graf¬
schaft Veldenz. '/, Stunde flussaufwärts mündet der Lieserbach,
an welchem Noviant und Maring sehr guten roten Wein erzeugen.
Gegenüber auf dem rechten Uf«r Mülheim.

Geologisch merkwürdig sind die zwei alten Moselschleifen
bei Lieser und Dusemond. Der alte Flusslauf bildet hier eine
mehr als 20 km lange Schleife, die von Lieser durchs Thal um
den Berg üher Maring und von hier in der Richtung nach Vel-
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denz ging, zur Zeit wo der Brauneberg, vom Flusse noch nicht
durchbrochen, mit den Bergen am  rechten Ufer  zusammenhing.

Mülheim 
zwischen den Mündungen des Frohnbaches und des Mühlbaches,
der weiter aufwärts als „Hinterbach" durch ein anmutiges Thal
fliesst, in welchem 
In einem Seitenthälchen steht auf einem Felsen die Ruine 
Veldenz, 
sicht über dieEifel), von Mülheim 1'/, Stunde. Mülheim gegen¬
über erhebt sich auf dem linken Ufer der berühmte Brauneberg.

Dusemond 
„Wingerte" dea gegenüberliegenden Brauneberges besitzt und
bedeutenden Weinhandel treibt.

Der thätige Verschönerungsverein „Mosella" hat seit 1885
das "/, St. entfernte Wäldchen 
mit Spazierwegen, Weihern mit Springbrunnen, Ruheplätzen u.
dgl. umgestaltet. Der „Pavillon" bietet eine der interessantesten
und prachtvollsten Aussichten an der Mosel. Von hier aus
zeigen sich dem Auge die Höhenzüge bei der Marienburg, der
Reiter Wald, ausserdem die dreifachen Thalwindungen der Mosel
bis '/i Stunde vor Trarbach. Man sieht ferner von „Piain" aus
in einer Linie hinter einander fünf verschiedene Bergeslagen in
acht Gemarkungen, und zwar die Brauneberger, Mariuger, Lieserer
Wehlener, Zeltmger, Uerziger, Kienheimer und Cröver Gemarkung
Diese Weinbergsgruppe wird dem Auge durch einen einzigen
Blick erschlossen, während ein Rundgang an dem Saume des
Waldes vorbei die Weinberge von 20 Gemeinden zeigt. Hervor¬
zuheben ist der Blick auf die Orte Lieser und Mülheim, welche
sich dem Beschauer als eine reizende, zusammenhängende Stadt
darbieten, da man von oben aus die Mosel, welche eigentlich
die beiden Orte trennt, nicht bemerkt. Eine kurze Wendung,
und man sieht den Bitschberg, welcher die beiden romantischen
Thäler Burgen und Veldenz trennt, sodann den Helenenberg und
die über denselben führende schöne Chaussee nach Monzefeld
und dem Hunsrücken. Unvergleichlich romantisch erhebt sich
die Schlossruine Veldenz mit dem am Fusse des Berges liegen¬
den Forsthause. Ein anderer Standpunkt öffnet dem überrasch¬
ten Auge einen freien Blick über das Wittlicher Thal zu den
Höhenzügen der gebirgigen Eifel in die Gegend von Bitburg
und Prüm und zeigt in weiter Ferne den kolossalen Bergkegel
der Hohen Acht, welchen man auch vom Kölner Dome aus
gewahrt.

Es folgen nun auf dem rechten Ufer die als Wainorta
weit und breit bekannten Dörfer   
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Fuchs) und 
Minheim; 
wo einer der würzigsten Moselweine wächst, der den Winte-
richer Weinen ihren hohen Ruf gegeben hat.

Piesfort 
sicht auf (las Mosclthal und auf die blühenden Gefilde des r.
Ufers. Das bedeutendste Weingnt gehört dem Gräflich von
Kesselstatt'schen Majorate. Der Piesporter, in vollen Jahren über
1000 Fuder, ist wegen seiner „Blume" und seines lieblichen,
würzigen Geschmackes einer der beliebtesten Moselweine. Die
Eisenbahnstation 
anliegenden Berg in zierlichen Windungen hinansteigenden Fahr¬
wege über 
erreichen. Weiter fiussanfwärts (20 Min. ) liegt das alte Dörfchen
Flirret, 
Mosel eine weite Krümmung, um ein flaches, äusserst frucht¬
bares Vorland am rechten Ufer. Dorf 
..Throner" wächst, liegt '/, St. aufwärts am Bache Thron (Trohn
oder Drohn), ein starkes Gebirgswasser, aus dem Zusammenflüsse
der kleinen Thron (westlichen Thron) mit der bei Hinzerath
entspringenden östlichen Thron. An der ersteren bei Hillscheid
siiill. vom Thal fang liegt das Dörfchen nnd nahe dabei das
Schlösschen 
Sage, nach das Stammhaus des Nibelungenhelden Hagen von
Throneck, der den edlen Siegfried, den Drachentödter, erschlug

Der Held was wohl gewachsen, das ist all wahr,
Gross war erzen Urlisten, gemischet was sin Har
Hit einer grisen Varwe, die Bein ihm waren lang
Und oislich sein Gesichte, er hat' herrlichen Gang;

Diese Sage ist nicht ohne andere Anhaltspunkte, welche
sogar veranlassen können, den Schauplatz von Siegfrieds Tod
hier in den Hochwald zu verlegen, und nicht mit dem Nibelungen-
Hede durch einen Abschreiber oder Bearbeiter in den Odenwald.
In der Nähe befindet sich das Dörfchen und Schloss 
Sitz des Kämmereis Hunold, die bedeutsamen Orte 
und 
Volkes (Volker). Nach dem Magnum chronicum belgicum kam
ein Hagen (Hagano) nach einem kühnen Seeznge der Franken
nach Trier, wo er König wurde und später ein trierisches
Itittergeschlecht den Namen von Hagen führte. Andere Anhalts¬
punkte finden sich im altfranz. lothringischen Sagenkreise, bes.
in Garin leLoherain,   dem „umgekehrten Nibelungenliede".

Naturfreunde mache ich auf das 
Thronecken aufmerksam, welches sich in einer durch denkleinen
Röderbach gebildeten Falte des höchsten Punktes des Hochwaldes,
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des 820,5 m hohen 
der Rheinprovinz, 156 Fuss höher als die Hohe Acht ist. Dieses
Thälchen, liegt 1 St. v. d. Mosel mitten im Hochwalde, zwischen
zwei Bergzügen von 200 m Höhe über der Thalsohle am Ein¬
flüsse des Röderbaches in die vom Volke sogenannte kleine
Thron (Malbornerbach), welche an Thronecken vorbeifliesst. Das
ganze Thälchen wird von vibrirenden, anschwellenden Tonwellen
mit seltsamen Klangwandlungen durchzogen, neben einzelnen,
scharfgeschiedenen, strahlenförmig von der Thal-Mündung hinauf¬
steigenden Tönen. Die Ursache dieser höchst merkwürdigen
Naturerscheinung ist in dem eigentümlichen Boden-Relief zu
suchen, wodurch bei gewissen Windrichtungen Luftwirbel und
durchziehende Luftströmungen mit Klangerscheinungan hervor¬
gerufen werden; es bilden nämlich drei an der steilen Fuchs-
¦iteinwand zusammentreffende Thaler eine Art Riesenmoschel,
deren Mundstück, eine enge Furche, am Eingange d»s »singenden
Thaies" sich befindet.*)

Bei Thron oder dem benachbarten 
Obermosel in Bezug auf den Weinbau. „Traben und Thron,
sagt von Stramberg, sind die beiden Endglieder der prachtigen
Kette, in welcher soviele andere Diamanten vom reinsten Weine:
Cröff, Erden, Herzig, Zeltingen, Weiden, Graach, Berncastel,
Braunenberg, Piesport leuchten.*

freumagen 
auf dem rechten Ufer, schon dem Ausonius als Castra Constantini
bekannt. Hier wurde 1877 bei der Beseitigung der Ruine der
auf römischen Fundamenten erbauten Helenenburg eine sehr be¬
deutende Menge wertvoller römischer Altertümer, Skulpturen,
Malereien etc., die alle in das Museum zu Trier gebracht wur¬
den, gefunden. Neuerdings (1882) sind wieder wichtige Funde
gemacht worden. In dem Orte befindet sich eine gotische
Kirche.

Au der nun beginnenden grossen Moselwindung liegen
auf dem 1. Ufer 
Kabalisten Joh. Trithemius (t 1516), der den Kurfürsten Joachim
I. 
dessen Werke noch heute bei den Occultisten in hohem Ansehen
stehen. Interesaant ist die Trittenheimer Gierponte mit ihren
zwei Fäjirtürmen. — Auf dem rechten Ufer, wo aucli am
Leyenberg 

•) Lesenswert ist hierüber die geistreiche Schrift von //. 
Da« singende Thal bei Tkroiieckeu. Ein Ilochwaldsrätksel. Mit einer Karte.
Coulcnz.   Grouts 1880.
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Lci-ven 
de Livania, 
hSvtrick 

Clüsserrath 
Productionsort eines leichten guten "Weines, der weniger ins
Ausland als nach Trier und den Eifelorten geht. Auf dem
rechten Ufer kommen jetzt dicht hintereinander

'ihörnich 
Detznn, 
von Trier Tag.   Gegenüber auf dem linken Ufer

Bnsch 
grosse Insel vom Hauptstrom getrennt, 
weiter 
auf dem linken Ufer die Ortschaften 
letzterer gegenüber auf dem rechten Ufer 
wo im J. 70 der römische Feldherr Cerealis die freiheitsliebenden
Treverer besiegte, und 
und 

Einige Lagen der Longuicher Weinberge erzeugen ein hoch
geschätztes Gewächs von einem ganz eigentümlichen, hervor¬
stechenden Geschmack, den die Kenner 
Obstbau ist ebenfalls ansehnlich. Mehrere vorzügliche Mineral¬
quellen in der Nähe, unter welchen der Heckenbrunnen ('], St.)
sich fast so eisenhaltig wie das berühmte Wasser von Spaa zeigt,
harren noch der Ausbeutung. Die Gegend eignet sich gut zur
Anlage einer Kuranstalt und besitzt auch einen hervorragenden
Aussichtspunkt, den 
Luxemburgische hineinblickt. Auf dem linken Ufer, Kirsch fast
gegenüber, liegt

Schivcich 
habender Flecken, der besonders viel Apfelwein 
erzeugt. Der Bahnhof der Moselbahn liegt fast 
Schweich hat, wie Trittenheim, eine Gierponte mit hohen Türmen.
Es folgen auf demselben Ufer kurz hintereinander

Jsscl, 
das grosse Eisenwerk, Eisenguss- und Walzwerk, 

(ad quintum, d. h. am 5. Meilenstein); sodann 'l, St. von der Mosel
entfernt, in anmuthiger Lage am Kyllbache der Flecken

Bhrang 
hier zweigt sich die Eifelbahn von der Moselbahn ab. 
thale die wohlerhaltene Ruine des 
in höchst romantischer Gegend, beliebter Ausflug der Trierer,
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Während vom Kyllbache bis znr Quint die Uferberge nahe
zusammentreten, bildet das Ufer zwischen Ehrang und Pfalzel
eine weite fruchtbare Ebene. Oberhalb der Stundung der Kyll
erscheint eine Insel, vor alters das „Werth zum Hane" genannt,
dann auf dem rechten Ufer die Dörfer

Ditbnrg 
des grossen Ruwerbaches, an dessen Ufern in Eiseisbach, Mertes-
dorf, Casel und Waldrach ein vortrefflicher Wein erzeugt wird.
Eiseisbach gegenüber, auf dem linken Ufer der Ruwer, liegt das
Dörfchen 
sogenannten Heckenweine der Mosel, wächst, früher in sorg¬
samster Pflege der Abtei St. Maximin in Trier. Bei Waldrach
finden sich Spuren der römischen Wasserleitung nach Trier. —
Man erblickt nun */« St. oberhalb Ruwer auf  dem  linken Ufer

Pfahel, 
steinerne Eisenbahnbrücke, die auf 8 Bogen die Mosel über¬
spannt und eine schöne Aussicht auf Trier und dessen Umgegend
gewährt. Oberhalb Pfalzel, an der äussersten Spitze der liier
sich etwas verengenden Ebene liegt das Dorf 
Pfalzel gegenüber treten die Uferberge zurück und geben Raum
der herrlichen Ebene, welche mit ihren fruchtbaren Feldern und
blühenden Gartenanlagen sich nach Trier zu immermehr er¬
weitert. Es folgen nun auf dem linken Ufer das Dorf 
auf einer Anhöhe mit prachtvoller Aussicht auf Trier und
gegenüber der Vorort 



TRIER.

Gasthöfe: Koten Haus, Trierischer Hof, — Stadt Venedig,
Luxemburger Hof, Zur Tost, — llötel Vollmer,
Stadt Metz.

Restaurationen und W • i n h aus e r ! Altdeutsche Wein¬
stube, der Antoniuskirche gegenüber; — Zum Stern,
am Hauptmarkt; — Kuff, Neustrasse; — Knebel, dem
Theater gegenüber; — Steinhaus, Fleischstr., — Cafe
Germania, mit Glashalle und Garten, Fleischstr. —
Ausserhalb der Stadt: Znr Lauben, Garten, Concert ,
vor dem Martinsthore; — Schneidershof, Parkanlagen,
Concerte, schöne Aussicht, in der Nähe von Pallien.
In den meisten Restaurationen auch Hier und Vioz
(Apfelwein).

Römisch-irisches Bad, Brodstr. 279.
Bahnhöfe:   Centialhahnhof, auf dem   rechten Moselufer,  für

alle Züge.   Bahnhof auf dem linken Ufer blos Güter¬
bahnhof und für die Lokalzüge von Ehraug nachConz.

Post:   Fleischstrasse am Kornmarkt.
Dampfboote:   6 Uhr morgens (Montags, Mittwochs, Donners¬

tags und Freitags) nach Coblenz.
T h e a t e r :

'frier 
vor der Römerzeit ein Hauptsitz keltischer Kultur. Der Volks-
name der Treverer ist keltischen Ursprungs, wie zahlreiche Orts¬
namen der Rheinprovinz (nach Cuno von 
partikel und 
hält das P:ovinzial-Museum in Trier eine Menge keltischer
Funde. Die röm. Kolonie Augusta Treverorum wurde 41 bis
54 n. Chr. unter Claudius gegründet. Seit 328 Sitz eines
Bischofs, dann der Krzbischöfe und Kurfürsten bis 1786, wo
Clemens Wenceslaus nach Coblenz übersiedelte. Von 1794 bis
1816 französisch, seitdem Hauptstadt des preuss. Regierungs¬
bezirks.

StktnjviürdtgkeittH;   
Rümerthor genannt, 29 m hoch, 36 m breit,   aus  dicken  Sand-

14
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stein-(Lias)-(iwi<lern, die mit Klammern verbunden sind, ursprüng¬
lich ein befestigtes Stadtthor, erst seit 1876 freigelegt, täglich
offen von 9—11 Uhr, — Der 
Peter, 
römische Gerichtsbasilika mit 9 Bogen (4. Jahrb.); im 11. und
12. Jahrb.. nach Westen und nach Osten (grosser Chor) er¬
weitert; die runde mit Kuppel versehene Schatzkammer kam im
17. Jahrh. dazu. Der Dom ist, ausgenommen von 12—
ganzen Tag geöffnet. Zutritt zur Schatzkammer (Eingang unter
dem Hochaltar), worin auch der h. Rock und andere Reliquien
sich befinden, für Gesellschaften 10 Mark. Im Innern sehens¬
würdige Denkmäler: der Kurfürsten Johannes 
i]c,s Erzbischofs Balduin, die Standbilder Constantina und der h.
Helena. Interessant sind die Steinreliefs der Kanzel aus dem
L5. Jahrh. — Der 
früher für römische Bäder hielt. — Die TIeberrcste des 
theaters, 
die kleine), vom Volke „Kaskeller" genannt. — Die 

110 erbaut, später Palatium der fränkischen Könige, seit
1840 wieder hergestellt und seit 1856 evangelische Kirche. —
Die 
180 m lang, aus dem 4. Jahrhundert. — Man sieht noch deutlich
die Beizvorrichtungen für die warmen Bäder. — Die 
ktreke, 
v. 1227—43; eines der merkwürdigsten Baudenkmäler Deutsch¬
lands wegen der eigentümlichen Umgestaltung des ursprünglich
griechischen Kreuzes des Grundplanes zu einer Rotunde. Das
Innere ist sehenswert und enthält Epitaphien und Glasgemälde.
Das Bild des h. Sebastian soll von Guido Reni sein. Die Skulp¬
turen des Hauptportales, frühgotisch, sind merkwürdig. — Die
Motelbricke, 
sind. — Das 
dem 13. Jahrb., Simeonsstr. — Der 
oder 
L595, and dem 
1250, spätgotisch, die Front an der Fleischstrasse im 17. Jahr¬
hundert erbaut wurde ; letztere trägt die Inschrift :

Auto Romam Treviris 
Perltet et aeterna paoe fiuatur.   Amen.

(Vor Korn stand Trier 1300 Jahre; möge u bestehen bleiben
und ewigen Frieden gemessen.   Amen.

— Die 
12
Handschriften (25X0 Inkunabeln und 4000 Handschriften) u. a.
eine Bibel    von Fust und  Gutenberg von   1450,  Codex  aureus
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(vier Evangelien 9. Jahrb.), Codex Egberti (16. Jahrb.), Liber
aureus ; Antographen von tgnaz von Loyola, liirtber, Schiller,
Goethe, Blücher etc. — Das  
Altertümer, 
15. Oktober Mittwochs 3—5, an den übrigen Tagen 11—1. Ein¬
trittsgeld 50 Pf. Samstags und Mittwochs frei. Sonst 75 Pfg.
ausser den Bibliothekstunden. Das Museum ist sehenswert und
wissenschaftlich bedeutend. Es enthalt ägyptische Altertümer,
prähistorische, keltische, römische (4800), mittelalterliche (848)
n. s. w. (Katalog: Ftthrer durch das Provinzialmnseum, 2.
Aufl, 1883X

Ausflug*; 
den Ausflug nach Schneidershof fRestaur.), der Stadt gegenüber
auf dem linkem Ufer, mit prächtigem Panorama von Trier und
der Umgegend. Droschke 2 M. — 
ebenfalls auf dem linken Ufer, dem schönsten Aussichtspunkte
der Gegend, gelangt man in 40 Min. Man geht über die Mosel¬
brücke u. über den Marknaberg zum Pelsberg, worauf IHGO bis 06
die 81 in hohe Säule errichtet wurde. — 3) Nach Olewig von
der Ostallee auf dem Promenadenweg mit Wegweiser. — 4) Nach
Ige! mit dem Römerdenkmal (!'/, St.) Wagen, Einsp. 4 M.,
Xweisp. 0 — 6.50 M. Die Igeler Säule mit Reliefdarstelhingen und
[nsohrift von Luc. Secundinius Aventiaius und Luc. See. Securns,
23 m hoch, aus dem 9. Jahrh. n. Chr. — Man kann auch nach
Igel von Station "YVassorliesch der Metier Bahn in 
gelien. — 5) Nach Nennig, wo 1853 ein 15 m langer römischer
Mosaikboden mit Gladiatoren- und Thierkämpfen ausgegraben
wurde.    Es stand liier eine römische  Villa.

14»



DIE EIFEL.
Die Eifel hat ihres Gleichen nicht in der Welt.

Leopold vou Bach.

Nimmt man als Eckpunkte Köln, Coblenz, Trier und
Aachen, so bildet das Eifelgebiet ein Viereck von etwa 114
Quadrat-Meilen, '/, der Rheinprovinz; die Hochebene d. h. das
Viereck Montjoie, Mayen, Bitbnrg und Malmedy nnii'asst 45
Quadrat-Meilen» Die Hochebene der Eifel liegt 600—650 m über
der Nordsee; das 
IlltG in, die 
bnrg G88 m. Nach von Deehen besteht der grösste Teil der
Eifel ans Grauwacke und GrauwaHceuschiefer, dem sogen.
Ardennen-Schiefer ; im südwestlichen Teile (Bittburg —Trier)
hci ischen
auch bei Sclileiden und Hillesheim ; dagegen weiter östlich von
Gerolstein bis Dann und von Mayen-Sinzig bis Coblenz vul¬
kanische Formationen, im Nordosten Diluvium.

Die welligen, weit ausgedehnten Hochflächen der Eifel
bilden ein im ganzen wenig gegliedertes Bergland, da die vielen
Flüsschen und Bache nur schmale, tief* Einschnitte .sind, die
den allgemeinen Charakter des Landes nicht verändern. „Häufig
geschieht es", sagt Dr. R.Lepsius (Geologie V.Deutschland 
dass der Wanderer auf dem Wege über die schei»bar unbegrenzt
sich ausdehnenden, ebenen Plateauflächen seinen Schritt plötzlich
gehemmt sieht von jäh abstürzenden Gehängen und überrascht
hinabblickt in ein tiefeingesenktes, enges Thal, durch dessen
frischen Wiesengrnnd ein hellglänzendes Gewässer meist mit
unbedeutendem Gefälle hinzieht; es sind dieses alles Eiosions-
thäler, deren typische Formen die Wirkung des das Schieferge¬
birge leicht durchschneidenden, messenden Wassers deutlich er¬
kennen lassen." Mitten durch die Eifel zieht sich von Commem
über Gerolstein und Bittburg nach Trier eine Hache Einsenkung,
die im Südwesten bis 350 m. ü. M. abnimmt und worin die
Reste der einst über das devonische Schiefergebirge weit aus¬
gebreiteten Triasdecke lagern. Andere Einzelheiten, namentlich
über die Vulkane der Eitel, Seite 13 u. ff.

Die Eifel ist ausserordentlich reich an Mineralquellen,
welche   sie ihrem   zerklüfteten Gestein und dem   vulkanischen



2t3



214

Herde im Erdinnertl verdankt. IT. von Pechen sagt, dass viele
hundert, Säuerlinge fviel Kohlensäure enthaltende Quellen), in
der Eifel Dreis od>r 
Laacher See noch nicht gezahlt seien und dass allein im Kreise
Dann die Zahl der vorhandenen Sauerbrunnen auf 500 geschätzt
werde. (Ueber die Quellen im Gebiete der Vordereifel haben
wir bei der Beschreibung des Brohlthales und des Laacher-See-
Gebietes Näheres mitgeteilt; weiter unten geben wir Einzel¬
heiten über die in der Gegend der Maate liegenden Mineral-
brnnnen.)

Die Eifel ist in einer durchgreifenden Umgestaltung be¬
griffen, welche mit Hülfe der neuen Eisenbahnen sich hesclilen-
nigen wird. Die prenssisehe Regierung hat unausgesetzt diesem
seitabwärts vom grossen Weltverkehr liegenden Teile der Rhein-
provinz, welcher lange Zeit als das „rheinische Sibirien" ver¬
schrieen war, die sorgfältigste Pflege zugewandt und durch
Urbarmachung und Aufforstung weiter Haidestrecken, durch
Fdrdemng der Obstbaumpflege und anderer landwirtschaftlichen
Bestrebungen, durch Unterstätzung einzelner Gemeinden und
Vereine, durch landwirtschaftliche Schulen u. dgl. jene bedeu¬
tenden Veränderungen , auch im Aenssern der Landschaft
hervorgerufen, die bei allen denen, welche wie der Verfasser die
Eifel seit 40 .Jahren kennen und die früheren Zustände mit den
heutigen vergleichen können, ein Gefühl dankbarster Anerken¬
nung hervorrufen. Zwar ist noch sehr vieles zu thun, um den
allgemeinen Wohlstand der Eitler durchgreifender zu heben,
allein der Boden dazu ist fast überall schon vorbereitet. Ein
Haupthindernis, im Gegensatz zu den rührigen Westerwäldern,
ist der zwar tüchtige und kernhefte, aber sehr schwer zu Neue¬
rungen des Fortschrittes zu bewegende Charakter der Bevölke¬
rung. Die grosse Teilnahme, welche der um Pfingsten 1888 ge¬
gründete Eifelklnb gefunden hat, lässt jedoch auch hierin das
Beste hu den.

Die Rifelbahn und das Kyllthal
von Gerolstein bis Kyllburg.

Seitdem das romantische Kyllthal durch die Eifelbahn
dem grösseren Verkehr erschlossen worden ist, mehrt sich jahr¬
lich die Zahl der Touristen, welche den schönsten Teil desselben
von Gerolstein    bis Kyllburg   besuchen,    auch ohne Abstecher
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nach den Eifelmaaren zu machen. Es lässt sich bei den grossen
Entfernungen von Köln und Bonn, ,ja selbst von Trier aus, an
einem Tage höchstens Gerolstein und dessen Umgebung be¬
suchen. Um noch andere Punkte des interessanten Thaies,
Manderscheid oder Daun, zu sehen, muss man noch einen Tag
hinzunehmen. Wie man damit eine Tour an die Maare verbinden
kann, wird man weiter unten finden.

Gtroltttin, 
Heck, Moog, Eis, Linde), 1100 E., der romantischste
Punkt des KyÜthales, liegt malerisch am Fusse eines 150* hohen
Felsens, auf dem die Trümmer der im 12. Jahrhundert erbauten,
1694 zerstörten Borg der Grafen von Manderscheid stehen.
Gerolstein liegt 1218' ü. d. M. und dient als Luftkurort ; auch
besitzt es mehrere Mineralquellen, die sich durch ihren Gehalt
an Lithion und freier Kohlensäure auszeichnen. Die altbekannte
Sidingtr ^utllt, 
Flora-Wasstrs, 
dorf den ersten Preis erhielt, ist fortwährend am steigen.
Gegenüber die langgestreckte 
des Bahnhofes durch die Anlagen an der grossen Linde vorbei
hinaufsteigt. Die Aussicht bei der Linde auf Gerolstein, das
Kyllthal, Lissingen mit seinen Burgen ist höchst malerisch.
Man findet oben und auf den Seiten colossale Dolomitblöcke.

Der 
tige Dolomitblöcke, welche den Ruinen einer Burg gleichen,
Interessant ist auch der kleine Krater der 
ein schmaler, noch sichtbarer Lavastrom in das Thal hinabfloss,
sowie die 

Spaziergang zur KatttHurg, 
prachtvolle Burgruine, erhebt sich 900' über dem Thale bei dem
Doife 
lich gut erhaltenen Turme (150' hoch) eine weite Aussicht. Die
Burg, früher den Dynasten von Blankenheim, dann dem Herzoge
von Aremberg gehörend, ist seit 1814 Staatseigentum ; Restan¬
ration im Försterhause. Von letzterem gelangt man in '/, St.
zur Papenkaul.

Nicht weit von l'elm liegt der 
säuerlich prickelndes Wasser gegenwärtig bis nach Amerika
ausgeführt wird.

Die Umgebung von Gerolstein und namentlich das 
thal 
Versteinerungen (über 300 Spezies), die sich im devonischen
Kalk und Dolomit finden,   unter   den Paläontologen   bekannt;
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auch Botaniker   finden   hier eine   überaus reiche Ausbeute an
seltenen Pflanzen.

In der Ni'üie der obengenannten Krater liegt das 
loch 
Eugen Bracht ein bedeutender Fund von Steinwerkzengen und
von Knochen des Mammuth und anderer urweltlicher Tiere ge¬
macht wurde, der sich jetzt im l'rovinzialmuseum zu Trier be¬
findet. An der Munterley bat mau neuerdings eine ähnliche
kleinere Höhle entdeckt und es werden unzweifelhaft noch
andere Funde gemacht werden, da bis jetzt nur die Umgebung
von Gerolstein genauer untersucht worden ist.

Die 
verdient wegen des umfassenden Panoramas der Eifelberge einen
Besuch (1 St.) Auf dem Bücken befindet sich der merkwürdige
und nächst dein Otzenbauser Bing im Birkenfeld'aohen am
besten erhaltene 
ringwälle, jener vorhistorischen Baudenkmäler, die man auch
„Htidtnschanxtn** 
Celten fälschlich zugeschriebenen Dolmen und Menhirs (s. S.
121—122) errichteten. Der Wall, vom Dorfo Büscheich leicht
zu erreichen, aus vulkanischem Gestein roh aufgeschichtet, hat
577 m im Umfang, doch werden 180 m des Kreises von natür¬
lichen Felsen gebildet.

Man kann Petrefakten in Gerolstein bei Frau Scholz n. a.,
in Pelm beim Lehrer kaufen.

Post nach Mayen in 6 St. 4 M. 60 Pf. ; nach Daun in 3
St. 2 M. 20.

Ausflug nach Daun und die Maare s. w. u.
Zweigbahn von Gerolstein nach 7'rüm: 

18 Min.
/'r/im, 

hübscher, waldiger Gegend, mit einer mehrmals umgebauten
Kenedictiner-Abtei, jetzt Local verschiedener Behörden, einem
Progymimsium, einem Oonvict und einem Lehrerseminar.

Die Kifelbahn führt von Gerolstein durch das romantische
Kyllthal zunächst an 
Burgen (Wirtschaft) vorbei nach Station

Bimsbor* 
brnnnen, der stärkste Eitler Eisensäuerling, schon den Römern
bekannt, jetzt im Besitz des Trierer Bürgerhospitals, liegt 25
Min. vom Dorfe nach Gerolstein zu, am rechten liier der Kyll.
Reste einer Römerstrasse im benachbarten Walde. Vom Brunnen
gelang!  man am Weissen Kreuz vorbei 1. über den Sie;:;   in   150
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Min. durch den Wald zum 
starker Gasentwicklung. — Es folgen die Stationen:

Mürlenbach 
und Kirche von 1484.

Dtnsbom, 
der Mündung des Treisbaches, mit den Euinen zweier Burgen.

KvUburg 
q u e t ) ,
Anhöhe an der Kyll. Die gotische Stiftskirche zu St. Thomas
mit schönen Glasmalereien von 1534 nach Dürer und Grab-
malern, 1272 vom Erzbischof Heinrich 
— Auf der Kyllbrücke, sowie besonders von den Burgruinen
auf der nahen Höhe, eine sehr lohnende Aussicht.

Auf einem Hügel über dem Dorfe Malburg, 2 km von
Kyll bürg, erheben sich die bedeutenden Ruinen des alten
Schlosses 
Veyder gehörig, angebaut worden ist.   Oben schöne Aussicht.

Post nach Manderscheid 24 km., in 3'/, St., nach Wittlich
in 4 St., täglich.

I

II.

Ausflüge an die Maare der Eifel.
A. Gerolstein, Daun, Gillenfeld, Manderscheid, Witt¬

lich oder Bertrich.
Gerolstein 
Eine neue Strasse führt von Gerolstein über Pelm und

Dockweiler nach 
landschaftlich interessanter. Sie geht zunächst von Pelm nach
Kirchweiler und Steinborn. Man sieht unterwegs fünf Vulkane,
deren Besteigung man indessen ohne Führer nicht unternehmen
soll. An der Landstrasse nördlich den 
M.) s. weiter unten, daun südöstlich von Steinborn den 
berg 
born erhebt sich der Nerother Schlackenkegel oder Nerother Kopf
(628 m) mit einer Ruine 1'/, St. von Dann.

In 
/'VA- und 
Lavaströmen. Hierauf erreicht man über Neunkirchen das alte
Städtchen Dann.

Daun 
beiden Wagen zu Ausflügen, in letzterem eine schöne Mineralien-
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Rammlung; Wwe. Gandner, Soli ramm), Kreisort von 900 E.,
fast 1200' ü. d. M., Post- und Telegraphen-, Landratsamt, Amts¬
gericht, in hübscher Lage, auf einem Bergabhange, über den
sich die Ruine des Schlosses der jetzt in OesterreTcb ansässigen
Grafen von Dann, die „Feste zu Dune" im Mittelalter, erhellt;
daneben ein neuerer Bau, jetzt Oherförsterei und die 1803 er¬
baute evangelische Pfarrkirche. Die Ostseite Dauns ist ein ge¬
wöhnliches Eifeldorf, auf der sonnigen Süd- und Westseite er¬
heben sich dagegen alte Patrizierhäuser mit hoben Giebeln,
Neubauten und hübsche kleine Wohnhäuser. Bemerkenswert
sind die Mineralquellen im Orte, der 
Becksdreis, 
(lötzendreis 
Weise zu einem Brunnen- und Luftkurorte : hohe gesunde Lage,
die reinste Lnft, eine romantische Umgebung, •vortreffliches
Mineralwasser, alles vereinigt sich hier dazu. Hoffentlich wird
sich bald Intelligenz und — Kapital zusammenfinden, um eine
„Kuranstalt" ins Leben zu rufen. — Post nach Mauderscheid,
17 km., Gillenfeld 16 km., 2 mal täglich nach Gerolstein (Eisen-
bahn, ü2 km.), nach Wittlich (Moselbahn), Bertrich nnd Bullay.

Spaziergänge und Ausflüge : 1) Nach dem Wehrbüsch,
*/, St. Südwest!. vonDaun, einem Lavaberg (472 m) mit hübschen
Anlagen; oben auf der Felsspitze das erste Kriegerdenkmal in
Deutschland für gefallene Helden von 1870/1. — 2) Nach den
Dauner Leien, mit interessanten Felspartieen, '/«St.*' nördl. von
Daun, und einem breiten Lavastrome, der aus dem Krater des
Förmerich (494 m) östl. von Dann herunterfloss. — 3) Nach den
oben erwähnten fünf Vulkanen Nerother Kopf (l'/j St. von
Daun),Scharteberg, Errensberg oder Ernsberg, Felsberg, Kimmerieb,
sowie nach der Warth (495 m), keiner weiter als-l'/i —2 St,
Führer und Proviant mitzunehmen. Die merkwürdigsten der¬
selben sind: Der Nerother Berg, ein Schlackenkegel mit der
Nerother Burg, 628 in hoch, von welcher zwar die Geschichte
nichts mehr weiss, aber die Volkssage Grausenhaftes erzählt.
In heiligen Nächten zieht mit wüstem Getöse, Geschrei und
Peitschenknall die wilde Jagd, das „Woutesheer" (Wodansheer)
über den finstern Berg, wie alte Leute der Gegend wissen und
selbst gehört haben. Der Christenverfolger Nero hat einst auf
der Burg gehaust, die durch einen unterirdischen Gang mit der
„Altburg" in Verbindung stand.   Jetzt aber heisst es:

Auf der Nerother Kopp,
Sitzt der Teufel drob, —
Fährt unter der Erde • durch
Bis in die Altburg.

Der Errensberg ist 691  m hoch,   mit einem Krater,  aus dem sich
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ein mächtiger basaltischer Lavastrom nach Drei» nnd Dooken-
weiler ergoss. Weite Fernsicht, 2 St. von Datin. Interessant
ist auch die Lage de3 Dorfes Hohenfels, */j St. von Kirchweiler
in dorn Kessel eines weiten Kraters. — 5) Das Lieserthal hinauf
und hinunter findet man reizende Landschaftshilder im Bereiche
eines Spazierganges von 1 St. Für Forscher bemerken wir,
dass in der Nähe von Altburg um Brockscheid und Tetscheid
sich noch viele unant'geschlosaene keltische, römische und
fränkische Grabhügel befinden, von denen der Pflug manche ge¬
ebnet hat, andere aber und zwar solche von bedeutendem Um¬
fange noch zu erkennen sind. Solche Grabhügel finden sich
übrigens auf allen Bergplatten der Gegend.

Di* Dauiirr Maare.   
drei Maare bei Gemünden : das 
das   
Gemünder Maar,  bei Gemünden ('/,  St.  von Dann) im Lieser-
tliale, liegt 120' höher als das Thal in einem engen, waldigen
Kessel am Fusse des 
ufer noch 450' über   den See erhebt (1   St.   von  Dann).   Auf
seinem Kamme eine weite Rundschau über die Eifelberge.   Das
Maar hat einen Umfang   von   1086   m   und   eine   Tiefe   von
60—66 m. — 2) Das weiufelder Maar, l
rund, am  östlichen Abhänge des Mäuseberges,  liegt fast 80 m
höher als das kleinere Gemünder Maar,  Umfang 1550 m, Tiefe
88—133 m.   Der Thalkessel des Laacher See's stimmt in seiner
Beschaffenheit fast vollständig mit dem Weinfelder Maare über¬
ein, an dessen innerm Abhänge sich die Schichten der Devon-
giuppe, Tuffe in grösster Ausdehnung und zwei Schlacken- und
Lavapartieen zeigen. — Am  nördl.  Ufer die Weinfelder Kirche,
ein Rest des untergegangenen Dorfes Weinfeld.  — Der dunkle
See mit dem altersgrauen Kirchlein und dem stillen Friedhofe
in einer öden, ernsten, ja finstern Umgebung, die  kein Baum,
kein Dorf, kein Saatfeld erheitert, macht einen seltsam traurigen
Eindruck.   Durch einen niedrigen Rücken (Aussicht auf 2 Maare)
davon getrennt: — 3) Das Schalkenmehrer Maar, in ovaler Form
wie der Laacher See, 70 m  tiefer liegend als das  Weinfelder
Maar, lb72 m im Umfang und kaum 31 m tief.   Am   Südufer
das Dorf Schalkenmehren, 1'/»  St.  von Daun;   der  Alfbaob  ist
ein Abfluss   des   Maares.   —   Ausser  diesen  drei Maaren liegt
2
Fransen] gleichen Namens mit einer Burgruine, am Fus3e des
bis f>48 mhohen, grossen Königl. ForstesHochpochten.   Das
Maar der  
sind, nach von Dechen, in   ihrer   Bildung   dem   Wehrer   Brnoh
ganz gleich.
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Von Schalkenmehren gelangt man auf einem Fahrwege
im Alfbachthale in 1*/, St. nach

Gillenfeld 
Manderscheid, 2 St. von Daun, 3'/i St. von Bertrich. In der
Nähe, 50 Min. 1. von der Landstrasse nach Lützerath-Bertrich,
das 
im Umfange, 300' tief, fast kreisrund, grösstenteils von Buchen¬
wald auf Lavasand und Schlacken eingefasst. Am Südufer der
R'ömersberg, 
Strohner Maar.

Von Gillenfeld kann man entweder direkt nach Wittlich
("Moselbahn) oder Bertrich-Alf reisen. Will man den Besuch
der Maare fortsetzen, so geht man auf der Fahrstrasse über
Eckfeld nach Manderscheid auf dem Höhenrücken zwischen den
Thitlern der Lieser und der kleinen Kyll.

Manderscheid 
F a n t e n b u r g ,
Wagen in der Fosthalterei, bei Zens, Müllejans und Steffens.
Führer in allen Gasthöfen zu festen Freisen. Kost und Wohn¬
ung von 3 M. an täglich. Fost, Telegraph, Arzt und Apotheke
im Ort. Manderscheid, Dorf mit 900 F., 1170' ü. M., wird seiner
überaus herrlichen Lage und gesunden Luft wegen von Touristen
und Erholungsbedürftigen in jährlich steigender Anzahl besucht
und als Standort zu Ausflügen gewählt. Die Verpflegung ist
recht gut und billig. M. liegt inmitten der prachtvollsten
Waldlandschaft der Rheinprovinz. Dicht bei dem Ort (5 Min.)
erheben sich auf dem linken Ufer der Lieser die prachtvollen
Ruinen 
jetzt im Besitz der Gräfin von Brühl. — M. hat eine gute
Musikkapelle.   Anlagen des Verschönerungsvereins.

Bei Manderscheid zeigt sich ein merkwürdiges Beispiel
jüngster Thalbildung. In der letzten Diluvialzeit ergoss sich
nämlich vom Mosenberge ein 160 m langer Basaltlavastrom in
das Thal der kleinen Kyll. Seit jener Zeit hat dieses unbe¬
deutende Flüsschen nicht nur den Lavastrom vollständig durch¬
schnitten, sondern sogar sein Bett um 10 m tiefer als vor jenem
Ereigniss in die unterlagernden devonischen Grauwacken und
Schiefer eingegraben.

Spaziergänge und Aus//iigr. 
Niedermanderscheid 15 Min. 2) Nach dem Tannenwäldchen 15
Min. 3) Nach dem Biederreger Kopf, 20 Min. — 4) Nach dem
berühmten Aussichtspunkte 
vor der Kirche ein Wegweiser auf  den   neu   angelegten   Berg-

ft
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pfad zeigt. Der Manderscheider Verschünerungsverein hat
oben hübsche Anlagen nnd Tempelchen (Aussicht) geschaffen,
sowie einen höchst lohnenden, bequemen neuen Weg, der vom
Belvedere an der Schlucht vorbei zur Lieserbriicke führt. —
5) Archäologen machen wir aufmerksam auf den noch ununter-
suchl.en Erd- nnd Steinwall, der auf einem Bergvorsprunge *|,
St. oberhalb Manderscheid an der Lieser liegt. Auf den Höhen
um Manderscheid zwischen dem Lieser- und dem Alfbach be¬
linden sieb noch manche nnau (geschlossenen Grabhügel von
Römern, Oelten oder Kranken, vom Volke „Tümcbcn" (tnnmli)
genannt, die meistens Waffen, Hingen, dcl. enthalten. — ) 
i/uff uach dem Mosenbtrg und dem Metrfeidtr Maar. 
ist der Mosenberg, ein Schlacken- und Basaltberg von 52 i m
ü. M., mit seinen vier Kratern nnd seinem Lavastrom interes¬
sant. Man überschreitet die Kyll auf der Strasse nach Betten-
feld, vor welchem Ort man rechts hinaufsteigt, l
fünf Spitzen seines Gipfels sind die Ränder der Krater, die jetzt
zum Teil mit Torf gelullt sind. Oben hat man eine Schutzhalle
errichtet, die eine weite Rundschau gewährt. Man sieht in einem
weiten Halbkreise die Eifelvulkane, überragt von  der Nürburg,
—  Von Bettenfeld aus 4 km. von Manderscheid gelangt man
an das Meerfelder Maar, etwa 700' unter dem höchsten Kegel
des Moseuberges, zwar noch fast 1 St. im Umfange, aber zum
Teil seicht und in Wiesen verwandelt. Nicht besonders interes¬
sant. — 7) Nach dem Eckfelder Forst und der Blutbuche (1 St.)
—    8) Nach dem Thale der Lieser bei Neumühl. — Will
man seine Ausflüge (alle auch zu Wagen) noch weiter aus¬
dehnen, so bietet das Thal des Salmbaches bei Eisen¬
schnitt, das Holzmaar (l
(l— B St.), die Klosterruine Himmerod (2'/
Zielpunkte.

Post von Manderscheid nach Kyllburg in S'/g St., nach
Wittlich in 3'/i— 4 St. Wagen nach beiden Orten 7—9 M. Die
Strasse nach Wittlich bietet eine Reihe höchst malerischer
Landschaftsbilder bergauf bergab der Mosel zu.   Zunächst

Neumühl 
in die Lieser die Aussicht sehr romantisch wird. Die Land«
Strasse steigt durch die Wälder auf die Bergfläche und geht in
vielfachen Windungen, oft mit schönen Aussichten, über Gross-
litgen und Minderhtgen die 20 km. von Manderscheid liegende
Eisenbahnstation

Wittlich, 
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III.
Von Bertrich an die Maare.

Von Trier aus hat man die Wahl zwischen der Rundreise
Trier —Kyllhurg— Manderscheid— Gillenfeld — Daun — Gerolstein
oder Trier— Wittlich— Manderscheid— Gillenfeld— Dann — Gerol¬
stein —Kyllburg: es empfiehlt sich aber auch die von Coblenz
aus vorzunehmende Route : Bertrich —Gillenfeld —Daun —Gerol¬
stein— Kyllburg —Trier, wobei es freisteht, von Gillenfeld oder
Kyllburg aus Manderscheid zu besuchen, aber im letzten Falle
über Wittlich heimzukehren.

Personenpost im Anschluss an die Bahnzüge morgens von
Bullay (Alf) nach Bertrich und Lutzerath.

Beiwagenstellung findet in Bullay und Lutzerath nach
Bedürfnis statt.

Man beginnt gern eine Fahrt in die Alpenwelt mit der
Besteigung des Uetliberges, des Weissensteins bei Solofhurn und
besonders des Rigi, um einen TIeberblick über die Alpenketten
zu gewinnen und sich einen Gesammteindruck zu verschaffen ;
so dürfte man auch, trotz der unvergleichlich kleineren Verhältnisse,
eine Eifelfahrt am angenehmsten mit einer Besteigung der
Falkmlcy 

merkwürdigen Ueberblick über den grössten Teil der Eifelvnl-
kane gewährt: eine Revne über ein bis 13 Stunden fGoldberg
bei Ormond) weit reichendes Feld. Selbst den Laien in
der Geologie dürfte eine Darstellung dieser auf der Knie einzig
dastehenden Rundschau nach von Dechens Angaben interessiren.

Auf der Falkenley (1276' ü. d. M., 700' ü. Bertrich), einer
abgerundeten Bergkuppe, südöstlich scharf abgeschnitten, dem
bedeutendsten Bertricher Krater, dessen eine Hälfte ins Thal
hinabgestürzt ist, die andere die Hochebene um 50 m übersteigt,
zeigt die Fernsicht die Eifel als ein Mach wellenförmiges Hoch¬
land, welches nur in seinen tief eingeschnittenen Thälern Ge-
birgsformationen darbietet ; am Horizont drängt sich Berg
an r*erg.

Am nördlichen Horizont fallen die einzelnen Kegelberge
der 
Schlackenberge. Ziemlich genau nach Norden liegt über Kennfus
bis Bertrich hinweg der höchste Punkt der Eifel, die 
(2340' ü. d. M.) ein Basaltberg in einer Entfernung von 4'/,
Meilen, jedoch nur 240' über seinem Fuss auf der Hochfläche
des Grauwackengebirges. Oestlich davon der 
(1911') und noch weiter der 
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waokehberg der Eifel, in iaolirter Lage. Rs ist der letzte
einzelne hohe Herg, welcher auf dieser Seite über Kennfus hin-
ü herragt. Die sämmtlichen Berge der Gegend von Mayen und
des Laacher See's werden verdeckt durch die vorliegenden
Höhen in der Nähe des Kartenthaies und stellenweise durch den
hohen Rücken am äussersten Rande des Horizontes zwischen
dem Nette- und Elzbachthale.

Westlich von der Hohen Acht gewinnt die Aussicht an
Mannigfaltigkeit. Die steile 
ruinen weit überragenden Turme, eine Hasaltkuppe, 2114' hoch;
der basaltische 
von breiter Grundfläche zulaufend, der sicherste Anhaltspunkt;
in dieser Gegend, um sich zu Orientiren, 
selbe ragt über das grosse Maar des 
Spiegel 1522' hoch) herüber, aus dem der Uesbach abfliesst.
Vor dem Kelberg liegt auch das schöne 
Ablauf, der Uhlerbaeb, sich in den Uesbach ergiesst.

Weiter gegen Westen, aber näher (l
scheint der breite, einzeln liegende Basalt des 
1682' hoch. Er schliesst sich an den Bergrand des Pulvermaares,
der schroff hervortritt, sowie der links vorliegende spitze Krater¬
rand des 
in grosser Breite. Der Mäuseberg verdeckt die niedrigeren
Berge bei Daun. Ueber denselben ragt am meisten hervor der
durch seine prachtvolle Aussieht bekannte 
Ernst oder Arensberg), 2184' hoch. Rechts von demselben er¬
scheint der 
Schlaokenrttoken bei Ivirchweiler (1924'). Dann folgt der
Scharteberg 
3'/i Meile entfernt, der 
mit dem vorigen die Gegend von Gerolstein undCasselburg ver¬
birgt.

Dann folgt der nahe 
Rande des Kraters von Strohn, nicht ganz 1 Meile entfernt, in
ziemlich gleicher Höhe mit dem Rande des l'nlvermaares, 1498'
hoch. Der Wartgesberg verdeckt die 1698' hohen Kraterwände
von lledersdorf nnd Trittschied, die 2
Gerade gegen Westen schliesst der einzeln liegende Rücken des
Mosenbtrges 
vulkanischer Berge.

Es ergiebt sich ans diesem Ueberblick, dass da, wo die
Hochfläche ihre höchste Erhebung erlangt, auch die höchsten
Basaltberge iund Kraterwände   liegen;   daher die   geringe Er-
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hebung der Bertricher Schlackenkegel über die Fläche von Kenn-
fus, Hontheim, Beuren und Lützerath.

Vom Mosenberg an nach Südwesten hindern hohe Gran-
wackenrücken jeden weiteren Ueberblick; zunächst der 
Wald 

der steil am Vereinigungspnnkte des Lieser- und Alfthales, der
Ruine 
ganzen südlichen Horizont ein und hindert die Aussicht auf den
grössten Teil der hohen Züge des Hunsrücken.

Von dem östlichen Abfall des 
die Mosel hinweg an dem äussersten Rande des Horizontes die
Rücken des 

An dem östlichen Horizonte schliesst der Rücken, welcher
den Rhein begleitet, die Landschaft, in welcher ein Vorsprang,
eine Krümmung der Mosel sich der anderen vorschiebt, aber
nirgends wie von dem Facherberge bei Bertrich einen Blick auf
den hellblinkenden Flussspiegel gestattet.

Diese grossartige Rundschau über die Eifelberge ist um
so merkwürdiger, da sich die 
wenig, keine 100' über die Hochebene der Umgegend erhebt, die
1182—1772' hoch ist.

Nach dem Besuche der Falkenlei geht man über Ltttze-
rath nach Gillenfeld (s. S. 220), von dort nach den Maaren 
Daun (s. S. 217) und über Dann nach Gerolstein (s. S, 215),
hierauf nach Kyllburg (s. S. 217). Man kann zwar von hier¬
aus mit der Bahn Trier und Coblenz rasch erreichen, allein es
wird sich empfehlen, von Kyllburg aus das so Interessante
Manderscheid (S. 220) zu besuchen und über Wittlich die Heim¬
fahrt anzutreten.
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G a s t h ö f e :
Hotel Royal mit Garten am Rhein, Bellevue, Hotel
Kley beide mit Garten am Rh.; am Landungsplatz der
Dampfschiffe: Rheineck; am Münsterplatz: Hotel Central
(Bier); am Bahnhof: Hötel-Restanrant Kronprinz,
Hotel Hamburger Restaurant; inderSternstr. : Rhein.
Hof, Schwan; Sandkaul: Hotel Eintracht ; Quantiusstr. :
Hotel-Pension du Nord.

P e n s i o n e n :
Rees ; Esser, Damenpension, (Kölner Chaussee).

Wein-Re 
gasse ; Clouth, Sandkaul ; Käufer, Rheinkrahnen ; Baden¬
heuer, Münsterplatz.

Bier-Restaurants: Deutscher Kaiser und Hamburger Res¬
taurant am Bahnhof; Voss, Wenzelsgasse; Goldner Hahn,
Dreieck; Adtorf, Munsterplatz; Hnsemann,Remigiusstr.;
Beethovenhalle, Vierecksplatz ; Tönnes, Bonner Aktien¬
brauerei, Wirts, Josephstr. ; Willems, Restaurant am
Schänzchen (Aussicht) ; Felsenkeller Kaupes am Venus-
berg.

C a f e s :
Niederstein, Stockenstr. Wiener Cafe\ nahe am Bahnhof.

P o s t u .
D r o s c h k e n :

Pfg. Godesberg 2
kassel (Königswinter In '|jSt.); Trajectschiffchen nach
Beuel.

Spaziergang bei kurzem  Au fenthalt. 
Kaiserplatz, dessen Fortsetzung rechts  die Poppelsdorfer Allee
heisst, dort links durchs Neuthor zum 

15
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Be*thev*nd*nkmal, 
aber das Dreieck zur Sternenstrasse und recht« aber den Markt
naf.U dem Coblenzer Thor, durch welches man geht und gleich
links durch die Anlagen den 
gebirge]! erreicht; hierauf zurück, am (lohlenzer Thor und durch
den Hofgarten am Universitäts-Gebäude vorbei, über den Kaiser¬
platz nnd durch die Poppelsdorfer Allee nach l'oppelsdorf, wo
man rechts den 
Bahnhof zunickkehrt.    Mit Wagen in 2 St., zu Fuss 3—4 St.

Bann, 
des Tacitus, vom Erzbischof Konrad von Hochstaden befestigt,
oft Residenz der Kölner Kurfürsten, welche von 1718-61 das
SchOne Sohloss, das jetzige Universitätsgebäude, erbauten. Bonn
erhielt 1777 eine Akademie, die 1784 zu einer Universität
erweitert, 1797 durch die Franzosen geschlossen und 1818
als „Rheinische Friedrich - Wilhelms Universität" neu ge¬
gründet wurde. Die. Zahl der Studierenden, die 1840—50
750—850 betrug, ist in stetem Steigen begriffen und heute
durchschnittlich 12—1300 mit 80—90 Docenten. Die Zahl der
Kinwohner, worunter 6400 Evangelische, hat sichunter i'reussens
Herrschaft verfünffacht, noch mehr der Wohlstand der Be¬
völkerung.

SihtnrwBrdig'ktiten: 
Denkmäler des spät-romanischen Baustiles, erbaut v. 11—13.
Jahrh. Der llaupttnrm, das Querschill' und das Langhans sind
aus dem 13. Jahrh. Länge im Lichten 75 m; das Querhaus 30
m; der Hauptturm 94 m hoch (weite Fernsicht). Interessant
sind die 
Münster.

Beethoven» Denkmal, 
modelliert und von Burgschmiet in Nürnberg gegossen, 1845 ent¬
hüllt. Ludwig van lieethoven, geb. 1770 in Bonn (Hinterhaus
von Nr. 20 in der Bonngasse), als Sohn eines kurfürstl. Hof¬
tenoristen, starb 1827 in Wien.

Die 
m lang, darin die schöne Aula mit grossen Freskogemälden;
die Universitätsbibliothek mit 250,000 Bänden, (von 2—4 Uhr
geölinet); die Münzsammlung und das Museum vaterländischer
Altertümer, welche viele römische Altertümer enthält (Kinlass
Franziskanerstrasse durch den Diener des Museums). Das städ¬
tische Museum Villa übernier, Coblenzer Strasse, neben Hotel
Royal (Sonntags frei, sonst 60 Pf. von 11—1 Uhr.) Bilder von
Malern der Düsseldorfer und Münchener Schule.

Das 
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der Universität, Montags, Mittwochs u. Freitags 
Enthält Gypsabgtisse antiker Skulpturen, Terracotteu and Vasen
In Originalen.

Der 
auf das Siebengebirge nnd rheinabwärts bis Bensberg. Vorn
Arndt' s Denkmal 

Der 
Dienstag n. Freitag 3-7 frei, sonst 76 L'C. Trinkgeld.)

Für Männer vom Fach sind besonders noch sehenswert :
das berühmte 
gegenüber, dahinter die 
scIki 

Der 
von hervorragendem Interesse wegen seiner vielen Grabmäler
berühmter Gelehrten der Universität. Es rohen hier Niebuhr,
\V. von Schlegel, die Brüder Boisseree, Dahlmann, Weloker,
Bimrock, Moritz Arndt, der (Jomponist 1!. Schumann, v. Bunsen,
Nöggerath, Schillers 2. Sohn, Ernst von Schiller, und Gemahlin
Charlotte von Lengefeld. — Daselbst auch ein Kriegerdenkmal
für 1870/71 von Küppers.

Beim Kölrer Thor die grossartig angelegten 
kliniken 
vimial Irrenanstalt,

Sfaxiergängt und AusiliUrr. 
bei l'oppelsdorf. Weite Rundschau vom Turm. Aufgang vorn
Im Dorfe bei der Bonner Aktienbrauerei. — 2) Nach Kessenich
und dem Venusberge mit der Kesselsruhe (Rostaur. Rundschau
auf das Siebengebirge.) Man kann auf schönen Fusswegen den
Ausflug am Rande des Vorgebirges bis Godesberg fortsetzen.
— 3) Nach Königswinter und dem Siebengebirge gelangt man
am schnellsten mit dem Trajektboot und Bahn von der Ober-Cassel ;
auch von Beuel aus. — 
der Bahn oder dem Damptboot ( L'littersdorf ist Nachenstation
für Godesberg"). Sehr lohnend ist einGangvon Godesberg über
die Muffendorfer Höhe mit dem Aussichtspunkte Cacilienhöhe
nach Mehlem.    Hierher wird eine Strassenbahn geplant.

Die Eisenbahn von Bonn nach Köln.

Länge der Bahn 33 km.   Fahrzeit 43—50 Min. Stationen
Roisdorf, Sechtem, Brühl, Kaischeuren, Köln.

Der Zug erreicht erst nach 5 Min. mitten durch eine grosse

15»
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Anzahl von Neubauten das  freie Feld,  links   hübsche  Aussicht
auf den Kreuzberg, Endenich und das Vorgebirge.

Roisdorf, 
säure fester gebunden enthält als viele ähnliche Säuerlinge und
«ich desshalb für den weiteren Versandt ganz besonders 
— Nach 8 Minuten folgt Station 

Brühl 
D e u t s c h e r
Hahnhofes das schöne König]. 
fürsten Clemens August, 1842 vom Könige Friedrich WilhelmlV. er¬
neuert. Das Innere (für den Kastellan 1 M.) ist interessant
wegen seiner Freskogemäldo und seiner vielen Bildnisse von
Fürsten und bes. von Kurfürsten. Der Park, welchen die Bahn
von Bonn ans durchzieht, ist wie der Schlossgarten stets geöffnet.

NB. Lokalzüge gehen nach dem St. Pantaleons-Balinhofe
in Köln. — El folgen 
nach Enskirchen-Trier abzweigt nml, nachdem der Zug in 
weiten Bogen durch die neuen Stadtteile gefahren ist, der Cen-
tral-Balinhof von Köln.



KÖLN.
Gasthöfe. Hotel du Nord, Frankenplatz; Hotel Diaoh, Brücken-

Strasse; Hof von Holland, am Rhein; Hotel Victoria,
Henmarkt; Mainzer Hof u. 'Wiener Hof, Glockengasse;
Hotel Ernst, Trankgasse; Hotel Weber, Hochstrasse
am Augustiner-Platz; Dom-Hötel, Domplatz; Kölnischer
Hof, am Rhein; Pariser Hof, Drususgasse; Hotel Lands¬
berg, Marzellenstrasse ; Enrop. Hof, Komödienstr. ; Hotel
Union , Dominikaner ; Hotel Museum , Drususgasse ;
Laacher Hof, am Laach; Hotel St. Paul n. Rheinischer
Hof, Fettenhennen beim Dom; Drei Könige, am Rhein;
Hotel Fischer, Burgmauer ; Hotel Antonetti (Ewige
Lampe), Weinrestaur., Komödienstr.; Bergischer Hof
(Tils), Thurnmarkt ;  Vanderstein-Bellen, Heumarkt.

I s rae l i t i sch .
In Deutz: Grand Hotel Bellevue (Marienbildchen).
Restaurants. Bettger, kl. Budengasse 10 (Austern etc.) j

Mosler, Obermarspforten 15.
Wein-Restaurants. Heuser, Herzogstr. 10 (bei St. Columba,

Forts, der Drususg. beim Museum Richarz); Restanr.
im Gürzenich ; Pommer, Breitestr. ; Altdeutsche Wein¬
stube, am Hof; ebendort Beckmann und Freischütz;
Bergdorf, Sandbahn; Gebr. Deiss, Unter Goldschmidt;
Hamspohn, Hochpforte ; Kreutzer, Kreuzgasse ; Stock¬
hausen, Budengasse.

Bier u. Restauration. Fischer, Passage der Hochstrasse;
Schatte, Breitestr.; Altköln, Salomonsgasse; Im alten
Präsidium, Schildergasse; Kauerz, beim Gürzenich;
Heuser, Antonsg.; Krttnkel, Martinstr. beim Gürzenich;
[m Franziskaner, Komödienstrasse; L'Enfant, AniHohen-
zoller und Hahn, Hohenzollernring; Zur Ulrepforte,
Saohsenring.



CafAs. Mosler, Obermarspforten; Eigel, Schildergasse; Reinhard,
Hoehstrasse; CafA Tewele, prachtvolles Lokal, Hochstr.,
Ecke des Perlenpfuhls; Wiener Cafe\ Brückenstrasse ;
Cafe du Dome, am Dom; Paltnt, Hochstr., Ecke der
Minoritenstr.

G a r t e n - R e s t a u r a n t s .
Sonntags 50 Pfg.); Flora (Eintritt 1 M„ Sonntags 50
Pfg.\ in beiden an 3 Tagen Concerte; Kaisergarten,
an Thürmchen; Bayenhaus, Südende der Staut, am
Rhein; Marienburg, Parkanlagen, südl. von der Stadt,
Pferdebahn dahin vom Waidmarkt ans, Dampfboot vom
Filzengrabenthor 25 Pf.; Edengarten, Friesenplatz,
Concerte; Hohenlind, Pferdebahn am Neumarkt; Alte¬
burger Mühle, in der Nähe der Marienburg ; Städtischer
Garten, Restaur. n. Trinkhalle für Mineralwässer. Im
Centralbahnhofe Restanration, Diners,Garderobe-Oabinet.

T h i - a t e r .
der Flora; Circus Uarre, Gertrudenstr. beim Neumarkt;
Wilhelm-Theater, Schildergasse; Central-Halle, CafA-
Chantant, Herzogstrasse 7; Kölner Hänneschen, Lint-
gasse; Castans Panopticum, Frohngas-e, am Zoolog.
Garten (50 Pf.); Permanente Kunstausstellung von
Schulte, Richartzstr. beim Museum (50 Pf.); Permanente
Industrie- Ausstellung, Glockengasse 8 (25 Pf.) ; Skating-
Rink (50 Pfg.), bei der Flora.

K ö l n i s c h
Jülichsplatü, und Joh. Anton Farina (jetzt Jos. Ahton
Neumann zur Stadt Mailand) Hochstrasse 129.

D r o s c h k e :
Po l i ze i :
Post: Ober-Postamt, Glockeng. 25; Brief- und Paket-Annahme¬

stellen: Marzellenstr. 46; Josephstr. 52; Hochstr. 1;
Breitestr. 76; Weyerstr. 21; Klingelpatz 35; Hotel
du Nord.

T e l e g r a p h :
Fernsprechstellen  sind bei  allen  Postämtern,   Central¬

bahnhof, Hölel du Nord, Zoolog. Garten, Flora.
Pferdebahnen führen nach allen oben genannten Vergnügungs-

Orten für 15-25 Pf. alle 10—20 Minuten.
NB,   Die Namen der nach dem Rheine führenden Strassen

sind rot, die mit dem Rheine parallelen schwarz.

b
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Bei kurzem Aufenthalt besichtige man morgens vor 10
l'hr einige der schönsten Kirchen und die stehende Brücke, dann
den Dom, Mittags das Wallraf-Richartz-Museum und den Gürze-
uich ; nachmittags den Zoolog. Garten, die Flora n. s. w.

Köln, 
tendste Handelsstadt und Festung, hatte 1888 im März 175,125
Einwohner und wird mit Hinzurechnung der in seine Umwallung
gezogenen Vororte bald die Zahl von 250 000 E. überschritten
haben. Gegründet im 1. Jahrb.. vor Chr., wurde die Oolonia
(Maudia Ära Agrippiniensimu unter den späteren röm. Kaisern
einfach Colonia genannt und seit Karl dem Grossen Sitz eines
Erzbischofs. Im Mittelalter war Köln die mächtigste und wich¬
tigste Handels- und Industriestadt in Westdeutschland, geschützt
durch starke Ringmauern mit 83 Türmen und 30 000 wall'e.n-
geübten Männern, geschmückt mit sovielen Kirchen als Tage im
Jahre sind, weltbekannt durch seine Maler, Goldarbeiter, Tuch¬
macher, Goldschmiede, Ifaniiselmiachcr nnd Steinmetzen. Die
deutsche Baukunst hat im 
druck gefunden, das Kölner Dombild mit seinen wundersam aus¬
drucksvollen Köpfen ist nach Goetbe's treffendem Ausspruche
die Achse der niederrheinischen Kunstgeschichte. Die heutigen
Kirchen Kölns bringen die Geschichte der gotischen Baukunst
von ihren Anfängen an (frühgot. Minoritenkirche) vollständig
zur Anschauung, ja selbst der romanische Baustil hat in .">
Kirchen, u. a. in der St. Pantaleonskirche (980 geweiht) schöne
Denkmäler aufzuweisen. Eine genauere Kenntnisnahme aller
Kunstschätze und Denkmäler Kölns verlangt Monate. Wir be¬
schränken uns auf kurze Fingerzeige. Durch die Erweiterung
der Festungswerke ist die Stadt 1881 um den l'reis von fast 12
Millionen M. in den Besitz einer Baufläche gelangt, welche den
Flächenraum der Stadt verdoppelt, nnd die sich bereits mit zahl¬
reichen Strassen, durchzogen von einer prachtvollen Ringstrasae
(Sachsenring, Salmring, Hohenstaufenring, Habsburgerring,
Hohenzollernring, Kaiser Wilhelms-Ring, Uansaring, bedeckt.
Pferdebahnen führen nach allen Richtungen hin.

Der 
bischof Konrad von Hochstaden am 14. August 1248, den Plan
dazu schuf Meister Gerard (Gerhard von Rile). Der Chor wurde
erst 1322, das Daugschiff 1388 feriig und erst 1467 erhielt der
Bildliche Thnrm Glocken. Seitdem wurde nicht weiter gebaut
und der Verfall des Gebäudes begann. Die Franzosen machton
17% einlleumagaziu daraus. Sulp, ßoissere.e veranlasste die Könige
Friedrich Wilhelm 



232

fehle zu geben. Durch den Baumeister Zwirner trat der Ge¬
danke eines vollständigen Aushaues des Domes ins Lehen und
am 4. Sept. 1842 wurde der Grundstein dazu gelegt. Der Staat
leistete bedeutende Zuschüsse zum Bau, seit 1863 die Domban-
Lotterie. Die beiden 156 m hohen Türme wurden am 19. Juni
1880 vollendet; am 15. Oct. 1880 fand unter Anwesenheit des Kaisers
Wilhelm das Fest der Vollendung des Domes statt. Der Bau
kostet mehr als 40 Millionen Mark.

Grössenverhältnisse: Die beiden Haupttürme 156 m hoch
(der Nicolaitnrm in Hamburg 144,20 m, Peterskirche in Rom
143,50 m, StrassDurger Dom 142,10 m), das fünfschiffige Lang¬
haus (135 m lang, Gl m breitj ist von einem dreischiffigen Quer¬
haus (88,85 m) durchschnitten. Hohe des Mittelschiffes 45 m,
bil zum Dachfirst desselben 61,5 m. Quadrat-Inhalt 61G6 Quadrat-
Mcler (Mailänder Dom 8406 Quadrat-Meter, Mainzer Dom 3676,
Slrassburger 4087, Antwerpener 5000.

Besichtigung: Nicht gestattet frei umherzugehen
morgens 9—10 Uhr, nachmittags 3—3'/, Uhr, wo Gottesdienst
ist, sonst stehen Lang- und Querschiff der Besichtigung offen.
Karte beim Dom-Schweizer für Chor, Dombild und Schatzkammer
1,50 M., zu den Türmen 1 M.

Zu beachten die Glasmalereien der nördlichen Fenster aus
dem 16. Jahrb., die der südlichen Fenster sind fast alle von
König Ludwig 
kammer enthalt u. a. den merkwürdigen Reliquienschrein des
heil. Engelbert und kunstvolle Monstranzen. Das berühmte
Domlnld 
becks Himmelfahrt Maria. Von den Domglocken wiegt die
grösste, 1872 aus 22 eroberten franz. Kanonen gegossen, 540
Centner, die übrigen 224, 125, 00, 50 Centner. Zusammenläuten
vorlangt 28 Leute. Von den Türmen und dem äusseren Umgange,
sowie von der Gallerie des mittleren Turmes eine grossartige
Rundschau, die sich bis zum Siebengebirge und die Eifelgebirge
erstreckt.

Das 
den Wallrafplatz rechts. Zu dem Bau spendete der hochherzige
Kölner Bürger Joh. Heinr. Richartz (f 1861) die Summe von
232 000 Thalern; die Hauptmasse der Sammlung von Gemälden
und Altertümern des Museums stammt aus den Sammlungen,
welche der Canonicus und Rector Prof. Dr. Wallraf der Stadt
vermachte, darunter ist von höchster Bedeutung für die Kunst¬
geschichte die sehenswerte Sammlung von ca. 400 Bildern der
Altkölnischen Schule im Erdgeschoss links; auch die BoissertSe-
Sammlung von Glasgemälden   ist bedeutend.



233

Besichtigung ist frei Sonntags und Mittwochs 9—1 Uhr,
sonst 75 Pf., Katalog der Bilder 50 Ff., an Wochentagen von
9—6 Uhr, im Winter bis 4 Uhr.

Unter den Privat-Kunstsammlnngen zeichnen sieh aus :
die des Freiherrn von Oppenheim, Glockengasse 3, altniederl.
Gemälde; 
gefässe. 
Victoriastrasse 23, Kunst der Renaissance-Zeit. — Der Kölnische
Kunstverein stellt Gemälde im Museum Wallraf-Richartz aus.

Der 
der Stadt, 1441—52 erbaut, seit dem 17. Jahrh. im Verfall. Die
Wiederherstellungs-Arbeiten begannen 1821, seit 1855 die neuen
Erweiterungen des Baues. Die oberen schönen Räume werden
heute zu Concerten, Ausstellungen, grossen Bällen und Festlich¬
keiten benutzt; das Erdgeschoss als Börse. — In der Nähe auf
dem Heumarkt das 1878 enthüllte Reiterbild König Fried¬
rich Wilhelms 

Das 
bau, der Mittelbau ist ans dem 14, Jahrh., die Renaissance-Halle
aus dem 10>. Jahrh., der Rathaustnrm aus dem Anfange des 15.
Jahrhunderts. Im ersten Stock der „Hansasaal", wo 1367 der
erste allgemeine Hansatag abgehalten wurde. Im „Muschel-
Saale" Gobelins nach Zeichnungen von Wouvermann. — In der
Nähe der Laurenzplatz mit dem Standbilde des Feldmarschalls
Grafen 

Das 
auf dem Kasinoplatz in der Nähe der Hochstrasse.

Die sehenswertesten und für Kunstliebhaber interessan¬
testen 
würdiger Kuppelbau, 1227 vollendet, mit Wandgemälden
aus dem 14. Jahrh. und altgotischen Glasfenstern. — 
oft umgebaut, mit dem Grabmal der h. Ursula und deren Re-
liquienschrein in der „Goldenen Kammer" (Eintritt 1'/, M.).
— 
Jahrh. mit sehr merkwürdigen alten Glasmalereien. — 
Kirche, 
Jahrh. erneuert. Dahinter liegen die Freimaurer -Loge, die
Kommandantur und das Gymnasium. — 
kirche, eine Pfeilerbasilika, im 13. Jahrh. umgebaut. — Die
yesuiteiikirchc, 
Daneben das Priesterseminar, gegenüber das Gymnasium. —
st. Maria im Capi/ol, 
silika aus dem 11. u. 12. Jahrhundert. — Die 
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gotisch,, aus dem 15. Jahrb., jetzt von den Altkatholiken benutzt.
— 
mit mächtigem, 84,7 m hohem Turme aus dem La. Jahrhundert,
Igt jetzt im Innern erneuert. — 
Stadt, 12S57 eingeweiht, mit schönem Turm aus dein 15. .Jahrb.
und Glasgemälden in der Tanfkapelle. — 
wegen des berühmten Gemäldes von Rubens: „Kreuzigung Petri".
(1 M. 50 für den Küster.) In der Nahe die 
haus des Kölner Mänuergesangvereins.

Die 
Oppenheim erbaut, im maurischen Stil mit vergoldeter Kuppel,
In derselben Strasse

Das 
täglich, Anfang 7 Uhr).

Die 
Am Aufgange des linken Ufers die Reiterstalue Friedrich Wil¬
helm 
Btatue Wilhelm 
fronte von Köln und namentlich auf den Dom. Die Brücke
kostete 12 Millionen Mark.

Der 
jenseits des Sicherheitihafens und des Kaisergartens, mit Restau¬
ration. Eintritt 1 M. Sonntags 50 Pf. Sonntags, Mittwochs.
Samstags Nachmittags Concert. Pferdebahn alle 20 Min. vom
Eigelstein über Nippes, sowie am Rheinufer. Lokalboot 20 Pf,
alle halbe St., nachmittags alle '/« St. Abfahrt von der Schiff¬
brücke und bei St. Unnibert.

Die 
mit einem Glaspalast, Teichen, Springbrunnen. Restauration .
Sonntags u. Mittw. nachmittags Concert. Eintritt 1 M. Sonn¬
tags 50 IM'. Damit verbunden 
der 

Der 
anlagen mit Mineralwasser-Trinkanstalt und Restauration. Zu¬
weilen Concerte.



Register.

Adenau 167.
Adolfseck, Burg 100.
Adolfshöhe 48.
Ahrthal,das,bisAltenahrl6l —8.

„ das obere Ahrthal 107—81,
Ahrweiler 104.
Albshausen 103.
Aldegund 185.
Alf 185-6.

„    und die Marienburg 186—7.
Alfthal, das 187.
Alken 174.

Ruine Thnrant 174.
Allerheiligenberg 32.
Alteburg, Bergrücken 13. 72.
Altenahr 165—6.
Altkönig 09.
Altenburg, die, bei Cobern 172.
Altenburg, Dorf, 107.
Altwied 117.
Andel 203.
Andernach 132—5.

Der Krahnenberg 134—5.
Eisenbahn nachMayen 135—7.

Antoniusstein, s. Tönnisstein.
Antweiler 167.
Apollinarisbrunnen 163.
Apollinariskirche 148.
Ardeck, Burg 98.
Aremberg 141. 167.
Arenberg  und  die Kreuzweg¬

stationen 37.

Arenfels, Schloss oder Argen-
fels 119.

Argenthai 86.
Ariendorf 119.
Arnstein, Kloster 94.
Arras, Burg 188.
Asseberg, der 217.
Assmannshausen 49.

„   Zahnradbahn 49.
„   Niederwald 49—51.

Auberg, der 215.
Augustenruhe 106.

Bacharach 74.
Bachern 164.
Baldenau, Burg 195.
Baldeneltz 177.
Balduinstein 96.
Bassenheim 130.
Bari, Höhe des 187.
Bausenberg, der 18. 158—9.
Beilstein 183.
Bell 144.
Beilenberg 17. 144.
Bellthalbrunnen 173.
Bendorf 113.
Bengel 193.
Bernkastei 199—203.
Bertenauer Hügel 105.
Bertrich, Bad 188—193.
Beul 103.



236

Beurener Mühle 188.
Biebernheim 73.
Biebrich-Mosbach 57—8.
Bienhornthal, das 53.
Bienkopf, der 31,
Biewer 208.
Bingen 75—6.

Der Rochusberg 7(5.
Bingerbrück 75.
Birresborn, Mineralbrnnnen 21 
Bisch« fstein, 82.
Blindthal, das 37.
Blücherthal, das 75.
Bodden 144.
Bodendorf 162.
Boosenburg, die 52.
Bonn 225—8.
Boppard 70—73.
Bornhofen 42.
Braubach 41.

Die Marxburg 41.
Braunfels 103.
Brauselei, die 182.
Breisig, Nieder- 147.
Bremm 184.
Brexthal das 102.
Briedel 194.
Briedern 183.
Brodenbach 175.
Brohl 146-7.
Brohlthal, das 153—100.

Heilbrumien, der 155  • (>.
Tönnisstein 156—7.

Bröuiserburg, die 07.
Brüder, die 58.
r.rück 167.
Brudeldreis, Mofette 183.
Brühl 228.
Bruttig 182.
Bullay 185.
Bunte Kuli 164.
Burg 182.
Burgen 177.
Borresheim, Sohloss 

©äcilienhohe, die 72.

Calmond, der 184.
Calvarienberg 101.
Camillenberg oder Carmelen-

berg 18. 22.
Camp 42.
Capellen 60.
Capellen und Stolzen f'els 84    5.
Carden 178.
Castel 62.
Cattenes 174.
Caub 47.
(Hansen 205.
Clotten 180.
Clüsserath 207.
Cobern 173.
Coblenz 24 u. ff.
Coblenz-Nenwieiler Hecken, das

19-21,
Cochem 180.

Barg Cochem 181.
Die Winneburg 181.

Cond 180.
Conderlhal, das 171.
Corray oder Curay 194.
Cottenlieimer Bodden, der  17.
Cröff, Cröw 199,
Cubach 1Q9.
(Ines 203.
Curve Station 58.

Wachskopf, der 21.
Dattenberg, Basaltbrttctie 120.
Dann 217—219.
Densborn 217.
Dernau 165.
Detzem 207.
Dieblich 173.
Diez, 07-98.

Diez-Zollhaua Zweljrbahn
98-100.

Dinkholderbrunnen -12.
Dietzenlei, die 216.
Dieburg 200.
Dornburg, die 91—92.
Dörsbacbthal, das 01,
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Drachenburg 120.
Drachenfels 126.
Dreiersquelle 108,
Dreispitz, die 32.
Dusemond 204.

Eberbach, Abtei 50.
Ebernach 182.
Ebernburg, die 84.
Ediger 184,
Ehrang 108.
Ehrenoreitstein 30—8.
Ehrenburg, Ruine 162- 168.
Ebrenfels, Burg 08.
Ehrenstein, Ruine 181.
Ehrenthal 72.
Eich 135.
Eifel, die 212.
Bifelbahn, die 214.

„   und das Kyllthal 214—17.
Eiterköpfe, die 15.
Elisenhohe, die 77.
Elisabethenhöhe 58.
Ellenz 183.
Eller 184.
KRville 56.
Eltz, Scbloss 177.
Ems, Dorf 89.
Ems, Bad 89—93.

Ilalbergbahn 91.
Engehöller Thal, das 74.
Rugelport, Kloster-Ruine ISO.
Engers 114.

Bahn von Engers nach Lim¬
burg 115—0.

Enkireh, Stationu. Marktflecken
192. 193.  194.

Ensch 207.
Eppatein 95.
Erbach 56.
Erbeskopf, der 85. 200.
Erden 199.
Errensberg, der 218. 223.
Erpel 122.
Erpeler Lei 122.

Ettringen 145.
Ettringer Belleuberg, der 17.
Eselskopf, der 188.

Facherhöhe, die 190.
Fachingen 97.
Fahr 118.
Falkenburg, die 75.

bei Bertrich 190-3.
Falkenlei, Panorama der 191—2.
Feldberg, der 69.
Ferres 205.
Flaumbachthal, das 179.
Fleokertshöhe, die 72.
Flora des Rlieinlaudes 23.
Flörsheim 63.
Flosa, ein vor 50 Jahnn 145—6.
Fornicher Kopf, der 19.
Forsthaup, Station 82.
Frankfurt 65—69.
Frauenkirche, die 137.
Freienfels 103.
Friedrichsberg, der 114,
Friedrichssegen 89,
Friesdorf 152.
Fronbauaen 105.
Fuohshofen 167.
Fundstellen

von Blätl erahdrücken 18.
von seltenen Pflanze 18—23.
130.  100. 191.
von  Krystallen   von Melilith

und Neplielin 159.
Fttrstenberg, Barg 75.
Fastenberg, Burgruine 86.

©iinsehals, der 17.
Gebück, das 53.
Geilnau 96.
Geisenlieim 55.
Gemünden am Kappenstein 188,

„   
Gemünder Maar, das 219.
Genovefabrunnen, der 137.
Genovefabnrg 144,
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Genevefahöble 144.
Genovefa oderFraueiikirchel37.
Gerolslein 215.
Gerolstein an derWisper 49.
Giessen 10 k
Gillenfeld 220.
Gillenfelder Maar, das 220.
Gladbach 114.
Glensthal 215.
Glockenberg, der 36.
Goar, s. St. Goar 78.
Godesberg 151—3.
Goethepunkt, der 95—6.
Goldenfels 86.
Gondorf 173.
Gottesgabe, Grabe 101.
Graach 199.
Grafenwerth, Insel 151.
Grftfinbnrg, die 195.
Graswerth Insel 112.
Grenzau 115.

Burg Grenzau 115.
Grenzhausen 116.
Grünhans 208.
Gncklei, die 165.
Guldenbachthal, das 86.
Gülsl47.
Güntersan 102.
Gurtskopf, der 179.
Gutenfels, Euine 47—8.

Hadamar 91.
llagelskaul, die 215.
Hager Köppelchen, das 106.
Hahnkopf 94.
Ilahnstätten 99.
Hammerburg, Ruine 48.
Hammerstein, Burg 119.
Hasen- oder Haselbachthal  82.
Hasenberg, der 166.
Hattenheim 56.
Hattersheim 63.
Hatzenport 175.
Hauselei 102.
Heddesdorf 114.

Heidengarten, der 144.
Heidenkamm 122.
Heidenkopf 177.
Heilbrunnen 155 — 6.
Heimbach 114.
Heimburg 75.
Heimersheim 168.
Heisterbach. 127.
Heppingen 163.
Herchenberg, der 18.   159.
Hetzerath 198,
Hirzenach 72.
Hochheim 63.
Hochsimmer, der 1 7.
Hochstein, der 144.
llochtürmer, der 1Ö6.
Hochwald, der 8">.
Hochkellberg, der 14.
Höchst 64.
Höchst-Soden, Zweigbahn 6-1.
Hofheim 63.
Hohe Acht, die 167.
Hohe König 187.
Hohe Lei 94.
Hohe Venn, die 14.
Hohlenfels, Barg 99.
Hohenrhain 89.
Höllenstein, Burg 99.
Hohenfels 99.
I
Ilöhr  115.
Homburg, Bad 6S.
Honnef 123.
Hönningen 119.

Schloss Arenl'els 119.
Hönningen a. d. Ahr 167.
Horchheim 38.
Hörn, das 165—IOC).
Hummelsberg, der 121.
Hummerich, der IS.
Hummerich  131.
Hunolstein 205.
Hunsrücken, der 13. 85—87.

Idarkopf, der 13. 85.
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[gel 211.
[mmendorf 52,
Ingelheim 77.
Irlich 117.
Isenlmrg 114,
Issel 207.

•lohannisberg 50
Junkerburg, die   

Haimt 194.
Kaiserberg, der 120.
Kaiser-Wilhelm-Tuni.el 181.
Kahlenberg, der 15;$.
Kaischeuren 228.
Kalsmunt 104.
Kammerburg, die 48,
Kanuenbäckerland,  das  115-16.
Kappenstein, Barg 80.
Karlsberg 103.
Käskeller, der 190.
Kastei sieh Castel.
Kasselburg, die 215.
Katenes, s. Catenes.
Katzenelnbogen (Neu-) 98.
Kaatenbaolitlial, das  196.
Kautienberg, der 184.
Kelberg 107. 223.
Kell, flateau v. 27.
Kelsterbach 82.
Kemmenau 92.
Kempteld 203.
Kesselberg, der 190.
Kesseilich  152.
Kestert 44.
Kiedrich 56.

„ , die neue Heilquelle 56-57.
Kienheim L99.
Kinderbeurcn 193.
Kirchberg 87.
Kirchhöfen 102.
Kirsch 207.
Kirschbofen 94.
Kondelwald, (1er 224.
Köln 229.

Königstein 69.
Königsstuhl 70.
Königswinter  und  das Sicbcn-

gebirge 123—8.
Koppenstein, Burg 186,
Köverich 207.
Krahnenberg, der 132.
Kratzköpferhof, der 58.
Kreuz, Heil. 168.
Krenzberg bei Boppard 72.

„     dVb.Altenabrl68 — 1 (>7.
Kreuznach, 83—84.
Kronberg 09.
Kruft 137.
Krufter Ofen, der 1(1.
Kuhkopf, der 34.
Kühr 173.
Kunkskopf, der 18.
Kuppel, der lichte 100.
Kyllburg 217.

liaach, Abtei 142 -4,
Laacber See 139-140.
Lahn, die 88.
Lahnthal, das S8   -100.
Lahnstein,  s. Nieder-  u. Ober-

lahnstein.
Landshut, Burg 801.
Landskron, die 103
Langenan, Burg 95.
Langenberg 18.
Langensckwalbach  
Laubbach, Bad 09.
Lauksburg, die 49.
Laurenburg 96.
Lava 13s
Lay 172.
Lehmen 174.
Leiberg 123.
Leiwen 207.
Leilenkopl'    oder     Leileuberg,

der 18.  I.V.).
Leyeuberg, der 200.
Leiterseilsthal, das 104.
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Lenbsdorf 103.
Leutesdorf 118.
Leyen, Burg 173.
Liebeneck 42.
Liebenstein, Barg 42—43.
Liers 167.
Lieser, 203.
Liesertbal, das 219.
Limburg, Stadt 100—101.

Zweigbahn von Limburg in
den Taunus 107—8.

Westerwaldbahn 109-12.
Linz,   119—23.
Linzerh&usen 122.
Lissingen 216.
Loehmühle. die 165.
Loef 149.
Löhnberg 103.
Lohrberg 128.
LohrHdorf 163.
Lollar 105.
Longcamp 203.
Longuieh 207.
Loroh 48.

Das Wisperthal 48-49.
Burg Neulingen 48.

Lorsbach 63.
Losenich 199.
Löwenburg, die 127.
Lurley, die 47.
Lützerthal, das 178.

»laare, die 219-220.
Maifeld, das 144.
Mainz 79-81.

Die Mainbabn 82.
Malberg, oder Malbergkopf 119.
Malbergbahn 91.
Malberg, Schlossruine 147. 217.
Malborn 205.
Malburg 217.
Mallendar 97.
Mammuthhöhleb. Gerolstein 216
Mandersoheid 220—21.
Mannbach 75.
Marburg 105.

Marceau, Denkmal 129.
Marienberg,   Wasserkuranstalt

71.
Marienburg, die 186—7.
Marienroth, Ruine 173.

„
Marienthal 112.
Maring 203.
Marksburg, die, 41.
Maus, die, Ruine 44.
Mäuseberg, der 219.
Mäuseturm, der 76.
Mayen 144.
Mayschoss 165.
Meerfelder Maar, das 221.
Mehlem 151.
Menzenberg 122.
Meerenberg 103.
Merl 194.
Mesenioh 183.
Metternich 148.
Meulenwaldtunnel 193.
Michelsberg, der 18.
Mielen 89.
Miesenheim 131.
Minderberg, der 120.
Mittelheim 56.
Monrepos, Schloss 117.
Monreal 145.
Montabaur 116.
Montroyal 194.
Moorbach thal, das 119.
Morgenbachthal, das 75.
Mosel, die 169 u. ff.
Moselkern 177.
Moselschweiz, die 201.
Moselweiss 171.
Mosenberg, der 221.
Müden 178.
Muffendorf 152.
Mühlheim a. d. Mosel 204.
Münstermaifeld 176—7.
Münster am Stein 88.
Mürlenbach 217.
Munterlei, die 215.
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HJamedy 145.
Nassau 93—05.
Nassauische Schweiz, die 63.
Nastberg, der 133.
Neef 184.
Nehren 184.
Nennig 211.
Nerotherkopf, der 218.
Nettethal, das 129—132.
Neuenahr 163.
Neuendorf 112.
Neu-Katzenelnbogen 95.
Neumagen 206.
Neumünle 221.
Neuwied 116—7.
Nickenich 135.
Nickenicher Hummerich 131.

Sattel 131.
Niederberg 37.
Niederbieber 114.
Niederbreisig 147.
Niederburg, die, b. Cobern 173.

„     „     bei Gondorf 173.
„     „     in Rüdesheim 51.
„     „     b. Manderscheid221

Niederernst 182.
Niederfell 174.
Niederhammerstein 118.
Niederheimbach 75.
Nieder-lngelheim 77—8.
Niederlahnstein 39.
Niederlützlingen, Bergplatte u.

Dorf 158—9.
Niedermendig 138.
Niederspay 70.
Niederwald, der 50—51,
Niederwalluf 57.
Nieder- Weimar 105.
Niederwerth 112.
Niederzissen 158.
Nievern 89.
Nollig oder Nollingen, Burg 48.
Nonnenwerth 151.
Nothausen, Park 117.
Nottebachthal, das 174.

Noviant 203.
Nürburg, die 167—8.

Oberaltwied, Burg 121.
Oberernst 182.
Oberburg, die, in Rüdesheim 52.
Oberdiebach 75.
Oberfell 171.
Oberhammerstein 118.
Ober-Ingelheim 77—8.
Oberlahnstein 39.

Burg Lahneck 40.
Oberlützingen,   Berplatte   von

O.- und N.-Lützingen 158—9.
Obermendigja* 
Obernhof 95.
Oberspay 70.
Oberwerth, Insel 32.
Oberwesel 74.
Oberwinter 150.
Oberzissen 159.
Ochtendung 130—1.
Ockenfels. Burg 122.
Oestrich 56.
Oelberg 127.
Olbrück 153-4, 157—8.
Olewig 211.
Oranienstein 97.
Orbach, der 153.
Osterspay 42.

Pallien 208.
Palmenberg, der 190.
Papenkaul, Krater 215.
Patersberg 46.
Pellenz, die 144.
Pelm 21*.
Petersberg, der im Siebenge«

birge 127.
„
,

Petersberg-Tunnel,   der 184,
Pfaffeiter Höhe, die 119.
Pfaffendorf 37.



212

Pfaklgraben 120.
Pfalz.dle 48.
Pfalzel 193  208,
Piesport 204.
Pinnerhreuz, das 181.
Plaidt 130. 131. 135.
Plaidter Jluinmcricb 21—22.111

bis 112.
l'lain, Wald 204.
Platteltx 177.
Plittersdorf 152.
Poltersdorf 183.
Polich 207.
Pommern 180.
Ponterbaehthal, das  155.
Prinzenkopf, der 18G.
Prüm 216.
Pulvermaar, das 220.
Pflnderioh 187. 192. MM.

Zweigbahn Pünderich-Trabeii
167.

Pützfeld 166.
Pyrmont, Schloss 177.

«Joint, Eisenwerk 207.

Rachtig 19!)
Sammstein, der 207.
Ransbach 116.
Rauenthal 57.
Pause]]   oder   Rauschen« üble,

die 131. 136.
Rech 165.
Reichtaberg, Burg 64.
Reichenstein 75.
Reil 19t.
Reimerzhofen  1(15.
Remagen 148—160.
Reinhardshausen 56.
Reisberg 1-1!)
Reinsnort 204.
Reneeberg, der l 14.
Rennenberg, Ruine  121.
Rheinanlagen bei Cobleirz 31.

Rheinberg, Burg a. d. Wisper 43
Rheinböllen 80.
Rheinbreitbach 122.
Rheinbrohl 119.
Rheindiebaoh 74,
Rheineck, Scbloss 147.
Rbeiufels 45.
Rheingan, der 53.
Rlieingrafenstein, der 84.
Rheinstein, Burg 76.
Rbense 70.
Rhöndorf 123.
Rimmerich, der 217.
Rissbaoh 199.
Rochusberg 77.
Rodderberg, der 150.
Roisdorf 
Rolandseck 150—1.
Rolandswerth 151.
Römersberg, der 220.
Rommersdorf 111.
Rosenthal, Kloster 180.
Rossert, der 107—8.
Roteberg, der 16.
Rttberberg, der 183.
Rüdesheim 51—3.

Der Niederwald mit dem Na-
tionaldenlnnal 50—1,

Rüngsdorf 152.
Runkel 101.
RüBselsheim 82.
Ruwer 208.

SaarbaÖfithal, das 166.
Saffenburg 165.
Saffig  180.
Salrig 72.
Salmrohr 193. 205.
Salzburgerkopf 22,
St. öoar 7;'.
St. Goarshausen 41   7
Sarazenen, Krafter 137.
Sattelberg, der 18. 188
Sar.erln; rg, I'u inb der Festung 49 1
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I

Sauerthal, das 49.
Sayn 113.
Schadeck, Burg 101.
Schalkenniehrer Maar, dag 210.
Scharlachkopf, der 77.
Scharteberg, der 217.
Bohatunbnrs, Schloss 03.
Schieferplateau, das rheinische

12 ff.
Schierstein 57.
Schiffenberg 105.
Schleich 207.
Schlossberg, der 184.
Schneifei, die 14.
Schock 179.
Schönburg, die 71.
Schwalbach, Schloss 00.
Schwalbach, Bad 100.
Schweich 193, 207.
Schweiz, Nassauische 63
Schwoizerthal, das 48    'i
Schweppenburg, die 153.
Sechtem 228.
Seil 182.
Senhals 184.
Senheim 184.
Sensenkopf, der 18.
Siebengebirge, das, 
Siegfriedehöhe 127.
Siershahn 11G.
Simmern 85.
Sinzig 147.
Soden 64.
Sollig, der 186
Sooneck, Burg 75.
Soonwald, der 113.
Spitzenstein, der 73.
Sporkenburg, die 02.
Stahlberg, Burg 75.
Stahleok, Burg 74.
Starkenbtirg 194. 195.
Stanfen, der 108.
Staufenberg 105
Steeg, Stee^er Thal 75.
Stein, Burg a. d. Lahn 93,

„

Steinberg 18.
Steinborn 217.
Stp,inringwallderDietzenlei216.
Sternberg od.Sterrenberg, Ruine

42.
Sternenkopf, der 187.
Sternenwald, der 186—183.
Stockhausen, Schloss 103.
Stöckersköhe 135.
Stolzenfels, Schloss 34. 35.
Stoppelberg 105.
Strohner Maar, das 220.
Stromberg 75. 83.
Stuben, Kloster 184—5.
Stumpfenturm, der 195.
Sulzbu.sc.il,   

Thal, das singende 205—6.
Thalveldenz 176.
Taunus, der 21—2.
Taimn.-ibahu. die «i2—3.
Teilberg, Ruine 18.
Terrainkur-Orte 6.
Teufelshaus, das 118.
Teufelskanzel, die 166.
Teufelsschloss, das 108.
Thron 205.
Thronecken 205.
Thür 123.
Thurant, Ruine 174.
Thnrnberg,   Ruine 4 1.
Tiefenbachthal, das 203.
Tönnchesberg, der 18.
Tönnisstein 156—7.
Traben 108.
Trarbach 105—200.

Der Wildstein 106.
Bad Wildstein 197—9.

Traubenkurorte 1#.
Trechtlingliausen 75.
Treis 178.
T r i e r
Trittenheim 206.
Trutzeltz 177.
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Uelmen 219.
Uelmener Maar, das 219,
Uerzig 193. 199.
Uesthal, das 187—8.
Unkel 122.
Urbar 37.
Urmitz 129.

Vallendar 112.
Valwig 182.
Veitskopf, der IG.
Veldenz, Schloss 204.
"Victoriaberg, der 149—150.
Villmar 101.
Vinxtbach, der, und das Vinxt-

bachthal 147.
VordereifeJ, die 14.
Vulkane der Vordereifell4 —15

'Wadenheim 165.
Waldbreitbach 122.
"Waldeck bei Ingelheim 78.
Wallersheim 112.
"Walporzheim 164.
Wannen, Wannenköpfe die 18.
Wartgesberg, der 223.
Washübler Kopf, der 19.
Wassenaoh 160.
Wehrer Bruch, der 153.
Weiher-   und  Fluraiese,   das

Maar der 219.
Weilburg 101—102.
Weine, die, des Mittelrheins

und der Mosel 7—12.
Weinfelder Maar, das 219.
Weissenfeis 121.
Weissenturm 130.
Weisses Kreuz 165.
Weitersburg 113.

Wellmieli 44, 72.
Wengerohr 193.
Werlau 72.
Wernerseck, Ruine 131. 136.
Wernerskirche b. Bacharach 74,
AVesterwald, der 22-23.

Bahn von Limburg nach Alten-
kirchen 109—112.

Bahn von Engers nach Lim¬
burg 115—6.

Wetzlar 103—4.
Wiedbachthal b. Bacharach 121.
Wiesbaden 59—61.
Wildburg, die, oder Wildenburg

bei Treis 179.
Winkel 55.
Winneburg 181.
Winningen 172.
Winterich 204.
Winzer, Charakter der rheini¬

schen W. 10—11.
Wisperthal das 48—9.
Wittlich 193.
Wolf 199.
Wolfers- oder Wolbersthal 136.

Zahnradbahn      Königswinter-
Drachenfels 124.

Zahnradbahn Rudesheim-Nieder
wald 50.

Zahnradbahn des Malberges
(Ems) 91.

Zigeunerkolonie v. Sassmanns»
hausen 106.

Zell 194.
Zeltingen 199.
Zilskapelle, die 178. 179.
Zollhaus 98.
Zurlauben 208.
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